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I. Wappen d«r Stadt WolAabittd. Holmliiritictd tob 1609 an RaAnn, 



Stadt WolfenbütteL 

Allgemeines. 

I. Quellen. Herzogliches Landesbaiuptarchiv in Wolfenbattd: Geheime- 

rats-Rrgistnitur Nr. 1182 ff. — Sanimknig hencngl. Verordnungoi. — Kopial« 
bücher <ier Hcr/i>ge Heinrirh-. fl. J., Julius, Heitiridi Julius. — DOrrev Rei;csten 
Bd. 92 (Ildsi lir. im I^iidishau|)lar»lii\ ). II i rzn^lii hc Bibliutlick in 

WolfcnlnUUl : I I.'ui^rilicrichtc von i ^S-i'.^ ( H«ls< lir. ■iodo; 1 4. j_> Auiriist.) Bi. jq ff. 
(aljgedr. Braunsihw. Jalirimch I, 1902, 17 ff.). — S<imnilung herziigl. Ver- 
Didnungen. — Bcge, Exceq>ta aus den Akten des Landcshauptarchivs (Hdschr. 
Nov. 6 von 1838. — Landschafts-Bibliothek in Braunsdtweig: Sammhmg 
henco^ Verordnungen. 

IL Literatur. Rehtmeier,firaunachw.-LQnebuig. 'Chronik (Braunsdiw. 1722).— 
Havcmann, Geschichte der Lande Braunsihw. u. Lüneburg, 3 Bde. (Gr»ttinp;cn 
1853 ff.). — V. Heinemnnn, GcM-hit lite von Brauns< hw. u. Hannover, 3 Bde. 
(Gotha iHHj ff.). — DLTsellie, Das herzc^l. S. hlofl in W. (Bericht der Vor- 
werksrlicn S< luile in \V.. issn. .Merian, Toj). M4iai)liir diT Hrr/ogtümer 

Braunsiliw. u. Lüneburg;, li'r.inkfuit i <j54) 2JO ff. L. C Sturm, Arcliitckton. 
Reise-Annierknngen (^Augsburg 1 7 1 5 f. u. Taf. A Fig. 2. — Hassel-Bege, Gcogr.- 
statist. Beschreibung der FOistentOmer Wulfenbattel u. Blankenburg (Bischw. 1B02) 
I 3ioff. — Knoll-Bode, Herzogt Braunschw. (2. Aufl., Braunschw. 1891) 241. 
— Reiske, histoiia Wolfenb. castri (Hdschr. von 1686 in der Herzpgl. Biblio- 
tliek). — VVoItereck, Chronikon der '>v.Hh un<l Festung W. (Br{:r!lbni.shuch der 
Hauptkirt lie, Iter.nisgetjcl». von Nohen, Helmstedt 1747). — Boge, Geschichte 

hta- n. Kunsuicnkm. tl. Hcnogi. BraunKhwcig III. 1 
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Stadt WoUMbCltal. 



der Stadt W (VatcrI. An hiv i8^^2. auih finzcln. Lüneburg iH^jV Derselbe, 
Chronik der Stadt W. <\V. i8.^(i). RoN.ff. l'rspnuic; d. Altstadt \V. n. ihres 
Namens (W. — Derselbe. Ges« l>i< lite iin«l Hesi lireil)un<: der Stadt W. 

(W. 1851, mit ausfühdielicr Literaturangabe). - NOges. Kr/^ihlungcii 'au.s der Ge- 
schichte d Stadt W. (W. 1882). — Derselbe, Führer durch W. (2. Aufl., W. 189b). 

— P. J. Meier, Untemuchungen x. Geschichte d. Stadt W. (Bnuinschw. Jahrbuch I, 
1902, I ff.). — Algcrmann, Leben usw. d. Heim Juliussen, Herzogen zu Br. 
u. I., von I5q8, mit Narhtiagen von 1608 (abgedr. in v. Strombedcs Feier der 
Julia Carolina zu Helmstedt, Hdmst 1822), ibqfF. — Die flonst benutzten Quellen 
und Literatur sind an den betr. Stellen niiu'egeben. 

IIL Stadtansirliten, i. Holzschnitt \Mn L. Cranaeh d. Ä. oder nai h einer 
Zeichnung dcsx lben, du' Heiagerung \\ s. im |. 15 nach der Wirklichkeit dar- 
slellend, v<in Stiiekcn gednn kt, Utich dem einzigen Exemplar im Kgl. Kupfer- 
stichkabinet zu Mftachen abgeb. bei Hirth. Kultuihtet BiMeratlas II Bl. 578 fr. 
(%'gl. Schuchhardt, L. Cranaeh I 161, II 285 Nr. 133, III 127 u. Zimmer- 
mann in Ztschr. d. Harzgeschichtsvereins XX [1887] 378, 2). Damach ist die 
Danteilung mehifach v<m Cranadt und seinem SchQler Franz Timm ermann in 
Hamburg auch in ( )e!geni;ilden wiederholt worden; ein solches von l,45> --O^ m 
im SUUUisrhen Mu><um zu Braunschweig, stark besclifidigt und ergänzt. Weitere 
Nachbildungen >iiul: ni Holzsclmitt (Nürnberger Flugblatll von ,^0^57 cni 
in der Kupfcrstich.saminlung des Herzogl. Mu.seums zu Gotha (Miti( lstü< k daraus 
abgeb. Tafel I), — b) desgl. in Seb. Münsters Cosmographie (S. 1047 der Aufl, 
vim 1598), — c) Stich in Hortleder, Von d. Ursachen d. Tetttschen Kri^es 
Kaiser Karls V (IL Aufl. Gotha 1645) zu Buch IV, Kap. 40, 41 S. 1696. — 
2. Radierung von 164 1 (30x25 cm), von C. Buno mit Darstellung des 
alleg(»ri.sch aufgeputzten Einzuges Aiigusts d. J. in W. und Ansicht der Stadt vt»n NW, 
jedoch iHiter \'ers< hiebung des Mühlentors in die Mitte der Nordseite, Hcrzugl. 
Miisetuii: tlicseilie Radierung, wenig verilndert. in Gosk\ . Arbustinn \el .-\ rljoretuni 
Aiiicustaeuin 1 \V. i'iS4» hei FJl. 2,yK dieselbe Dar-leliung \erklcuiert in (Josky 
Bl. 2ij und in „Dreistündige Sinnbilder" usw., „ausgclcrtigt durch den üc» 
hcimen" (bei Gottfr. Mollcr in Braunachweig i<)43, 2. Aufl. 1647, mit Stidieii 
von Buno) BL p. — 3. Stich in Merians Top<igraphic mit SOdansicht der 
Stadt nach Bunos Zeichnung (70x23), auf '/t verkleinert Tafel II; ahnlkher 
Stich Bunos bei Gosky BL 54, ferner Stich aus der Drackerei von J. Pet Wolff 
Erben (35x28 cm), Tb r/. jl. Bibliothek in W,. Stich für Kaufmann-sbrief von 
1777 (7o*/j >;5i cni), he/.. ,.Joh. Dorothc-a Philipp geb.Sysang" und „.^ug. Ferd. 
Wiehe finxit", ebenda — 4. Stich mit derselben Ansicht (i.io-o.;^s "H nach 
Zeichnung von F. B. Werner aus Breslau, ij2{i, Herzogl. Museum und sonst. 

— 5. Stich mit derselben Ansicht und nach derselben Zeichnung, aber auf 
30x20 cm verklemert, Privatbesitz. — 6. Stich mit dcndben Ansicht 
(30x20 cm), von Werner, HerzogL Bibliothek in W. — 7. Stich mit derselben 
Ansteht (15x9 cm)V Herzogl. Museum. — 8. Stich mit der Nordostanaicht 
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ticr Stadt ( 2 5 >■ ' ^ • vim J. ('<. Bei k uikI «jciiau iilu rt itistiinnu'iul vnn Hci ken- 
hauer. <). Farbiges Acjuutintablatt mit Arisii ht der Stiidl von N, von 
Salzenberg, Her/ngl. Bibliothek in W. umsonst — lu. Vcrscliiedenc Darstellungen 
des Gesamtbildes der Stadt in Malerei und Zeichnung aus dem XIX. Jahrh. 

IV. Plane der Stadt und ihrer Umgebung, t. Radierung (2ix26*/s cm) 
im Henogl. Museum, mit DarsteUung Ws. und des benachbarten Geländes aus 
der Vogelschau, snwie «los Zuges des Herzcigs Heinrirh Julius gegen Braunsrhweig 
1605 16/X. — 2. Desgl. (30 « 23 cm) cbt-nda mit der->t'Il>cn Darstellung; d«Kh ist 
(las GcI.'IikIl' l>i> diisilil. Brauiis( hwfi;; und ein Brustijilil des II(•r/li•_'^ liiii/ui;i'fiij;l. 
Xo. I uiul J Jüchen auf eine genieinsariK' (^)iif'l!f zuriirk und weisen dalier die 
gleichen Keliler auf. — 3. Desgl. - 2 1 '/j cnij auf der Herz<»gl. Uiblioihek 

in W., von Wilh. Peter Zimmermann, mit ahnlicher Darstdiimg und der Be- 
lagerung Braunschweigs durch Friedrich Ulrich 1615. — 4. Stich (35V>^^7'/i^) 
mit GrundriB der Stadt nebst Umgebung und DaistcUung der Bdagerung dun*h 
Plappenheim 1627, aus dem Theatrum Europaeum. — 5. Desgl. (56x40 cm) vihi 
Amandus Gärtner, mit gleicher Darstellimg, Herzog!. Bibliothek in W. — 
<i. Radierung; i .\2^jj--^ 2n rm\ bez. „S. Pap. P Jnir " und ijewidinet dem Feld- 
niaf-i hall der fr.'iiiziis. Armee in Deutsehland. (Jraf \<in (»ebrian, mit si irgf.'Utiger 
I ),ir-ti IIuul; der [^elageriint; \W. dun h Herzog tieorg miU Lüneburg 1041 \'l 
(be.Minilers <leiuii< h der große Damm rechts imd <lcr kleine links iles Flusses, so- 
wie 3 nürdlich davon liegende Selianzcnj, Hcrzogl. Bibliotlick in W. — 7. Hand- 
zeichnung denselben Belagerung ^26x26 cm), d>enda. — 8. Handzeichnung 
der Un^bung Ws. (45x61 cm) mit der SteUung der LOnebuiger., ebd. — 
q. Stich (32x24Vt cm) mit Grundriß der Stadt und Dantellung des Treffens 

xwisdien Kaiserlichen, Schweden und Lfinebuigem 1641 ^ VI, vom Artflterie- 

»9 

obeitattnant Kluge, aus dem Theatrum Europaeum. — 10. GrundriA der Siadt in 

Handzeichnung des Zimmermelsters Cornel. Küster vor 1735 (1.47x0.88 m) 

auf dem Rathaus in W. i 1 I)e>'i;l. .\. Maake au> <l. ]. IJSA ( l .Ho >:t^ .(» j m), 

ebenda, mit genauer Kintramiiii; der HoiVtellen. — 12. Linke Hiilfte einer äußerst 

sorgfältigen farbigen llandzeielinung (77x51 cm) aus der Zeit vor 174g, mit 

der Heinrichstadt und Umgebung, die reditc Hälfte mit der Danimfestung nach 

vendtiedenen Planen des XVIII. Jahrh. ergänzt durch Obeistleutn. z. D. Gerloff 

(1902), Vaterlandisches Museum in Braunschwe^ (wiederholt auf Tafel III.). — 

13. Verschiedene Stadtplane in Handzeichnung aus dem XVIII. Jahrh. von 

Gernreich U753*' Schöneyan (1784), Wiesener, Kniggc usw. auf der 

Herzogl. Bibliothek in W.. der Herzogl. Plankammer in Braunsehweig und in 

Privatbesitz. 14. Stich (^S - j ^ ein) mit Darstellung tler Belagerung W's. durch 

die Franzosen 1 70 1 , „.Nürnberg in der K.xspischen Handlung", Herzog!. Bi!)!iot!iek 

in W. - 15. Desgl. kleiner mit derselben Darstellung und ebenda in Gescnius 

Topograph. Sammlung Bd. II 436. — 16. Stich des Stadtplans gegen 1840 in 

Mafistab t : 2500, Verlag von Hartmann, jetzt J. Zwisslcr in W. — 17. Stadtplan 

in Lithographie von Meyer u. Stender (1899) in Mafistab 1:6000, ebenda. 

1» 
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Stadt WolfeabötteL 



V. Die Stallt Wollen büttcl, unter 52" 10' nürdl. Breite und jö« 12' ^•^tl. I-iiigc, 
sowie 80 m Qbcr dem Meere, zu beiden Seiten der Oker gelten, ist der Huupt- 
ort des gleichnamigen Kreises und als solcher Sitz der Krcisdircktion und des 
Amtsgerichts, zugleich aber auch, als frühere Residenz, der Sitz Herzoglicher 
LandesbehOrden,<'dcs Konsistoriums, der BiUiothek und des Landeshai^tarchivs. 
Die Stadt, in der man n<»ch heute die Heinridistadt und den Stadtteil am Schk>ß 
Unterst lieiilct, l)( >i!/t ;iuBi nlcni <lie \'i ust.'Ulte Aujiuststatlt imW und Juliusstadt (neuere 
He/eii'linun|^ für d.is .iltf ,.( .iicNl.i'^cr " 1 im n und cmli.'ilt ,^ lutlirris<'hc, I katlm- 
üm he Kin lie inid 1 S\ ii.il;' ij«'. s .'.'.ir- l iri ( "i\ inna>iuin usw. X'uii i<'!/i'_'<-ii Krwi rlr<- 
zwcigcn kißt sici> die au>geilcliiile (.j.irincrei bis ins XVI. Jalirli. ziiriu k\ ( rf<>l>:t ii. 
Die Einwohnerzahl betrug nach Bcg6 (Clmmik S. 201) vnr Verlegung des 
Hofes nach Braunschweig (1753) einschl. der Garnison etwa 13000, sank dann 
sofort auf etwa 9200 imd bis zum J. 1776 auf etwa 5800, um dann langsam 
wieder bk auf 17873 (iQoo) zu steigen. 

VI. N'amensfnrmen. Wul/fns- (Iii8), WiU/trtse- {W^o), Wul/eris- {\ \ J[2), 
Wui/ere- (1174K Wulfer- «Kler IVol/rr- Ii 160. 130s usw.j. ]i'e/fl- .nler ll'eße- 
( I ;^n4 usw.i. Jl'ulßVr- i/u(T>t 1 ,451 -l'utlf oder -buttfl. d. Ii. Ansiedlung vcrmut- 
li< h ciiK's Wolf Iwr, wie m Imh I-'.ilkc. Hrauns« hw. Anzeigen 1748 Xo. 8S — 90 
meint; vgl. aueli Keiske, « ouuneniatio <lc Wolfh. nomine (.Schulprogramm W. i<>99) 
und Ffirstcmann, Altdeutsches Namensbuch; wegen der Qrtmamimsendung den- 
selben, die deutschen Ortsnamen S. 85. 276. 

Geschichte. 

I. Die ;\nfüngc des Ortes bis zum Bejiinn des XVI. Jahrh. Der X;iiu<- 
Wolfenbflttel haftet nach der geschichtlit iu ii l'berlieferung für mehrere Jalir- 
hunderte zuerst an <ler Bur<;. und diese muß urs|irün<;li( Ii rec hts \oiu Haujitstroni 
der ( )ker. der ( irenze der Dio/tM-n Hildt slieini und Halberst.idi, i;el< j:[en lial>en. 
da eine Urkunde das l'apste.s Johann XXllI. J415 vom Castrum IV. Halber- 
stadtnsU tSSeesis (Rehtmeier, Kirchenhistorie I, Beil. S. bb) spricht, wahrend später 
der Hauptarm des Flusses Burg und Stadt trennte, aber auch der e^entlichc 
Buiggiaben das SchbB zur Linken li^en Uefl, ohne freilidi an den DiOzesanvcr« 
haltnissen dadurch noch etwas zu andern. Die Ortsnamensendung 'kUttel macht 
jedoch ebenso, wie die Eii^enart des umliegenden Geländes die Annahme un- 
mögliel), daß tier Ort gleit Ii \ uti Aiifany an eine Burj; gewesen sei { Rraunseliw. 
Jahrb. I, lt)t)_'. S. I f.); deiui die Kutiunj; -biiltd bezeit hnet stets eine friedliehe 
Niederlassung und gein'irt auch spätestens dem VI. Jahrb., d. h. einer Zeit 
an, die mittdalterlicfae Herrcnburgcn überhaupt ninrh nicht kannte. Andrer» 
MdtB schließt aber das sumpf^ Gelände gerade in der Umgebung des SchkMses 
andi wieder eine eigentlich bäuerliche Dorfansiedhing aus. und es wird daher 
anzunehmen sdn, daß Wolfenbüttd ebenso, wie das 10 km unterhalb gdegene 
EiscnbOtld — es sind die beiden am meisten nach S vcHgeschobcnen -bflttel — 
alH WasNermflhIe gegründet war. EisenbOttd ist bis auf den heutigen Tag nie 



Gcsddchte. 



5 



etwas anderes gewesen, und auch die nodi licsiehcnde Damm'- oder SdiloB- 
mflhle in Wolfenbattel schemt stets ihre ursprüngliche Lage bdbeluüten zu ha> 
ben. Wir mOssen uns diese Mahle auf einer natOriidien Erhebung denken, die 
westlich hart an den FluB stieB^ aber auch' sonst rings von Wasser umgeben war. 
Freifich wOren EisenbQttel und WoUenbQttel ' dann in dieser Gegend die ersten 
Wassoniiülilcn tr<'\vt>sen, dir sonst erst durch Karl d. Gr. ins Land kamen. Aber 
die XunlN.uii-.t n au> dem Linde /wisclirn Elbe- und Wrsennündung, die Gründer 
der ( >rte auf -liüttcl, ki>iimen die n'niiist lie Erfiiiduni; dii st r Miililfn solir w<>lil 
auf <leni Wioscnvejfe \on lien Niederlanden uiul tieni Rhein her friiiier kennen 
gelernt liaben, als die Binnen.sat:hsen. — Auf derselben ErhOhuitg, auf der die 
MOhle Wolfenbattel lag, oder auf einer dicht dabei befindlichen Erhebung wurde 
dann später die Buig erbaut, auch sie, als eine edite Wasserbuig, auf allen 
Seiten durch den Fluft geschätzt Als erster Besitzer der Buig^ nach der er sich 
auch nannte, erscheint um i loo Wideicind, ein MinLstciialc der Brimonen, die 
ihn offenbar damit belehnt luitten un<l selbst als die Erbauer der Burg anzusehen 
sind, lind wir dürfen \eriiuiten, daß deren Gründung su i^ut. wie die der Bur<; Dank- 
wanierode in Zusaniiiiciihani: >teht mit jener wii hti>;en Xeueriniu K^ niii; Heinrichs L, 
der in den Zeiten tler Ung;inieinf;ille neben den längst bcätchcnden luilolfingisehen 
Pfalzen oder Gutshüfen im Herzogtum Sachsen die ersten Herrenbuigen als Statz- 
punkte fOr die Verteidigung des Landes anlq^ und sie mit den Pfalsen, die 
ihre wirtschafüidie Grundlage bOden sollten, in die engste Verbindung brachte. 
Auch far die Burg Wolfenbattel ist ein solcher Gutshof anxunehmen. Ja es be- 
gegnen uns in der n.'lheren Umgebung der Burij eine f:ai\ze Reilie von herzog- 
lichen Vorwerken: Das Rote im N auf der Flur der Wüstung Leehein, das frei- 
lich erst im Anfang des XVll. Jahrh. angelegt zu sein seheiiu, das Graue im W 
(auch das Neue Vorwerk am Fuinmelser Teit h genaMrit i. der Si häfi rhol in tler 
Vorstadt Gotteslager — die beiden letzten am linde des X\'l. jahrh. oft als 
die derzeit einzigen erwithnt — und das „Alte Vorwerk auf dem Damme" 
in unmittdbarster Nahe der Bmg, das allein wohl fOr deren FrOhzeit in Betracht 
kommt, aber 1530 Raum fOr ein bOigerliches Wohnhaus beigeben mufite und damals, 
wie es scheint, aufgaben wurde. — Die Nadikommen des oben genannten Ministe- 
rialen Widokind, die ^'v h >ii;iter h.h Ii W-itfcnliültfl, feine uti<l der Assebuig 
nannten, bliel>en im Besitze W olfenbüttels und wct li>e!t< ii nur den Lelmsherren; 
naeh dem Aus>ti-rl»en der Ihutn »neu (die Miirki;r;ifiii (jerlruti Ntarb 11171 '^l'*''* 
erst I.iitiiar xun SüjipünL'eiiljurg, dann (s*'it 11.^71 dit- Weifen. Es >< heint jeiUx h, 
als hatte der Grund und ßixlen doeh nieht zu ileren ucler ihrer Vorgänger Ganz- 
eigen gehört, da die Buig wenigstens 1429 (Sudendorf, UB der Herzöge von 
Braunschweig-LOnebuig III Nr. 113) als herzoglicfaes Lehm der Abtei Ganders- 
heim bezeichnet wird, der ja auch die Jtfark Denkte" im S der Burg gehflrte. 

Zweimal aber haben die Wdfen mit ihren eigenen Lehiismaimem tun die Buig 
kftmpfcn müssen; das erstemal, als Ekbert IL von Wolfenbütlel, einst im J. 11 71 
von Heinrich d. L. zum Schatzer seiner Familie und zum Vorsteher des herzog« 
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lirlicn GcHindCM eiiige»ctzu im Sommer iiq2 zu den Fdndcn seines Horm über- 
gegangen war. Hctnriclui gldchnamigcr Sohn imd Graf Bernhard von WAlpe bc- 
stOmten die Buig mit eigens dam hergerichteten Maschinen und Werkxeugen, zwan- 
gen ihren Verteidiger, Ekberts Bruder Gnnzdhi, schon am vierten Tage ntr Ober- 

gäbe und zcretörten das ?;< lil<>ß tlun h Pnuu! Wann W. .Ifen InUtd wieder aufgebaut 
wurde, wissen wir nicla: jcKlonfalls ircx liah i-^ ikk Ii in der rrslcn H.'ilftf des 
XIII. |ahrh.: denn kaum liatio rbcn jonrr (iunzolin, der ^owaltitjc Hfidis- 
iru( lisfß. die Augen gcs* iiinsscn (1254 «uler i-,vS>. da gin«; der fast j\>k U im 
Knabenalter .stehende Hcr»)g Albrccht wiodenun gegen da.s niüchtige Ministerialcn- 
gcsrhiecht vor, um \-or aOen Dingen Stadt, Buig und Grafschaft Peine, auf die 
er selbst AnsprOche erhob, den Erben GunaeUns und dem Stift Hiidcshehn zu ent- 
reißen, und richtete seinen Angriff xuerst auf die Buig WolfenbAttel, die im 
Juli ■ 255 nach dreitilgiger Belagerung fiel. Die Braunschweigische Reimchnmilc 
(Deutsche Chnmiicen II .ssH) licrirhtct darüber V. 797off.: 

Uyz dhe tmrUe halt 

albetalU btrchen sidher 

UHtt werphen niäkcr 

mmrem, t»rm€ »nw an dke grünt 

und al dag dka tuwes stmnt. 
Erst Heinrich der Wunderliche hat dann die Buig, die denen von Wolfenbüttel 
fflr inuner entrissen blid), im J. 1283 unter Beihilfe z. B. der KkMer des Landes 
neu aufgebaut: aber jetzt begann sie bald die bevorzugte Residenz der alteren 
Linie di v welfiselicii Hauses selbst zu werden. Man darf wi>hl die Enieuening 
d<T FUiru mit der Tatvarlie ii\ Zusaniinenliaiii; bnni;en , daß die \ i in HaliuTst.idt 
und Leipzig lierki )nnnen(l<'. nai h Brauns« Inveig, Hiitlesbeiiu, Miiuien, Kuln lülucnde 
Heerstraße, anscheinend in jener Zeit, bei Wolfcnbültcl einen neuen Übergang 
Ober die Oker gewann. In Alterer Zeit hatte der Weg tkber Osterwieck, Homburg 
und KissenbrOck gcfOhrt, bei diesem letzten, schon frOh nachweisbaren Ort (s. dort) 
auf einer BrOcko den Kisse genannten Bach imd mittels doppdter Fahre bei Ohrum 
tlieOker abcrschritten. Wahrscheinlich diente nun schon damal» die Buig zum Schutz 
dieaes Überganges und deswolil damit verbundenen Zolles; aller <la die örtlii hen Ver- 
liflltnisse fflr einen solchen bei Wulfcnbiittel ( Ix-nso irünsti^ laijcn, wie l)ei ( )hrum, 
so empfahl sich, die Strafte unmittelbar Ihm dct Hui;_' iibci den Flul^ /.u führen. 
Urkundlich erwähnt wir<l dieser neue Zug der Heerstraße freilich erst i,i4(> 
(Sudendorf aaO. II 166), wo von den beiden ZAllen und dem Geleit zu 
Wolfenbattel die Rede ist Aber flaB er sdton frahcr vorhanden w^ar, sdieutt sich aus 
einem anderen Umstände zu eigeben. Wir kAnnen den Lauf der Leipziger Strafte, 
die Qbrigens baki nach Erwerbung des Ortes Hessen (134,)) Ober diesen gcfflhrt 
und von «lein bisi höf liehen IL .ml au ibgelenkl wurtle, in der Stadt WolfenbQttel 
<lurch das Kaist^rtor, die Reil hen-. «1. h. Keichesstraße, die I'>.t8 >;cnainite Vitt ftgUl 
zwischen Markt und MühlenstraIV' und ilie Mintlener Heerstraße vor dem 
MQhlentor n«>ch jetzt genau feststellen; sie mußte naturgemäß die was.scrfreien Er- 
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lu'bmiiifii <lcs sonst sumpfitji'ii ()i-l;liulrs hcmitzcii iiml deshalb vkii jclirr iiii- 
inittrlli;ir neben tl(>r bot hgL'lc<;eiieii iMarieiikaix lle entlaiii; /ielieti, ilu- i^eiiaii (üe, 
Stelle der jetzigen Huuptkirchc eiiinaiun. Die Aluiienkapelle aber, ilie irh mir 
nur als Kapelle für die Reisenden erklaren kann, wird berdts 1301 genannt, ge- 
If^entlich ihrer gleich sdir stattlichen Begabung mit vier Hufen. Wahrscheinlidi 
hg dicht dabei die eine der bdden Zdbtfttten, mit der dann Heifocige und 
Wirtschaft fQr die Reuenden verbunden gewesen sein wird, denen der Durchzug 
durch die Buig nicht zu jeder Tageszeit erlaubt sein konnte. Für den Gebrauch 
des Hofes scheint die vom Schloß weiter entfernte Marirnka])i>llf jedenfalls niemals 
b<»stinimt gewesen zu sein, niwii dazu, da eine S< bloßkapelle ni< ht lange nachher, 
in) j. 1.^15, in der I.')nginuska]>elle gegründet wurde; andrerseits kann jene aber 
auch für die Bewohner des Dorfes Lcchcln nicht gut gedient haben. Denn <ib- 
w<>hl sie sich auf denen Feldmark betand, lag doch auch das mit Pfarrkirche 
vendiene Dorf selbst ziemlich wdt von ihr entfernt Dagegen wissen wir urkund- 
Ueh, daB sowohl das SchloB mit der Longmuskapdle, ab die MarienltapeUe all- 
mnltlicli eine große Anzicltungskraft auf das Dorf ausübten. Im J. 1460 gab Bischof 
(Jerhard von Ilalberstadt den wenigen Bcwolinem ties Dorfes, die einzeln vor 
dem Schlosse W'olfenbüttel in den Hrenzen <ler l'farrc zu Lochein wohnten, die 
Kriaiilinis, die sacra in der zu deniseliien Sprengel i;(-hongen I.onginuskapelie sich 
reichen, ihre Toten aber auf dem Kirthhofe der Marienkapellc bestatten zu 
lassen. Ausdrflcklk^ ist ja hier nur von einer Ansiedlung m der Nahe des 
Schknses, ako doch wohl von den Anfangen der spateren Damm-Vontadt die 
Rede, aber, wenn die betreffenden Bewohner den Kirdihof bei der Marienkapelle 
benutzten, so muB damals auch hier, auf der Stelle der spateren Heinrichstadt, 
eüie .^nvie<IIuiig Ijpstanden haben, l-nt! auf eine frühe Bedeutung der Marien- 
kapelle laßt aueh <ler Umstand schließen, daß Bischof Emst von Haiberstadt be- 
reits 'hc Cirihidung eines Kalands genehmigt, der mit ihr verbunden war 
und die Pfarrer von 13 umliegenden Dorfern zu ihren Gründern zählte. Freili< h 
mag die Anüiedlung beim Schlosse luid bei der Longinuskapelle eine Zeitlang den 
Vorrang vor der anderen besessen haben. Denn wenn die Longinuskapelle 1315 
und 1388 ihrer Lage nach nicht bloB „bei dem Schlosse Wolfenbattd", sondern 
im dammaiu prtpe IV. bezeichnet wird, und 1315 zugleich von der Kurie für den 
Kaplan und von einem Stoben dort die Rede ist, so scheint bereits damals eine Art 
Ansiedlung unter tiem Namen „Damm" bestanden zu haben ITnd wenn ferner 
Herzog Heinri< h d. A. um i.soo kleine Grosclien mit dem Bildnis <1< s lieiligen 
l,itngiiui>, lies Si luii/patrons der Ka|>elle auf dem Damm, hat sehl.igen l.tssen, 
so können wir kaum um die Schlußfolgerung herumkommen, daß diese Ortschaft, 
wenigstens vorübeigdiend, bereita Marktredit gehabt hat, obwohl ansdiüddidi von 
dnem solchen, und zwar zugleich für die Heinrichstadt und den Damm, 
erst im Privileg von 1570 (s. S. Ii) die Rede rät, und aus dessen Wortlaut ge- 
srhl(M»en werden mOfite, dafi die Verwandlung der Buig und des Damms in eine 
Festung dun-h Hdnrich d. J. eine Wiederaufhebung de» Marktrcchtx für den 
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Damm nach siti» gezogen hütic. Bürgerliche WOlmiiaiwci auf dem Damm werden 
1468 und 1499, eine «kiitige Herberge 1503 genannt; auch befand »di dort, 
wie oben erwflhnt ist, ein herzogliches Vorwerft. JedenCaUs darf man behaupten, 
dafi zwei Umstände, sich gegenseitig bedingend und fOrdemd, dazu beigetragen 
haben, daß in der Nahe flcr Buig Wolfenbattcl alhnahlich eine Stadt entstand: 
Die erst häufige, seit 1432 aber stetige Benutzung des Schlosses als fOxstiiche 
Residenz und die Bedeutung des Ortes als Straßenilt)crgang. 

Nachgetragen nuiss ii«xh wcnlen. tlaß das von Heinrich dem W'underlirhcn 
erbaute Srhlriß stets zu dem l)rauTis< inveii;i^i lien Teil des ( iesainlhcrzogtunis gclulrte, 
aber nach dem Tude Magnus' II. ^1373) durch Utl(j den Quaden vun Göttingen 
den rechtmäBigen EigentOmem, Magnus' SOhnen enträsen wurde, bis es dem 
ältesten von diesen, Herzog Friedrich, 1381 gdang, die Burg durch List wieder 
ani gewmnen. Dann hat lujch dnmal, und zwar iimerhalb der Braunschweiger 
liiüe des weifischen Hauses dn Streit um die Bmg stattgefunden, als Herzog 
Heinrich der Friedfertige, von dem abwesenden nnidcr Wilhehn als Schützer Ober 
<!essen Kamilie eingesetzt, ^^''»IfenliiUtel ilurch X'crrat nahm, (lio eigene 

S« h\v;iLrerin daraus vertrielt und nun das Si hlufi aucli erfi ilnieirli i;ei;en den Bruder 
behauptete. Die Bedeutung Wnifenbüttcls al.s Kesidenz und fester Sitz .stieg in 
dem Mafie, als die Herzöge die Stammburg Dankwardcrode inmitten der luäcliiigcn 
Stadt Biaunschweig mieden; seit 1495 wurde der betreffende Teil der wdßschen 
Lande sogar nach WolfenbOttel benannt 

IL Wolfenbflttel unter Heinrich d. J. (1514 — 1568). Als e^endicher 
GtHnder der Stadt, die freilich erst beträchtlich spater ihren Namen dem SdilosBC 
entnahm, ist der Sohn Ileinriciis i\. Ä., Ileiimch d. J., zu bctnu hten. Dessen erste, 
bereits 1 ,S ' 5 na<-hweishare T.'itiijkeit bestantl darin, eine .\ljsi< ht seines j!lh aas 
dem Leben gerissenen Vaters auszufüliren und die Burg mit dein davurliegenden 
„Damm" in eine Festung zu verwandein ^.s. „Festungswerke"). E.s war dies um so 
nutwendiger, als die deutschen Fürsten damals ganz allgemein bi^annen, den be- 
ständigen Wedisel des Aufenthalts gegen das dauernde Hofhalten in einer Haupt- 
Ymg zu vertauschen tmd gleichzeitig Land- und Hofgerichte, wdtlidie und geist- 
bche Verwaltungsbehörden mit zahlreichen Beamten einzusetzen, die in der Nahe 
des I.,ind<--hi rin sein muBten. Im Gegensatz zu seinem \'aler aber wandte- 
Heinrich tl. J. sein Hauptaugenmerk nicht aussciiließlich auf den Damm, ja viel- 
leicht sehr \iel nn-hr, als auf diesi ii, auf die Ansiedlung bei der Marienkapelle. 

In einem (jesuch an Kaiser Kud<ilf 11. \>in i.S"^ -.3/^' (Sehottelius. de singul. 
in Germania iuribus 317), in dem die Bitte um Bestätigung der neuen licrzugl. 
Vonechte fQr die Heiiuidutadt geäuflert wird, spricht Herzug Julius davon, dafi 
die altere Linie seines Hauses bd der Teilung das forstliche Hoflager nadi der 
Buig Wolfenbattcl verlegt, dafi aber der Raum, den diese geboten, fOr die herzog. 
Rste und Diener, geschweige denn für fremde Gaste nidlt au^gerekht und daher 
tles Herzogs Vater, aber auch der Gnißvatcr „vor und neben dem fOtstlidien 
Schluß und Vestung W." auf ihrem und seinem Eigentum den forstlichen gewesenen 
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Dirnrm imd andi-rcn Leuten \ <'iL:riTint li.'iiton, „dnfi sie zu iliri-r Notdurft um! 
(iclegcnlu'it oilii he vor der N'cNtung licm-iiik- Teit he, Morast und ( iesiunpf aus- 
füllen und darauf, auch andere ledige Örler mehr ihre iiäuslichen Wohnungen 
eibauen mögen; darzu sich von Jahren zu Jahren immer mdir Leute danu gefunden, 
und es also erweitert worden, daß solche Voigebau an der Vestung vorlflngst den 
Namen der Neustadt bekommen." Schon 1529 mu£ diese Stadt als scdchc be- 
standen haben; denn damals sollte ein neues Haus eifoaut werden ,,am Ort (Ecke) 
der neuen Straße nach U. L. Frauentor". Weiter nennt eine Verordnung von 
nls Bestandteile des (Jesamtortes: ,,Ini Sihlofi, \ff< ti Tham vm<i m unser lieben 
Frauen." 1538 wird sodann eine (jildeordnuiij; und 1540 ein Haus- und Burj;- 
friede j^e<;eben, namentlich aber am 13. April 1540 dam crele StadtprivUeg ^un- 
genügend al^cdruckt'bei Bege S. 3of.) erteilt Dieses enü>alt fast ausschliettich Polisei- 
vondiriften in bezog auf Beleuchtung der Strafien, Reinigung der Stetnwegc vor 
den Toren der BOiger, Vorsicht mit Feuer und Licht, Ruhe auf den StraBen, 
Hilfe in Fener^gefahr, Anmeldung der Fremden, Haltung des Viehs usw., bestimmt 
aber andi, da£ die Bürger Wehrpfiiclu auszuüben und vor dem herzoi^l. Croß- 
vogt, sowie vor den Bürixcrineistern den Eid zu leisten hätten, sowie daß die 
Frvtuni; nachts t;ei;c-ii tiie .*>ia<lt iicsrhiossen zu halten sei. 

Sehr balii brach al>er ein jühcs \'rrh,'lnfrnis ül>er tlie junge Stadt herein. Die 
jahrelangen erbitterten Streitigkeiten Herzog Heinrichs d. J. mit den Schnial- 
kaldischen BundesfQisten und den beiden Städten Braunschweig und Goslar hatten 
schKeUich in einem für den Wdfen hOchst ungQnst^;en Augenblick zur ErOftnnng 
der Feindsdig^eiten gefOhit Nachdem der Absagebrief am 17. JuU 1542 ab- 
gesandt war, und die Braunschwe{ger wenige Tage später ihre grauenvoDen Zer- 
stönmgen in den Klöstern Riddagshausen und Steterlnir<j \erObt hatten, begannen 
die Verbündeten in den ersten Tatren ik-s .\ujxust die Belagerung des Schlosses 
und tit r Stadt, die als eine Festung ersten Ranges galten, und am O. deren Be- 
.sc hießung. Kurfün>t Johann Friedrich von Sai hsen hatte sein Lager am rei hten 
Okerufer nördlich von der Stadt in der Nähe des damals schon wüsten Durfcs 
Lediebi, Landgraf Philipp von Hessen das sdn^ im Westen am linken Ufer 
unweit FOmmelse aufgeschlagen, und die Braunschweiger drohten von SQdosten. 
Schon nach wenigen Tagen der Beschießung, am 12.' August, mußte sich der 
Ciroßvogt Balthasar VonStechow. der die Burg forden nach T.andsluit entwidienen 
Herzog verteidigte, ergeben. Die Burg wurde sofort von tien Feinden besetzt und 
mit Jt:to Knechten belegt. Als Heinri( Ii d. |. tiann 1545. wiewohl vergeblich, 
W'olfenbüttel dem s.'lchsischen Oberst Bernhard \<>n Mila wieder al)/un<-hiucn \er- 
sucht hatte, und am 20. Oktober desselben Jahro l»ei Nordheim in die Hände 
der Feinde gefallen war, wurden die Festungswerke 1 546 geschleift und audi die 
Buig so verwOstet, daß von dem mittelalterlichen Bau eigentlidi nur der Stkd- 
flOgd und ein halbrunder Mauerturm im Osten bis in spätere Zeiten erhalten 
blieb, Heinridi d. J. aber nach seiner ROckkehr (1547) ein gaui neues Schloß 
auffuhren mußte, das dann ent sdn Sohn vollendete. Auch die Stadt war 
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MChwcr mitgciioiunicn. Int Oktober 1,545 luußtcu ilie Bürger „zu U. i.. Frauen in 
der NeuMStadt zu WoIfcnbOttal" an den Schnw ^ kakfadien Bund ein Gesuch um 
Wiederaufbau ihrer in der Fehde abgebrannten Hftuser einreichen, das auch «'en%e 
Tage später durch Philipp vim Hessen in günstigem Sinne beantwortet wurde 
Aber die 2!ahl der BOiger scheint gerade in der Neustadt infolge des Kriege» er- 
heblich zusamnuMigesctunolaen zu sein. Fm\c Aufstrllun<; der Bewohnt-r von 1548 
zahlt ;in Hauswirten auf dem Damm iR.'iie, K.m/lcr. Hürfier und Witwin zu- 
saninu'ngon« minien ) 0, an Bür-iim /u V L. Frauen al>i-r nur 27 und an Hflu-s- 
lingen 18, eine undatierte, aljcr etwa aus derselben Zeit stammende Aufstellung 
auf dem Danun 37 Hauswirte, 21 Kncclitc „vf beidenn thiwnnen" ides iN(ühlcn- 
und Dammtnnt), 43 hrrziigtiche Diener in den einxdnen Hlusem und Ii auf 
dem Vorwerk, dagegen in U. L. Frauen sogar nur 23 BOiger. Za^kddi aber 
erfahren wir, daB 1548 bereits 29 Garten nach Gr. Stflcicheim und 16 nach dem 
Kurzen Holze (im SO der Stadt) zu lagen, das erste Zeugnis fDr die noch jetzt 
V«» Woifcnbüttei blühende Clartcnkultur. 

Wie wir sahen, schwankte die r?ezeielimnii; der Stadt 1 Zu V. L Frauen oder 
Ncusiadti daiiial-. ihkIi. bis ge|j;en Kndo lier Kegicmn^ Heinrichs d. |. der \ainc 
.\casla<h ausM liließlicli gebrautiu wurde. In einer Verordnung aius »lern J. 1540 
wurden, abgesehen vom forstlichen Hoflagcr, rechtlich von dieser Stadt unter« 
schieden der Damm und der herzog^he „Garthof" vor dem MOhlcntor, in einer 
solchen von 1365 (bzw. 1563) der Damm und die beiden auagelegenen Herbeigen 
und KrQge; doc^ haben audi alle diese tatsOdiKch als Bestandteile der stadtischen 
Gesamtanlagc zu gehen. Auf der Crannrhsrhcn Darstellui^ der Belagerung von 
1542 ist die .Stadt bereits von Wall und WassertTraben umgehen und l)esitzt 
nach N zu ein Tor, ih m aber auf th-r nicht si< htl>aren ( )stseite von Anfang an ein 
zwcite.s für (he hier von Linden her inündeniU' Leipziger ."straße »'ntsprochen haben 
muß; (s. S. ö u. 30). Der Umflutgraben und mit ihm der Umriß licr Stadt 
Heinrichs d. J. hat sich bis heute in dem inneren Okerkanal erhalten, jedenfalls 
kam sie in diesem Umfang auf Herzog Julius, und es ist kaum anztmdimen, 
da0 Herzog Heinrich nach der RCtekkehr in sein Land, auBer der dringend 
nötigen Erneuerung der Dammfestnng. nun auch eine Erwdtenn^ der Neustadt 
vorgenommen lifltte; stak er doih nach »eines eigenen Sohnes Ausspruch in so 
großen Sduildeti. daß er sich beim Blasen vom Hausmannsturm vor den Gläubigem 
am liebsten verkruclieii h.'ltte 

Krst gegen «las Knile seiner Regierung läßt sieh eine ganz inerkliciie liebung 
der jungen Stadt feststellen; am 12. Juli 1567 verlieh ihr der Herzog nämlich 
die niedere Gerichtsbarkeit; Btligermeister und Rat der Neuenstadt vor dem 
Damm und der Festung WolfenbOttel erhielten das Recht, jshriich drei oder „nach 
tjelqienheit" vier Gerichte zu halten und „die GddbuBcn und BrOche, so in der 
Neustadt auBerhalb der holten Obrigkeit und des fürstlichen Burgfriedais fallen 
möchten, zur Bau- und Bessenmi; ihres gemathten Steinwegs, mid was siinst in 
der Neustadt zu gemeinem Nutzen künftig nötig werden möchte", zu vcrwr'crtcn. 
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Selbst einr- Erweiterung der Stadt hat Heinrich d. J. srhließlich noch geplant 
;;ch;ibt, ohne d;iß or sie freilich hatte aiisfOhrcn können. In einem Schriftstück 
des jahres i^Si, in dem Herzog julius enirtcni l;'ißt, daß alle ■>eine, der Stadt 
Braun.schwcig verdächtigen Maßnahmen zur Hebung und Verstärkung Wolfen- 
büttds nur eine Ausführung von Absichten seines Vaten bedeuteten, heiflt es 
auch: tJio auch H(erz(>g) H(cinrich) .... lenger gelebt hatte, wolte ehr noch 
den ocker Vddt mitnemen über der Hehuichsstadt Ihs an die Schefferey," (das 
fflrstUche Vorwerk im Gotteslager), „hoher, weiter und femer mit der obgedachten 
Stadt hinaus gcrucket sein", um jederzdt des Okerstrums mächtig sein zu können. 
Indessen hat Julius im J. 1.580 geäußert, daß sein X'ater wdhl gern erfahrene 
Kriegsleute in der Stadt gehabt hiltte, daß aber in ticr Tal darin nur ein Haufen 
l>»scr Buben ansäissig gewoen wiirc. und so liUttc Heinrirh d |. ,,S< hieusen schlagen 
und lieber Fische denn Huren und Buben" in Wolfenbüttel haben wollen. 

III. Wolfenbflttel unter Herzog Julius (1508 — 1589). Wir haben uns die 
nNeustadt" vor dem Schlosse WolfenbOttd, wie sie Julius beim Antritt seiner 
Regierung vorTand, als ein klemes Landstadtchen mit meist annsdigen Hausem 
in unregelmäßig angelegten Straßen vorzustellen. Doi Charakter einer Residenz, 
die der Bedeutung des Herzogtums und seines Fflrstcnhauses entsprach, erhielt 
vic erst durch Herzog Julius, und wenn auth dessen Plane zur Pimeuenmg 
der Stadt bei seinem Tode no< Ii Iniiu'c niclit \i>liendet waren, ja .August d. J. 
nach den Xerstiirungen des ^ojährigcii Krieges liii- .\rbeit >eines großeit Vor- 
gängers X. T. von neuem wieder beginnen mußte, »o ist Ueniujch Julius als der 
eigentliche GrOnder der Stadt zu bezekhnen,wie sie durch die Jahihunderte hindurch 
bfat heute bestanden hat Die umfassende "nu^g^t des Herzogs beginnt schon sd>r 
bald nach der Thnmbesteigung. Am 7/Vni 1570 gibt er einer Verordnung (ab» 
gedr. hn Nachtrag z. Feuerordnm^, W. 1738, 5. 24, 3) die nähere Zeitbestimmung: 
„an welchem Tage die ersten Fl06e, nachdem wir tlies Jahr uns und unserm L^ind 
und Leuten zu Nutz un<l gutem ein FloRwerk au-- dem Harz gestiftet und an- 
gerichtet, yom Harz herunter \ or der Heinrii hstadt (d. h. der Neustadt Hein- 
ri( Iis d. (.1 ist angekommen", und wenn auch tlieses Floßwerk in der '!"at eine 
.illgenicinc Bedeutung besitzen .sollte, »o kam es d«K-h unzweifelhaft in erster Linie 
der Stadt WolfenbOttel zugute. Dieselbe Verordnung des Jahres 1570 verleiht 
dieser aber auch unmittelbare Vorteile, die bereits weitere PUlne des FQrsten ahnen 
lassen. Zur IZeit Heinrichs d. J. und Usher unter JuUuk hatte — so sagt die 
Verordnung — ,4er vielfait^[;en sui]0»unen tmd gefahrlichen geschwmden Laufte" 
wegen sowohl tlie Ncustatit, als die Hauptfestung WoIfcnbQttel auf dem Damme 
„fies gemeinen Auf- uiul Abi,Mngs haliter in fleißige Hut genrimmen" werden 
niiissen. Da <lies<> Zurückhaltung des V'erkelirs aber für ilie Hauslialtuni; der 
Burger und fürslii« ben K.'ite unangenehme Folgen gehabt hatte, so verleiht nun- 
mehr der Herzog dem Kat und der («cmeindc Neustadt si>wic den Einwohnern 
auf dem Damme zwei offene, freie JahtnUlrkte (für den 8. Mai und 4. November, 
die 1584 auf vier vcmiehrt wurden) und zwei WochcnmArkte (fOr Mittwoch und 
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Sonnabend). Den Fremden und Einheimischen, die diese Markte besuchen, wird 
— auBer den Juden, den mit Rddttacht Belegten, den Fdnden des Hersage 

untl den I^mdrsvcrbannton - freier Pass, Ein-, Auf- uiul Al>zuj; pewnhrt; nur 
siillteii >ii h diese dem Haus- und Biiri;frie<len, sowie der Haus- um! V'esturdnung 



vielmehr ausj^csrhlosscii sein sollte hi-iinli<lierwcise und uline Erlaubnis ein- 
dringen. Zugleich aber erhalt die Stadt zu Kliren llcr/og Heinriitis, der gleich 
seinen Söhnen Karl Victor und Philipp Magnus dort bestattet war, den neuen 
Namen Hetnrichstadt und dn besonderes Wappoi (s. Abbildung i), das 
aucli in der Verordnung abgebildet und beschrieben wird. Eine vichtige Er- 
gänzung aber der Verordnung von 1570 bildet die von 157 1 21 /IV (Nachtrag 
:i;iO. S. jo, Erteilte jene bestimmte Ret lite, s»» sah diese eine ganz wcitentlidie 
Uußere Heiiunj^ der Stadt vor. Als (jrundlat;e eines weiteren V<»ra;phcns dient zu- 
n.'ii hst <lie RestiiiiniunL;, <l.iß die hrrz> iglii hcn Haus- und KestungsrJitc in ( jenieiii- 
.st liall mit den Burgcnticislorn und Kalsherrcn der Hcinriihstadl sidi von jctiem 
Borger und Einwohner Kopien der diesen dmxfi Hetntich d. J. verliehenen 
BclehnmigB-, Begnadigung»- und Erbverschreibtmgen aber Hauser, Adcer, Wiesen 
und Garten — - die fOr das herzogliche Archiv xurOckbehahenen EntwOrfe waren 
vermutlich 1542 vcrioren gegangen — geben lassen sollten. Die Herzoge hatten 
nämlich im Laufe der Jahrhunderte die -.in/e Feldmark des nunmehr wüsten 
Dorfes Let helii, zu iler au« h jranz W« ilfentiütu l i^chort hatte, an sii Ii gehra< hl, 
so daß sir ( iruudhcrreii aucli der Ileiiirit li--tadl \var« ii und sii Ii \oii je<lein Haus 
und Hof ( irunilstcuer entric hten heßen. Indem siel» il(.'r Herzog weiter aber auf 
das Privileg von 1570 bezieht un<l auf den oben en*ahntcn Plan seines Vaters 
zuiflckgrcift, hat er zum besten seiner selbst und der Stadt im Sinne, diese „in 
etwas zu extendiercn, gnlAer zu erbauen und zu befestigen, dadurch auch die 
Straften und Häuser legen zu lassen, damit nach Zeit und Gel^enhdt sich darin 
mehr Leute niederiassen", bemerkt aber, daß „darin allerhand tose Kuffen und 
kleine hnsc Feuernester, die wohl Sonst In andere Wege kannten geordnet werden, 
daß also uleirlifririniire HUuser einer Weite uml H<'the, aurh n'iuniiire. s< hnurriehte 
Straßen ^jebaul werden konnten", und bcficlih daiier, soh he I'^Hu rnester „auf- 
zubrechen un<i an tlie ( )rter, ulda es unserer Vcste und Amt WoHenl)üttcl ge- 
legen sein will, solche Baiistdie wieder anzuwdsen**. Die neuen StraBen sollten 
alle auf die „Veste Wolfenbüttd laufen und' in Besichtigung wesentlich gehabt 
werden", zugleich aber Vorkduung zur Anlage von guten Heibeigen fOr die Ge- 
sandten des Kaisers, der Fflrsten, Herren imd Städte, fOr die Landsassen, Handler 
uml wandernden Leute, sowie zur Abhaltung von Kreis-, T-ind-, Hof-, Gerichts- 
und anderen „giitlidien Haiullungstagen" iretroffen werden. Si liiießlich werden die 
Besitzer alter H.'Uiser auf^;efi>rdert. solche im l *n\ enniigensfalle .111 Leute zu ver- 
kaufen, tlie \'enni">i;en und Lusl zum b.iuen !iat>en, oder sie ;ibzul)re< heii un<i 
mit tlcna Wicticraufbau bis auf bessere Zeil und (lelegenheit zu warten. Ein 
medaillonartiger BleignB im Budapester Museum zeigt auf dem schön verzierten 
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Rande auBer weifischen Wappendaistdiungen die Umschrift: jImw tSJi durch ff/ 
(Monogramm des Herzogs Julius) dU fftmricksstat üngurdnet md kefrtUt wart, 
aUes w^Mdl seiiun geUMen Htm Vetem n Ehren vnd de» ritierlicheH Adel t» 
Gnadt ein deutlicher Beweis, welche Bedeutung; für die Entwicklung der Stadt der 

f lerzoc; splbst soinnn Privileg von 1571 ziisi luiel». 

Die Ausfülining aller dieser uinf.is>entlei) l'lilne kiimieii wir freilieli erst \<>m 
Jahre 1.570 an verfolgen, aber in der Zwisi hen/.eil war der Herzi««;, wie es srliciiil, 
beniülit, die nötigen Vorbcrcitungcit dafür zu treffen. Zwei gleielizcitigc Berichte 
Ober die Hauserbewegung in Wiilfenbattel (abgcdr. &aunschw. Jahrb. I, 1902, 1 7 ff.) 
xeigen uns, da6 Herzog JuUus, bevor er an die Anlage neuer StraBen und die 
AuffQhnmg neuer W(Anhau8er in der Heinrichstadt ging, eist den Platz für einen 
neuen Stadtteil, die Jiiliusstadt. im Osten der eisten anwies und hier die StraBen 
al)stf I ( II ließ. Er crrcieluc dadurei», <laß die Bürj;er der Hcinrielistadt, denen 
ihre bislieni;en ( IriindstCu kr beim l'iiib.iii diT Stadt •^eniinunen werden mußten, 
sieh sofort in drr Juliussiadt wieder ansiedeln kunnten. 

Es war ferner tlic Absicht des tier/.ogs, Hcinrii ksUilt uml Juliu.s>taill — udcr, wie 
es in jenen Berichten hdBt, die alte und die neue Heinrichstadt — gemeinsam 
mit Festungswerken zu umachlieBen, auflerhalb dieser Festung aber, der sich im 
W die Gitaddle, auch HaiqH- oder Dammfestung genannt, anschloB» im O eine 
offene Handelsstadt „Zum Gotteslager" anzulegen, die den Ansiedlem grOBere 
Freiheit gewV'jt f als eine gosehlassene Festung, und in der si( Ii dalier, wie 
Algcniiann bezeugt, die Handelsleute mit Vorliebe niederließen. Beide Neu- 
seht «pfungen des Her/.itgs, die Julius,stadt und das Gottcslager, erseheinen — ent- 
gegen den abweiehenden Angaben bei Merian - glcieh/eilig bereit.s im J. 157b 
und erhielten damals auch ihre ersten Wohnhfluser. Aber man darf annehmen, 
daB Julius schon vorher die Festungbw erke, die für die Stadt bestimmt waren und 
die sie v«i der Vorstadt im O trennen sollten, namentiich das mfldit^ Kaisertor 
(vermutlich schon 1571 in Gebrauch genommen), vielleicht auch die Bolhrerke 
d^ Karls- und Philippsberges mit den Kurtmcn ausgeführt hatte. Jedenfalls sehen 
wir den Herzog in den Jahren i ,'i72 und 1573 Festungsbau beseh.'lftigt, 

und zwar <lamals mit der zeitirenirdV ii Frneuenmg der Sütlwerke in der Citadelle. 
wllhrcnd freili« h die \ .>lien<iunü der .\< .'.(iv( ite der Julius-stadt erst für das Jahr 
157b Ixjzeugt Lst (s. Näheres unter „Eesiuiigswerkc"). 

In den Jahren 1576 bis 1582 sind nun nach Angabc des eisten der oben 
genannten Berichte von 1582 6/XI an Wohnhäusern errichtet: b\ der JuKus- 
stadt 26, im Gotteslager 17, vor dem sog. Heinricfastadttor im N der Stadt 2, 
vor dem Mfkhlentor, bezw. zwischen dem ahen inneren und dem neuen auBeren 
Mühlentor (und zwar diese erst seit 1577t dazu einige „Pomeiben" (herzog]. 
Sehenken z.T. wohl .aueli Zi illh;iuser) und Wi 'Imh.'luser an versehiedenen .Stellen, 
aber nur '> Häuser in tier Hcinri» hstaill, wiilirenii ih r zweite Berieht von 
15Ö3 25/11 im ganzen Ho neu erbaute H.luser angiiit. Die i,'eringe Zahl der 
Bauten in der Hcinrich.stadt erklärt sieh daraus, daß die Bautätigkeit des Herzogs 
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für diese mehr darin bestand, die alten Mauser abxureiAcn um voreiüt Raum 
fOr die gejilanteii neuen breiten Straflen und Plfltxc ta gewinnen, und daA erst 

Heinrich Julius diese I.Orkrn .lusffllltf. So raufitc Julius t?,'n 7/VII <lcni (trafen 
Friedrich von \V'ilrttrmheri;-M«iinprlj:ar(l von einem Bcsucli alinitni, da die Hein- 
richstaih abuebri " lirri sei. F.-. war alit r dm li ni( Ist lfi<-lit, ilie BiirLirt /u hc- 
stiiunicn, die alten HUu.scr niederzureißen und an anderer Stelle si(.li anzultauen. 
und es Ist um der amtliche Bericht über eine am I'tingstdieustag i,-24/V) 1580 
im Freien abgehaltene Versammlung dersdben aufbewahrt, io der ihnen Julius 
den schon vor 4 Jahren gegebenen, aber nur anfangs beachteten Befehl, die 
Hftuser „auf der pfaffen Strassen vnd dan den strich am Teich hienan" zu be- 
seitigen, durch den Kanzler wiederholen lasssen und dann selbst auf den stattlichen 
Vorrai an Baumaterialien liinwciscn muß, der für Neubauten zur \'erfüjTung stflndc, 
in der er sieh aber auci» bereit «Tkl.'irt, die Leute, die ülx rliaupt nit lit neu l>auen, 
Sündern lieber wegziehen wollten, für ihn^ H.'iiiser zu entsi h.'idigen oder sujclien. 
die nur augenblicklich da/u nicht inistamlc wUrcn und die in/wisclien zur Miete 
wohnen könnten, den Mietrins fflr ein Jahr zu zahlen. Der Herzog ersucht dann 
auch das fOnttliche RatskoUcgium, dafi e» dem GruBvogt und den Haupdeutcn 
antragen solle, xich Hauser in der Heinrichstadt zu «bauen, in der Hoffnung, 
dafl dann auch andere ansehnliche Leute folgen wfkrden; aber das Frotokdl der 
betr. Sitzung von 158,2 isfl zeigt, welche Schwierigkeiten auch bei diesen be- 



Inunerhin darf ni< bt bezweifelt werden, dat^ der neue, nnch jetzt erhaltene 
Grundriß di t iiriiu ii li>,t,idi (s. unten S. v^ff') bereits Her/ii<4 julins si inc Ent- 
stehung verdankt, ja wir dürfen iiei dem au.sges|)rochcn niederländi>t heii Cliarakler, 
den jener ze%t, mit groBer Wahrscheinlichkeit annehmen, daB der Entwurf deii 
Stadtplans von dem Antwerpener Bauingenieur Wilhelm de Raedt herrOhrt, der 
schon 1574 fOr den Herzog tai^ war und von ihm 1575 fest angestdit wurde 
(s. unter „Festungsweike" und Braunsdiw. Jahrbuch II, 1903, 1 18). 

Der größeren Sicherheit wegen tmd n:mientlich zur Beruhigung angstlicher Ge- 
müter erliat Julius am 2 '^. Mai 157*^ fflr seine „neu befreite" Heinriehstadt und 
die ihr erteilten Privilegien dun h da> S. S genannte ( lesneh die k.iisfiliche B(-- 
sliitigung und for«ierIe daim dur< h zwei Flugblätter von 1570 2J/1 uiul i.St*4 
21/VIII (abgcdr. Rethmeiers Chronik 105 1 ff.), die er in deutscher, lateinischer 
imd franzfiasdier Sprache verbreiten lieft, aberalt innerhalb mid außerhalb Deutsch- 
lands die Leute zio- Niederlassung in WolfenbOttd auf. Sie wenden sich an Per- 
scHum jeglichen Standes, an Grafen, Fretherm und Adl%e, an Kaufleute imd 
allcilei Handwerker und z^lhlcn die Verdienste auf, die sich der Herzog auf 
geistigem und volkswirtschaftlichem (Jebiet emuigcn hat unti die .lu« b fdr die 
Zukunft «las l>e>»te erwarten lassen. Wer sieh in Wolfenbüttel tnederUlßt oder liier 
geliorcn wird, -miII von Zoll, Dienst. Bürgerschaft. Ta.xe uiul Schatz befreit sein und, 
soweit sich dies mit seinem Stande verträgt, „;mf freifeilen Kauf" Uiuen, badeni, 
sdilachten und Handel mit Lebensmitteln treiben. Eine gerichtliche Festnahme 
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wird auf die KapiUilvcihrerhcn best liriinkt. darf aber »imst nur iiarh rii literlü licr 
Erkenntnis erfolgen; 1584 wird noch goagt, daß nur der Herzog, nicht aber ein 
stadtiBcher oder herzoglicher Beamter Gebot und Verbot oder höhere Recht- 
sprechung Ober „Buiggesesse und Sattelhttfe" haben soll, die von Adl^en, bc- 
gOtetten Kriegsleaten und Gdehrten anzulegen waren. Niemand von vornehmem 
Stande kann zum Kampf gegen >ri]icn bisherigen Landeshcrm oder sein Vater- 
land gezwungen werden, jeder darf aber anderen Herren im Kriege dienen, soweit 
diese nicht gegen Kaiser. Reic lisstände ruln I.aiid< sfürst gericlitel sind, und ge- 
nießt am Ilofc he>limiute \'t>nei hte. Au< Ii die I''.il;uil)ni> eines Epitaphs aus 
Manuor, Alabaster, sthwjirzem „Duiz" , aus Messing und Kupfer, a*>wic die Be- 
stimmung wegen BiTenhündd, die an besonderen PIStzen, unter Ztuciehung von 
Schiedsleutoi auszutragen sind, lichten sich an den Adel; 1579 wird noch bc- 
sonders auf das fOntüche Begtftbnis in der ItEarienkirche und die Graber der fflr 
ihren Forsten gefollenen Ritter hingewiesen, so dafl man darauf rechnen konnte, 
in vornehmer (»r-.i lKi li;ifi der Auferstehung am jüiiLrvtc'n Tnur < n!.:<'genzuselicn. 
Und von ganz besonderer Bedeutung ist ein andere> \'orre< lit. das gleiehfalls für 
hohe und niedrige Adlige, „die seien Rohmen. ( )>terreiihcr. Franzosen, D.'lneniarkcr, 
Engeli.'inder. Lothringer, Si hotten, aus dem I^inile Sat hsen, Fieyern, au> den Sieiien- 
zehnlandcn, zu Burgundicn, Niederlandt. Hoilandt und Seeland, Meißen und aas 
dem KuifOntentum Maintz," gelten sollte und das sokhe „Nationen*' im Ai^ 
hatt^ yjüit wf^en Rdigton beschwert wurden"; es besteht darin, da£ auch Papisten 
imd Calvinisten auf ihren gefreiten SattelhOfen, in aller Stille freilich, ohne da0 
sidt eine besondere Gemeinde bildete oder eine Einwirkung auf Lutheraner ver- 
sucht würde, ihre Religion ausflben kt'tnnten. Ohne Zweifel hangt hiermit der auf- 
fiillendr iVame „Gotteslager" für die östli( he X'orstadt zusammen, der zu!ilei< 1) 
beweist, daß sieh Julius bcniis 1570 mit (iiescm Toleranzgedanken trug. |edrn- 
faJIs äuiltcu die Andersgläubigen sonst in keiner Weise hinter den Lutheranern 
zurflckstehen, vielmehr beulen in der Hwnrirhstadt „rudi Ruteiuahl 3 unterschied- 
Uche Hdfe, als ein gepflasterter Vorhof, Garten und Misthof langig ins Gevierte, 
item ihre Brau- und Backhauser, Pferdestalle, Strohscheunen, Warenhauser, 
Kom- und MeMboden, Schlachthäuser, Fleisch-, Bier-, Wein-, auch Speisekeller, 
Küche und Marstall, au< li Kohlgarten ruich Rutenzahl um die Gebühr, nach eines 
jeden Stamles Gelegenheit ausgewiesen wenlen. so lang und weit, als solches der 
K.'ipital- untl Heinrichst.'idtisi hen V'cste zum zutrfigliehsten und nützlichsten sein 
mag, und sollen ihnen zum Bau die Materialien, als .Stein, Kalk, Holz. Eisen. Blei 
imd Lehm, das 100 mit 4 zu verzinsen, vurgestrecket werden;" selbst der Schiefer 
zum Dach aus den herzogl. Gruben wird frei gegeben und nur der Hauerlohn, 
sowie die WagegebOhr (i Mariengroschen) und der Tranqmrt berechnet Die 
emz%en Abgaben, die scmst zu entrichten waren, bestanden in dem ,.Grundgekl** 
von jeder Behausung und in der Brau- und Backgebtthr, Eine Verordnung von 

1584 23/Vn weist dann auch die herzoglichen Beamten ;\u. d< ii .\nsie(llem die 
Baumaterialien zu der ausdrücklichen Bedingung zu liefern, daß die betr. Bauten 



|6 



Stadt WoUenbättd. 



bis cum nächsten Midtadismarkt, dem eisten im Gottesls^er, fertig «ein mflflten. 

Übrigens sicherte auch ein ;m ilio Ansiedler penönlich gericlitetcs Prixilc-^ von 
I57<> jctlcin (Jnifoii i(»o<i, jciliiii Fmlicrm 700. jedem VDtii AiKI S"<>. jt-Jcr 
„Kompanie und (m sc IIsi lutl'l, aiu Ii K'^itnr und jubeliren" loor) fl. i/u 20 AFarien- 
groschen i zu und v<'rsi)rai Ii ftir jcdt-N crUaute Haus looo fl. in Ijeld nUer in den 
von Juliu.s „crfuiideiicii Bergarten und Waren", 

In dem zuerst genannten Frivil«^ von 1 579 ist nur von der „Alten und Neuen" 
oder v<m der „befreiten Heimichstadt" die Rede, in einer Verordnung von 
9/V aber auBerdcm von ^erselboi diversen Vonttetten." Damit sind wohl 
bereits die Ansiedlungcn gemeint, die in der otwngenanntcn Versammlung von 
158* In Ii den Herzi><r naher l.c/ciihnet werden: die „Halberstadtisehe Stiafie 
vor dfui ivurzcn Holz" <v"> von Wulfenhütleli, die .,Zcllis< he Straße im neuen 
Saih-sen" fvi>r dem I.et luMnholz, dor >.->i;. Ahe W'cni. „ciie .Mindis« he Slraßc auf 
dem neuen Saehsen" (im W der ZelÜM hen, im wesc-ntliehen am suj;. Juliuxlannn) 
und das „Neue Hessen" ^bci der ».Spitze am Sunder", vorm Mühlentor), die 
meist an die Standorte der !K*hmalkaldi8chen Fürsten im J. 1 542 etinnem und 
fflr Julius Vater ein „herrliches und rOhroliches Epitaph" sem sollten. Die an 
letzter Stelle genannte Vorstadt ist nun offenbar gemeint mit der Strafle, die der 
Herzog wohl in demselben Jahr (das Datum 12/Vni 15 . . ist in dem Schrift- 
stQck nicht ganz ausgefQlh) \ ■! dem Mühlentur von iler Pomeiba bis an den 
Sehlagbnum beim Fümm« l-i 1 I ci" h ausmessen l.'lßt, damit hier auf einer Streeke 
von 27.51 .S<huli für 1 Limlwcrker je<ierseils 55 H.'iiiser von 4<» F. Llinj^-e und 
25 F. Breite, zu denen der Herzog je 5<> StiUk Holz liefern wollte, errichtet und 
dazu 35 H<)fe mit Platz für Viehstalle angel(^ würden. 

Fdilt in den erwähnten Schriftstücken von 1579/80 das dodi seit 1576 schon 
nachweisbare Gotteslager, so tritt dies seit 1582 um so starker in den Vordeigrund. 
In einem „Notabene" vom 16. September d. J. wird namfidi erwogen, 12 be- 
nachbarte Dörfer, Fümmelse, Thiede, Gr.-Stöckhcini . Leifferde, Atzum, Dahlum, 
Ahlum, Linileii, Xeitulurf, Kissenbrütk, Ohrum und Ilaliliter, ilesj^leii hen die vier 
Klöster Riddagshausen. Sl<>terbui g, Heiningen und Diir>tadt in die „zukünftige be- 
freite Handelstadt Goiteslager an der Heiniii li^tadl der neu aniplierten Festung" 
zu verlegen, und zwar sollen die Kloster zur Dotation der 4 Fakultäten iler 
Juliusuniversitat verwendet werden, deren Verlegung von Hehnstedt hierher der 
Pest wegen glekdifalls in Aussicht genommen wird, und die zwisdien Oker und 
Nette ertiaut werden soll. Jeder Fakuhat war xuglekh eine Kirchs ein Schlafhaus 
für die Stipendiaten, aber auch emc vollstand^ Wirtschaft zugedacht Die Dorf- 
stättni •.. l'ti ii dngcjTcn zu Tcichen gemacht und unter sieh dunh Kan.'lle vcr- 
bumlLii wrrden. Julius rt< ImetC auch daniuf, daß jedt r Prinz seines Hauses, der 
im Hesitz eines F5istums sei — dies war bi-i Heinrii Ii julius mid sp.'iter auch bei 
Philipp Sigisnnmd <ler F.ill — einen reirh ausgestatteten fürstli* hen Ilnfsitz an- 
legen möchte, und daß ein Dom.<itift mit 24 Dttmlierrcn errichtet werden k*'mnlc. 
An anderer Stelle erfahren wir, daB der Herzog auf 1600 Hauser un Gottcslager 
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redineto. wälircinl tlie Ilcitirirhstadl üirer mir 400 enthalten sdIIIc. Indessen war. 
tlic Aiisliiliniiii; tlcs (ganzen, iiliergroß angelegten Planes erst ffir die Zeit in Ans- 
.>k ht genommen, wenn die (_)kerschiffalirt bis nach Schladen und W ülpcrudc fertig 
gestellt sein und aidi mit ihrer Hilfe gewisse Mineralien und Materialien im Handel 
besser verwerten lasten würden. DaB der Ran nicht etwa nur vorQbeigdiend in Fra^ 
kam, sondern dauernd erwogen wurde, sdien wir weiter ans den letztwiOigen Be- 
stimmungen des Henogs vom J. 1583, die den Nachfolgeni ganz besonders die 
Vollendung aller dieser Gedanken ans Herz legen; das Gotteslager sollte mindestens 
«ler Stadt Braunschweig gleichkommen. 15B4 wxirdc schließlich bestimmt, daß im 
(iuttoslagrr an der Sophienstraße \vnl\l na( h luliiis' Stiefmutter genannt — auf 
beiden Seiten jenseits tler ilnitigen Kuniniisse im ganzen 38 Handwerker];ldi-n in der 
Weise einzuricliten seien, daß der ganze Markt damit „beschlossen" werden 
könnte. 

Auf dieses ganz anders geartete Gotteslager nimmt nun das oben ^S. 14) er- 
wähnte zweite FHvileg vom J. 1584 Rfidundit, das z. T. ganz ahnlidie (und dann 
bereits berflhrte) Bestimmungen enthalt, wie das ente von 1579« aber auch zahl- 
reiche neue bringt wie sie den inzwischen veränderten Verh'lltnissen entsprachen. 
Wahrend früher nur von ganz t>ffencn Vorstädten an den Heerstraßen die Rede 
i>t. snll (.las neue Gottcslager. unbeMhadct seiner Eigenart aK einer offenen 
Handels- und ( jewerbestadt , dorh mit Toren und Zughriu ken sowie mit einem 
aufgeworfenen trockenen Graben (natürlich nebst W;Ul) versehen werden. Be- 
sondere Vorrechte werden den in- und auslSndtschen Kauf manna - Gesellschaften 
nach Maßgabe der in Antwerpen flUidien Privilegien versprochen, aber es sollen 
auch Landereien der beiden heizoglidien Vorwerke, des Grauen vor dem Mflhlen- 
tor und des vor dem Kaisertor zu Acker-, Vieh- und Gartenwirtsdiaft gqi;en 
Elbenzina und Weidegeld in Pacht gegeben werden, ein Versprechen, das freilich 
1588 zugunsten der alten Untertanen etwas verändert wurde. Um den Handel 
zu heben, werden j |ahnn.'irkte je ,im 14. Januar, April, Juli und Oktober, sowie 

VV'iK-hcnm.'irkte am Dienstag und Freitag angesetzt, die aber mit denen in der 
Ilcinricliätadt nicht zu verweciiseln sind; sie sollten /un.iihst vom Oktober ab vor 
dem Kaiseitor beim Kommittianse des Gotteslagers abgehalten werden. Die Unter- 
tanen weiden angewiesen, Lebensmittd, die »e verkaufen wollen, nidit mehr, wie 
bisher, an fremde Orter, stmdem zu „feilem Kauf* nadi dem Gottestager zu 
schaffen, und alle Kanfinannswaren sollen unvenoilt eingehen und nur bei der 
Wiederausfuhr aus Stadt oder Land einer Abgabe unterliegen; wie Algermann 
(S. iqo) mitteilt, hatte sich tler Herzog s<igar Ochsen unfl Pelzwerk für diese M.trkte 
aus Polen verst hrieben. Hat sieh dann erst auf die Einladung des Herzogs hin 
eine (jemeinde wirkli(ii geliildet, >o sollen ihr mit Hilfe der VoiTielimsten aus 
ihrer .Mitte, sowie der Gcisiliclien, der herzoglichen Rate und Land.stande Gesetze 
und FoUzekirdnung, deaglddien audi Vorreduc gegeben werden, wie sie im all- 
gemeinen den „Ahn- und Seestädten" zustehen. Dem Rat der neuen Heinrich- 
Stadt ziBtt Gotteslager, der ans allen Zünften und Gilden zu wählen sein 
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würde, wcrcion die Untcrj^crirlitc zu};csi< lii rt . fl<M-!i s<>, daß tirr V- A- "»('er 
5. Pfennig der gerichtlichen Strafgelder, wenigstens bin auf weiteres, dem Herzog 
zufalli. 

Wenn dann weiter in dem Privileg gesagt wird, durdi das Gotteslager sollten 
die WanderstiaBen xu Roll, FuB, Wagen und Wasser gehen, so muB hier einer« 
seits an die oben erwähnten giuAen HeerstraBen, die durch das Gotteslager führ« 
ten, dann aber audi daran erinnert werden, welche weitgdienden Absiditen Herzog 
Julius audl in bc/u- ;mf die Wasserstraßen vertone» Er hatte, wie gleii hfalls olien 
anciepoben war, gleich in den ersten Jjdiren seiner Rcpnerunc: das Floßwerk auf 
iler ( )ker angelegt und dann im Jalnc 1574 dunii Willi, ile R.icdt (s. S. i \) 
nat ii 1 twa einjähriger Arbeit die „J uiiussiauung", d. h. verinuili< h tlie Schiffbar- 
machung des Flüfichens Nette (Altena) vollendet, das bereits 1575 mit flachen 
Sdüffen befohren wurd<^ die 30 bb 40 Fuder Steine von Eiuum her tragen konnten. 
Weiter aber hatte der Heraog durch de Raedt und andere alle Wasserverfaaltnisse 
zwischen Wdf^bOttd und dem Harz, sowie die zwiadien Oker und Elbe piflfen 
lassen und dabei festgestellt, daß die letzten beiden Flüsse durch einen sehiffliaren 
Kanal miteinander verbunden werden könnten. Auf Cirund des not Ii erhaltenen 
< Mit.ii h'cii-. (abgetlr. Braunschw. Magazin i8q8, 3<>ff.) erfolgte 157.S die 
AnsU-llung de Raedts als eines Wasser- und anderen fkiumeisters, Ingenieurs und 
Dieners," und c» wurde mit ihm aasgemacht, daß er die große ,Juiiusi>chiffahrt", 
deren AusfOhiung das Land abgelehnt hatt^ mk Hilfe einer AktiengeseUscfaaft zu 
Ende bringen sollte. Ja als die Stadt Braunachwe% auf das heftl{^ g^S^ 
eine Verlangerui^ der Schiffahrt bis zum C^riakusbeig und der Stadt auflehnte, 
trug sic^ HerMg JuImis mit der Absicht, einm Kanal anzulegen, der Biatnuchwe^ 
im Bogen umging und es ihm crmr>glichte, unterhalb <ler Stadt wieder den nat&r> 
liehen FluBlauf zu benutzen tud mit Aller imd Weser in Vetbindung zu 
treten. 

Im Anschluß au ihus Privileg von 1584 wird schließlich in einer Verordnung 
von 1585 26/VI nochmals die Bezeichnung der neuen Handelstadt: „Heinrich- 
stadt zum Gotteslager" als emzig geltende amtliche ausdrOddidi eingefOhit 
und weiter bestinunt, daB die Alte und Neue Heinrichstadt unter dem neuen 
gemdnschaftlidien Namen „Juliusfriedenstfttte" als ndien jener Handciastadt 
liegend /u l ivciehnen sei, der dann bisweilen noch die Angiibe „am Okerstrom" 
oder „bei der Juliuse hiffalirt am < )kerstrnni" hinzugefügt wird. Diese Benennung 
war aber viel zu lang und zu gesudit, um je volkstümlich zu werden; sie mußte 
<iaher /.. B. 158') unter Androlumg von 1 leinrirlistiUlti.schen .Mark .Strafe noch- 
mals eingeschärft werden, und wenn seitdem alle amtlichen iichrciben des Herzogs 
Jnlius in der oben angegebenen Weise datiert weiden, so unterscheidet doch die 
ebenso datierte herzogt Feuerordnung von 1585 un Text nach froherer Gewohnheit 
wieder Heinrichstadt und Gotteslager, von denen in anderen gleichartigen Ver> 
Ordnungen noch die JuKusfriedenstadt oder -statte d. h. die durch JuUh» an» 
gdflgte Neue Heinridiatadt weiter untetsdüeden wird. Gleidiwohl hidt sdbst 
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Ht iuru h Julius iit ilt u ersten Jahren seiner Regierung an der amtlichen Namens- 
gebung seines Vaters fest. 

Das hier geschiklerte Voigdien des Herzogs erfolgt in xwei deutlich gesdiiedenen 
Absätzen. Zuerst handelt es sich fraglos nur um eine leicht verständliche Hebung 
seiner Residenzstadt, durch die er niemand schadigen will, und um eine Aus- 
nütxung der natflrlichen Gaben des Landes, in diesem Fall namentUcfa der Wasser« 
laufe, um die farstlidieii Einnahmen zugunsten <)cs •^atixon Hensogtums zu 
sicigcm und zui^k-it h dii- Frohndiciisto zu «'ricii hten». Erst da.N immrr melir sich 
spaminulr Wrhiiltnis zu st-inor „Krli- und Landstadt" Brauns» lu\< iji, wie or sie 
zu ilircm größten Verdruß bezeichnete, trieben den bunst üo nttchtcrn denkenden, 
khig afles beredmenden FQcsten m einer unmOg^idien Anspannung seiner Krflfte. 
Herzug Julius hatte sich bereit finden lassen, die schon lange mit Braunschweig 
schwdienden grundsätzlichen Zwist^dten in dem Vertrage von 1569 fOr diesmal 
beiseite zu scfai^wn, um sidi, unter Aufgabe der von ihm beanspruchten Rechte 
auf die der Suidt schon seit langer Zeit gehörenden Pfandschaften, von den Braun- 
s<hweigem huldigen zu las^-u. \' 1 r iis Entgegenkommen wurde ihm nur als 
Srhwariic ausgelegt, umi als luin ilcr Herzog seine wiitaussrhauenden l'l;ine in 
bezug auf die Juliussi liiffalirl auszuführen versut lite, hegaiii» die Stadt, mit allen 
Mittein das „Grabwerk", wie sie es zum Ärger des Herzogs nannte, zu verhindern. 
Im Januar 1577 gab Julius eine Veiocdnung, in der die AmAsleute in HinUick 
auf die feindliche Stellung der Braunschweiger angewiesen werden, das Volk durch 
die Pforrer Aber die Absichten des Herzogs aufklaren zu lassen; aber noch im 
gteicheo Jahre warf die Stadt „in den Graben, da man in dem Fhisse die Krumme 
(wegen des Floßens imd Schiffens) in die Ridlt bringen müßte, einen Stein," 
verklagte auch den Herzog, weil sie als „Mitrogent" nicht um Erlaubnis angegangen 
wäre, beim Kaiser und erlangte 1577 \on di(>scm eine für sie gilristitre Ent- 
scheiilung. Wahrschcinlieh b.iben dann sehließii» h tler Widerstarul Braunsehweigs 
auch g^en die Erweiterung und Verstärkung der Festungswerke von Wolfenbüttel 
und das kaiseriidie Mandat, das die Stadt 1580 dagegen erwirkte, obwohl sie 
gerade damals die ebenen Werke zeitgemaB lungestaltete, dem FaA den Boden 
ausgetrieben. Wenn audi der Herzog davon abstand, die Widenpenst^ mit 
Krieg zu Oberziehen, so sollte sie doch auf Umwegen um so sicherer zu Fall 
gebracht werden. Wie einst Heinrich d. L das mächtige Bardowiek flurch das 
aufslrcljcnde Lüneburg für immer niedergehalten hatte, so sollte jet/t Braunschweig 
durch WiilfenbOttel überflügelt werden. Aber wetni auch Algeniiann iS. Kjt ) sagt, 
daß „denen von Braunschweig ni( ht wenig an ihrer Nahrung begiuuite abzugchen", 
so erwiesen sich die Verhältnisse doch starker, als der Wille des Fürsten. Die 
groß gedachte, an skh wohl ansfOhibare Juliusschiffehrt fand weder m ihrer Aus- 
ddmung nach dem Stromgebiet der Elbe nodi in ihrer HerumfOhrung um Braun- 
sdiw^ bei den benadibarten Forsten Förderung, die doch nk:ht zu entbehren 
war, da die Unternehmung in deren Lander übergriff. Aber ohne die Schiffahrt, 
die es dem Herzog ermOglkht hatte, die Erzeugnisse seines Gebietes billig Oberall' 
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Iiin auszuführen, konnte auili der Plan bcüies Cjultolagers, sclbM in einer uissciit- 
lichen Beschränkung, nieltt gelingen; die Vorstadt verkQnmertc, wie wir noch sehen 
werden, in den «sten Anftagen. 

Es kam nodi hinzu, da£ die gehoffte Maaseneinwanderung der Niederländer, 
namentlich aus Antwerpen, BrOsael und Mecheln ausbiiebw Aus den Jahren 1587 
bis 1591 lial)en si« h die Akten über die Verliandlungen mit dem Legations- und 
Kammerrat des Hcr/ojjs Franrnis de Boudimont, der in der Tat mehrere Familien 
und einzelne l'ersonen. namentlich p-srhirkte Künstler und rei< lie K.ihrikanten 
aus den Nietlcrlandcn gewann, erhalten. Es kann au« Ii nitht zwcift lhaft sein, 
daB die NikoIausstraBe (die Östliche Hälfte der jetzigen Neuen Siraßi ) und der 
Nikolausdamm (jetzt LohenstraAe) ihre Namen von dem Lieblingspatron der 
Niedeilander erhalten haben; eine Laste von 30 Leuten ferner, die den BQigereid 
im enten Halbjahr 1582 gdeistet haben, nennt eine ganze Reihe von Nieder» 
Iitndem, die fQrstlichc Garde unter Heinrich Julius bestand haupLsflc-hlidi aus 
soldien (s. Braunsrhw. Map;izin Kio^, i6ff.V und schließlii Ii sind der Bauingenieur 
Willi, de Racdt. der Maler und Ki »ntrafaktt >r Willi. Remmer und der Bildhauer 
Adam Leruier. <lie Ilerzi'i; Julius in seinen Dienst nainii. irleii lifalls von iloil /u- 
gewanderl. Aber Julius blieb in seiner Toleranz auf liallit in W < i;e stehen unti ver- 
sagte als strenger Lutheraner den reformierten Niederländern eine bcs4.>ndcrc Sihule 
und Kirche, auf die sie nicht vcrzKhten konnten, und so wird aus diesem Grunde 
auch der Venmdi, französische Hii^genotien aus Ffalzbuig heranzuziehen, mift- 
glOckt sein. Aber den vöD^en Zusammoibruch aller auf das Gotteslager geriditeten 
Hoffnungen hat der Herzi>g doch nicht mehr erlebt. 

Erwähnt sei aber norh, daß von Herzug Julius nidit bloß die Gesamtanlage 
<lrr Stadt und die neuen Kt-stuntr^werke. wie sie norh jahrhundi rtclani; be>t;uulcn, 
herriilirten, s<indeni auch ilet niassi\e Kern (le> he^Ui>^en .S<*hlMs>i-s, das (k-b.'Uidc 
des Landeshauptarehivs (einst die Faktorei mit den überreichen ikhälzcn an „Berg- 
waren", spater die Kanzlei) und die Kommisse, die aber auch weiterhin anderen 
Zwecken (der sog. Grollen Schule) dienen sollte, Gebäude, die tmten beschließen 
werden. 

IV. Auch die Regierung des Herzogs Heinrich Julius (1589 — 1613) ist für 

Wolfenbüttel von großer Bedcutuiii: iicwesin: ab<T dessen Tätigkeit bestand doch 
hauptsächlit h darin, die F'l.'lne seines \'aters zu Ende zu bringen, und zwar in 
der Weise, d.iß er all(•^ l'nm''ii;Ii(hc rasrli fallen ließ. <i;is Mriijliehe aber d(><to 
kr;iftii.'er forderte. Die Liebling»! lio|)fiinj; seines \'aleis, das ( iottcslager. l.ig bereits 
in den letzten Zugcn; zwar halte sieh der Rat der Heinrielistadt i.^gi darüber 
beschweren mOasen, daB skfa das Gotteslager widerrechtlidi einen besonderen Rat 
und em eigenes SuqpA gq;eben hatte. Aber es erhalt schon hieraus, da£ fttr 
Herzog Julius der im Privileg von 1584 ang^bene Zeitpunkt einer sokJien Ver^ 
leihaiig nodi nkht gdcommen war; ja 1589 war den Bewohnern sogar, 
w it uohl vergeblid», befohlen worden, sieh neu in der Heinrichstadt artzusiedeb), 
und dann heiflt es in einer herzoglichen Verordnuitg von 1598 S/IX (LHA), im 
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GotteBlager ad bisher dn ndissoUert und unordentliches Leben gewesen", und es 
hatten «dl „alle die, so sonst niigends Udben können, dahin g^imden und 
Untendileir bdcommen kflnnen**. Ab Ursache dafOr wird angaben, daß keiner 
dort vcNdmiden sd, der die Aufcidit hatte; der Hobneister auf dem henogiidien 
Vorwerk hatte sich der Sache nicht an>^cnomnicn , die geschworenen Bfliger aber, 
deren in (h'e achtzig ir<v..lliU würden, liütten siili anhciMhi«; gemacht, sie wolhen, 
wenn etli( lie dazu xcrordnct würden, dem (iroßvotjt unil Amtmann gern 7,ur Hand 
gehen und die anderen Bewohner, <leren „f;ist noch eins so \iei sein soll", in 
wenigen Tagen abschaffen, su daß sicli kein hcrrcnluscä, unnützes Gesinde und 
keine ,3ärenhäuter*' mdir dort ftnden. Der Herzog aber bdaM doch in der Ver- 
ordnung, daB das Gottesb^ giOBtentdIs im Grund abzubiedien seL Am 24. Juli 
1599 indessen (Bege, S. 188) besdiweren sidi die BOiiger im Gotteslager beim 
Hentcig — und dies wiederholt sidi 1606 (Bege, & 190) — , „sie hatten in der Hdn- 
richstadt viele Jahre lang gewohnt und Freiheit, wie andere, genossen, auf Begehren 
des Herzogs Julius j( <lo< li ihre H.'iuser dort alilircrhcii und mit Sc haden im Gotlcs- 
lager wieder aun>^iueii tiuisseii. Trotzdem wären sie „aus den l'rivilegien und lier 
Polizeiortlnung giinzia h ausgesi lilossen untl hatten mit den HeinrichstiUheni nur 
Kirche, B^äbnis und Markttage gemein"; sie bäten daher, „sie mit tYivilegieu 
anzusehen". Die Veriialtnisse sind aber offenbar derartig gewesen, daA an eine 
EifüUung dieses Wnnsdies nidit zu denken war. So bestimmte denn das Privil^ 
von 1602 (s. S. 23 f.), daB die Leute im Gotteslager, „so lange «ir die allda 
wohnen zu lassen entsdilossen", unter die gemeinen Untertanen des Geridttes m. 
Salzdal>lum zu rechnen seien. Der Großvogt und der Amtmann in WolfenbOttel 
hatten je(io< h zwei Bürgermeister „zur Aufsiciit und anderer Notdurft" dort lu steilt , 
in h)e/.ug auf Kircli- und Marktrecht ii.'llten sie si( h an die Heinrirhstadt zu lialten, 
und kleinere Vergehen, die sie dort begingen, unterständen dem dortigen Schultheiß 
und Rat Tatsachlich war also das Gotteslager Ober die Stellung eines Dorfes nie- 
mals hinausgekommen, ob^ddi seme unmxttdbare Nadibaischaft zur Heinridi- 
stadt CS audi wieder in dne gewisse Abhangigkdt von dieser biadtte So ge» 
hauten die Bewohner des Gotteslagers zum militarisdien Aufgebot, die Handwerker 
zu den Gihlen der Stadt, mußten aber i;lei< h den Bauern Herrendienste leisten, 
und wenn der Ort 1605 eine eigene Kir< he (s. „TrinitJitiskirche") und wenigstens 
seit i*>M einen eigenen Pastor tiesaf^, der das Dorf Atzum mit 7(1 versehen hatte, 
so sollte er damals doc h ziun Neubau der Marienkirche mit heniiigezogen werden. 
Es mag gleicti hier bemerkt sein, daß das Gottcslagcr, das im j. i()i2 doch 
130 Hauswirte und 65 .^lauslinge" zahlte, 1627 abbtannte und 1632 niedergel(^ 
wurde, spBter unter Ai^ust d. J. wiedo* erstand, aber des neuen Komeliuaboll- 
werks wegen 1656 hinauagerOdct wurde und dann nadi Sddidkmg des Kaisertors 
hauptsadilidi ab Durdigang und Herberge fOr den Handelsverkehr der Leipdger 
Heerstraße diente, die seit 1660 die Stadt .selbst nicht mehr berülnii 

Außer ilem Ciottesiager diente auch unter Heinrich Julius die An.>iedlung vor 
dem Mahlentor, die man freilich 1589 ebenfall» hatte abbreclien wollen, noch weiter 
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als Vonttadt, und nach dem Ban des Harztores (1603) bfldete nich auBerdem 
die Ansiedlung am Kaltental im S der Stadt. 
Zugleich aber mit der geplanten Riesenstadt des Gottealagers wurde auch die 

};r<iBarti<j {rcdat ltt«- JuUusschiffahrt diunaLs cndgflltij; zu (Irabc pctragcn. Dahingegen 
voHrtuittr Urinriil» JuliiK die Xoiianlni^p der Straßoii namentlidi in der eigcnt- 
li( licii Hciiirirlistatll uiul irdcrtf »kii Bau ih-u<t H.'iuscr in ihr. Demi es war 
,s<"li<tn «ihcii (S. 141 aii<;rcirutpt wnnU-u. daß Julius damit nur den Anfang gciiun hl 
hatte. Nun heißt es in der Fcstunj;Nl)aui)rdnung seines Sohnes vnn I58<> 2oyVin, 
daß die Straßen nach Maßgabe des vorhandenen und alü gut befundenen Modells 
angelegt, jedix'h seine durchgehenden, langen, breiten und graden Straßen, damit 
sie von der Citadelle bestrichen «erden ItOnnten, „wie sich das nach der Gelegen- 
heit der jetz^cn atdienden Gebäude am besten schicken will'% mit Linien ab- 
gemessen, dann die Querga&sen leicht geordnet und alle diese mit Stangen und 
Pfählen richti^r .,al »gezeichnet" werden sollten; es wird zuyleich hestimmt, die 
„Querh.'luser", die dii -er Hnlnung entgegen stünden, in HKlciheit die Ouerlifuiser 
an tler Faktorei zugunsten der jetzigen Kanzlei-Nebenstraße zu versetzen, das 
lange Havis gegenüber der Faktorei, das der Alchyroist Sömmcring erhaut hatte, 
KU Wohnhäusern einzurichten und den Zinunerplatz daneben zu Grundstacken 
aufzuteilen. Aber es ist auch davon die Rede, daß für Neuansiedlung der Leute 
des Gotteslagers der sumpfige Grund in der Heinrichstadt mit Erde „ausgedammt" 
werde, und so sieht man, wie unfert^ damals noch alles war. Selbst in dem Prinl^ 
vr)n i')02 (s. S> 2\f.) spricht der Herzog erst nnrh die Hoffnung aus, daß er die 
Gründung seiner Vorgänger ..mit \'olk und fJeUautlen" fortsetzen und „in kurzen 
Jahren eine v<">llig erbaute und wohlhesetzte Stadt" liahen w<r(le. AIkt es lassen 
sich auch aus tlen muh stehenden H.'luseni der Heinriehstadt wii htige S( hhisM.- 
fOr die Bautätigkeit um die Wende des XVI. Jahrh. ziehen. Die .stattlichen H0I2- 
hauser der Rdchenstraße, der Kamdeistniße, der Harzstraße und am Markt sind, 
soweit sie nicht später diuch andere ersetzt wurden, unter Heinrich Julius und 
Friedrich Ulrich, nicht sduih unter Herzog Julius errichtet; nidit allein der Stil 
der HHuser, scmdem auch l'rkunden stellen dies sii her. Dann aber hat Heinrich 
Julius spater — und diese Tatsarhe steht \iell( iiht in innerem Zusammenhang 
mit dem Aufgeben ik r ..Heinrii lisiadt zum (iotteslager" — nachweisbar auch 
soldie Teile der .'^tadt mit Iläusrni besitzt, die nach Julius' Plan«' frei bleiben 
sollten; man hatte, wie die Feuerordnung von ibi2 besagt, .selbst die Plätze 
n^ben den Toren, besonders denen zwischen Damm und Heinrichstadt (also dem 
Damm- tmd LOwentiir), die auch nach dem Willen des Forsten auf alle Falle frei 
sein mußten, durch anemander gehängte Gebäude zu versperren begnimen. 

Die Festungswerke waren durch Julhis fertig gestellt worden, wiesen aber so 
viele Fehler imd Pr- li nl .nmgen auf, daß 9ch<»n im .\ugust 1580 eine Festungs- 
bauordnung 4s. Br.si liw.Jalirb.il, IQO^. iibfr") zu ilirer Beseitigung erliisscn werden 
miiBte, deren haupt-s.'h lili< he Restinimunrreii jedm Ii erst 10 Jalire sp.'iter, dann aber 
gleich in crlicblicii gnißcrem Umfang aasgcführt wurden. Im Zusimmenhang da- 
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mit steht aiidi die Anlage des Harrloies (1603), du die von Goslar kommende 

Straße aufnahm (s. näheres unter „Festungswerke"), und der Erlaß einer Instruktinn 
für <lio Ihirirrrwelii ( i'x)^), die in der Hcinric listadl dn i F.'llmlein (je eins in der 
Hi iiD i( ii-.t.i(lt siullidi und luirdlicli der Rci( hciistraßc und in der Juliusstadt), auf (lern 
Daiunt, vunu ^lühlt-ntor und im Gotteslager zus;unmen ein viertes F.'lhnlcin biltlen sollte. 

Der Ausbau der inneren Verfassung der Stadt erfolgte durch das umfang- 
reiche, erst nach längeren Verhandlungen eriaaaene Mvileg von 1602 (bei Konrad 
Horn in der Hetniidistadt gedruckt und 1731 neu herausgaben), das sich nidit 
unweaendidi von den froheren Bestümnungen unterschied. An der ^tze der 
Stadt stehen die beiden bereits früher vorhandenen BOigermeister und die jetzt 
neu cingesclztcn zelm Ratsm.1nncr, die das erste Mal vorn Herzog aus den vor- 
nehmsten Bfirficrn auf L(l)cnsz(«it ernannt, dann aber durch Zuwahl erpifinzt und 
nur vom Fürsten hest.'iti^'t weiden, doch wechseln die Bürgermeister jährlich im 
„Worthalten" ab. Diesen sUldtischen Behörden aber wird ein herzoglidier Schultheiß 
aJ^ Kegicrungs Vertreter vorgesetzt, der alle Verhandlungen zu leiten, auch neben 
GroflvQgt und Amtmann den peinlichen Gerichtsverhandlungen in der Heuuich» 
Stadt beisttWDhnen hat, und ohne dessen Zustinunung kein bindender BeschluB 
gefaßt werden kann. Im Gegensatz zu den herzogUchen Unterbeamten, die Bürger 
sind, unterstehen die Obcrheamten, die keine Bürger sind, gleichviel ob sie in 
Bürgerhausem wohnen oder nicht, weder Rat noch Schultheiß, dot h üben diese 
beide, gem.'iß der Verortlnung Heinri< hs d. ] von i 567 (die freilich den .Schultheiß 
niK'h nicht k.mntei, wiederum die i»iederc ( ierit litsbarkeit aus, und bei \'erh;ingung 
der Gefängnisstrafe und der Ausweisung ist die besondere Erlaubnis des Schuit- 
heiflen, bzw. des Grcdhragls nOtig. Eine Berufung an den Herzog, die herzugliche 
Ratsstube oder das Hofgerkht steht frei Zwei Drittel der Gerichtsgdder und der 
Polizeistrafen kommen der Stadt zugute, ein Drittel aber wird an das Amt Wolfen- 
bflttel abgeführt Bestimmte Orte in der Stadt unterstehen allein dem Heraog^ 
so die Kirche, die Schule, Pfarre und Kaplanei, die Kanzlei, tier Philippsberg 
unfl das „Alte Heinrit hstailttor", tlie verwhiedenen Mühlen, das Malz- und das 
Gerichtshaus, die Festungstnre und W.'ille. sowie die dem Herzog gehrirciiden 
Hrmser, ja selbst die Straften der Suult. Auch geht die Marht dc?> Rates nicht 
weiter, als bis zu den Innenti>ren, Bergen (d. h. Bollwerken j und Wällen der 
Heinikhstad^ bzw. bis „an das Wasser, das durch die Schleuse hinten und nldist 
an dem Markte hinunter auf die neue Mahl- und Sagemühle ttltt". Der Zimmer- 
hof (Freihdt), die ganze Dammfestung und die Vorstädte Udben also aus- 
gesdüossen, und zwar gdifirten Damm und Frdheit zur Vogtei Beddingen, Gottes- 
lager zum Gericht Dahlum; jetloch richten sich die dort wohnenden Bürger in 
hezug auf S< hoß und Unpflichl nach den Heinrii hsUldtem. Die G.'lrten vor der 
Suult stehen aber wieder unter iler Gewalt eines stiidtischcn Beamten, des Feld- 
vivgts. Ohne Rinwilligung des Herzogs ilarl der Rat keine Ordnung oder Ver- 
fügiuig erlassen; für die Stadt gelten \icüiichr die Kirchen-, die Fcstungs- und 
Pdizei(»dnung, die der Herzog gegeben hat Von Haus, Hofraum und Neben- 
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gebfluden zahlen die BOtger, aber auch die benogl. Rate und Diener dem Herzog 
ab dem Grundheim in den nächsten 20 Jahren von je 8 Quadratruten i GoM- 

gulden (= 40 Mariengroschen) als Pfalilzins (erst 1838 abgdOst), zu dessen 
naliercr Bcslimnuing der Herzu;; wm h im J. idoj ciiu- Vt-nnessung aller ihm nicht 
gchtirciulLMi II;iii>er licfalil. Y)cm Rat stellt dagegen das W'.'U htergeld (etwa 
12 M.irieiii^n •s( lu'ii für jo ein ( jruiul^tiii k i und <ler \"i irs( !ji i je 24 Maricn- 
gruschcii) „zu bciiuf der aligcracinen 6<.hat/.ungen, aber bis dalini allein" die Bicr- 
akzise zu. Nadi Vcriauf von 20 Jahren werden betreffs des Pfahlzinses und 
anderer Steuern gemeuie Kontributionen nach MaJIgabe der sonst im Herzogtum 
flbüchen eingerichtet Im Beisein des Rats stellt die Regienii^ die Höhe jedes 
Vermögens fest und bestimmt danach die Höhe der Steuer (i>/|V.H.). Der SchoA 
wird alle 10 Jalire festgesetzt, darf aber niemals die Höhe des Pfahlzinses über- 
steigen; auch bleibt ti dii' vom Herzog bewilligten Steuerbefreiungen bestehen. Die 
Hürger sind im Amte \\'( >lfenliiUtel mit ihrem Handel und Wandel zullfrei. — 
Zum Alibrui Ii eines (ieli;iudes geinigt die ( ienchtnigung ties Rates, zur weiteren 
Bebauung eines zum Hause gehurigen Platzes ist außerdem die des Festungshaupt- 
mann» und Bauverwalten nOtig. Verlangt werden für die Hauser Brandmauer, 
Ziegeldach und Schornstein, und die BOiger haben die Strafien eine Rute breit vor 
ihren Hausem und Wanden mit feinen Stetnwegen pflastern zu lassen. FQr die 
Instandhaltung der MFnhrstrafiai" imd Auafüllung der SOmpfe stdien die Bitager 
auf Befehl der licrzogl. Beamten jalirlich je einen Dienstboten für 4 Tage Arbdt 

— Die Einwiihner haben das Reeht zur FSierbercitung und -seilung gegen eine 
Abgabe; tler Rat stellt Pniumeister an. die ihnen das Hier lirauen, soll jetlixh 
darauf bedacht sein, an ablegenen Orten gemeine BrauliiUiser zu bauen und so 
das Brauen in den Hflusem allmählich abzuschaffen. Der Herzog behalt sich zwei 
Sdienken vor. — Anstatt der vier vom Herzog Julius bewilligten Jahrmärkte 
aollen nur noch zwei von je adit Tagen bleiben. — Genannt werden im Privileg 
von 1602 an Handwericem, die bereits vcundem eine Ordnung besaftoo, die Tudi- 
macher, Sdiuster (und Gerber, seit 1586), Schiffer, Schmiede, HOker und Fischer 

— die Tisdiler und F.'lrber, die sie seit 1570, bzw. 1,573 hatten, sind aus- 
gelassen — ; neue Bestimmungen wurden iboj weiter gegeben für die Krämer, 
Schneider, Onldsehmiedc und Kanneni;ie(k^r; die (Joldst hmicilc sollen die ,,He- 
schiekung" verarbeiten, wie es in Braunschweig üblich Ist, ilire Stücke tlurch einen 

geschworenen Meister probieien lassen und mit dem Ratszeiehen, sowie der 
Meistermaiice versehen, vergoldete Silber- und Messingwaren aber nicht fahren, 
die Kannengicfier d^;^gen ihre Waroi nach Ldpdger Wahrung machen und ihnen 
gkkhfidls neben dem HeinrichstBdter Zeichen das Mdsterzeichen einsdilagen. 

Innerhalb dieses Zcitabschmttes erhielten noch die Hutmacher 1625, die KiSmer 

ihjh ihre Ordiuuig (i6(>i erneuert). — Es mag in diesem Zusammenhange auch 
erwähnt werden, daß die Stadt zun'li hst keine .Migaben für das Land leistete^ 
aucli ni< ht nach Ablauf der st hatzfrcicn Jo Jahre .seit 1602, sondern daß diese 
eist von 1ÖÖ2 an gefordert wurden. 
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Von ganz besonderer Bcdentung aber grade fDr die Baudenkmäler der Stadt 
war es» da£ Heiniiich JuKus einen Mann «ie Paul Frapcke als Baumeister ztnr 
Seite hatte, der zwar adtm dessen Vater die «idit^jaten Dienste geleistet hatte, 

aber doch erst jetzt zu seinor vollen künstlerischen Bedeutung gelangte. Schon das 
Harztor muß als sein \S"erk angesprochen werden; sixlann aber schuf er für 
Hcinrirli Julius das Zeuiiliaus (seit i'u,Vl »»d namriithVh (seit !()o8l Wolfru- 
büttcls gti'ißtos Klciiiini. dir iLcrrlirlu' Maririikin he. licidrs frrilirh W't rkr, die erst 
nach seinem TikIc, die Alanenkirche Ä)gar in viellach ai)weithcn<leni .Sinne, voll- 
endet Würden. Ans Hemrich JnBus* Zeit stammt sdiMetidi auch der HoU»u des 
malerischen Rathauses am Markt und die Ratswage. 

So biklet denn die Regierung von Heinrich Julius einen wicbt^en Abschnitt in 
der Gcscbidite der Stadt WolfenbCtttd, ja die ersten it/| Jahradinte derselben 
gaben ihr einen Glanz, den sie wnhl weder vorher noch nachher gesehen hat. Der 
prachtliehende und In ichgebildete Herr versammelte an seinem Ilufe zahlreirhe 
Forsten, Ritter und (lelehrte, veranstaltete gmßartige Feste, hielt aher aucii als 
erster deutM'her Fürst ein stehendes Theater, an dem mei>t englist lie .S< liausi)ieler 
tatig waren, und für das er selbst seine noch iieute literarist h wertvollen Dramen 
sdirid). Aber seit den vetgebtichen Unternehmungen des Herzogs gegen die wider- 
spenstige Stadt Braunsdiweig 1605/6, und seitdem er fast ausschlieBlidi in Prag 
lebte, wo er die eigenen Landesinteressen xu vertreten hatte and gleidueitig von 
Rudolf IL zum oberstoa DirdClor des kaiserlidien Gehcimenrats eniannt war, aber 
auch am 30. Juli 16 13 firfihzeitig starb, b^pmn WolfenbOttds Siem allmählich 
an verblassen. 

V. Die Stadt unter den sp.'lteron Her/ igen. lleiiiriili [iilius' S<>hn 
Friedrich Ulrich (1013 — 1*134) hat das Verdienst, das Zeughaus vuliendet und 
die Marienkirclie soweit gefördert zu haben, daß sie zum Gottesdienst benutzt 
werden konnte; aber auch vor dem Verhängnis, das die Stadt ün 30jährigen Kriege 
ereilen soDte, bedeutet die Regierung dieses schwachen, meist auf der Liebenbuig 
weilenden Forsten oder vielmehr die aemes verbrecherischen Statthalters Anton 
V. d. Streithorst und der Spießgesellen desselben für Stadt und Land das schwerste 
UngHkck. über die Stadt seihst snlite dies freilieh in vollstem l"inf:ns<.^f doch erst 
hereinbrechen, als Friedrich l'lriih Irnt/ aller IJnsehlQssigkeit in (l<-n Krieg ire- 
zogen wuriic. Am 17. August i'ijo erlitt siin ()heiiii, K'inig Christian I\". von 
Dllnemark, der Kriegsoberst iles niedersiichsischen Kreises, durch Tilly tiie ver- 
nichtende Niederlage bei Lutter a. B. Der König selbst konnte sich wen%stens in 
die Festung WdfenbOttel, die ihm der heraogliche Rat v. Rutenbeig schon vcurher 
venfttetischerweise in die Kande geqiidt hatten retten und dann an anderen Orten 
das Kriegfig^Qdc weiter versudien, aber der Herzog wurde inmitten der dänischen 
Besatzung utiter Graf Philipp Reinhard von S >lni> wie ein Gefangener gdiahen. 
Erst nach langer Belagerung durch Pappenlieim verließen tlie Dflnen am 10. Dez. 
1627 die Stadt, niiht nhne zuvor das herzogliche Silheryer.'it unter den Prilge- 
hammer gcbradit zu haben, und diese Belagerung war für \V'< »Ifenbüttel dadurdi 
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noch besunden verhängnisvoll geworden, daA Pappenhehn oberhalb Gr. StOdc- 
heuns einen Damm quer aber die Okemicdorung gezogen hatte, der die ganze 

Stadt namentlirli ii\ tloii tiefer gelegenen Teilen unter Wasser setzte. Die Danen 
aber erhielten in der luinniehr einziehenden kaiserli< hen Besatzung; würdiirc Narli- 
folger. Der Hcrzi>^ scIIkI, dessen jjanzcs I^iiid in Ii>h Ilster <jefalir sehw ehte, an 
die kaiscrlulicn und ligiitij<clien Feldherren verleilt zu werden, vcnutxhte zum 
Ghtck aus WdfenbOttd zu entweichen loid auf dem Giauen Hofe m ftamiBchwcig, 
wo er auch schlieBlidi 1634 ii/VIII starb, Sicherheit zu finden. Aber Wolfen- 
battel blieb in den Händen der Kaiserlichen. Schon als im Sommer 1632 der tat- 
kraftige Herzog Geotjg von Lüneburg, seit Oktober 1631 mit Gustav Adolf im 
Bunde, vor die Festung rilekto, wurde er von Friedrich Ulrich und seinem eigenen 
Briider so wenip unterstützt, «laß er eine Entsetzung der Stadt tiicht hindern konnte. 
Hbensd niiRirlückte ein l'ntenieliinen im J. i'\i4 und die Belagerung des ]. i'qi; 
selbst iia> siegreii liL- (jeR-> lit. in den» die verbündeten Stliwcden, Braunsehw t-iger 
und Lüneburgcr unter Konigsniark, Wrangel und Klitzing den zum Entsatz heran- 
nahend«! Erzherzog Leopold Wilhelm 1641 19/VI an der Weifien Schanze bei 
Wolfenbattel vernichtend schlugen, fQhrte nidit zur Befreiung der Stadt Vidmehr 
wurde diese divch etnoi neuen Damm, den diesmal flie Sdiweden unterhalb Gr. 
St<vkheims (s. dort) aufwarfen, 1641 14/VII noeh einmal, und zwar fOr elf Wochen 
in die gr<"(ßte Wassersnot gebraclit. Welche Wirkung dies hatte, erkennt man mit 
Sicherheit daran, ilaß \<in (ien Hiilzh;iuscm, die Herzog Julius grade in der 
niedriger gelegenen |uiiusst.i(h enii iitet hat - viii ihm h .'llteren HUiisern in der 
Cicgcnil des Bruchs ganz zu .schweigen — aucii nicht ciiu» erhalten ist, die 
Hauser hier vietanehr erst unter August d. J. errichtet sind. 

Inzwischen waren die langen Streitäxten der emzefaien Lfinebuiger Linien 
aber die durdt Friedrich Ufaicbs Tod erledigte» FttrstentOmer WolfenbOttel und 
Kalenbeig durch den Biaunschweiger Vertrag von 1635 14/XII beendet tuti das 
erste Herzog August d. J. zugespriM hen worden. Dieser erreichte endlich nach laqgen 
vergeblichen Bemühungen diuch den Goslarer Vertrag von 1642 26/1, g^en 
Verzi« htleistung auf das große Stift Hildesheim, die kaiserliche Bestätigung des 
ihm zugefallenen Krhes. Aber nicht am 2y. .\ugust 1^)42, wie bestimmt war, 
.sondern erst am 13. .September 1O43, und au<h dann nocli nicht uhne eine ge- 
wisse Übenumpelung, gelang die Befreiung der Stadt, die noch in höherem 
Ma0e, ab das umliqsende offene Land, dem völligen Untergang nahe und in 
ihrer Bttigeizahl von 1200 auf 150 zusammengeschmolzen war. Aber Wolfen- 
battd sollte doch noch eine Nachbltlte erieben, die der unter Heinrich Julius 
nicht viel nachzugeben schien. Der Einzug Augusts d. J., der unter dem Gdflut 
.sHmtlicher CJKx ken uml unter hellstem Juliel stattfand, war der Anfang einer 
langen segensreichen Xeit, wie für das ganze nunmehr licfreile Fürstentimi, so 
auch für die Stadt W'olfenbütlel. Waren die vom Grafen Solms gei^riigten sog. 
Hahnreitaler ein Zeugnis für WulfcnbOttcU Schmach, so verkOndigten jetzt die 
von August zahlreich geschlagenen Glockentaler den lang ersehnten Frieden. 
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1657 lo/IV L-rlicß August d. J. sodanti oiiic VcMrdiiunjr, <laß ilic zalilieit lion 
wOsten Platze wieder zu bebauen und die Zusanunenzichung mehrerer Baustellen 
zu dner nicht langer xu dulden sei (abgedr. Woltereck 779). Aber seine TfitigM' 
fOr die Emeuorang der unbewohnbaren oder abgeiissmen Wohnhäuser hatAe gewiß 
schon froher begonnen. Jedenlalb stammt die flberwiegende Mehrahl der noch 
erhaltenen Holzhauser aus seiner Zeit — Von stehengdblwbenen Bauten wird 
das St liloß, das so lange Jabrc von fremden Befehlshabern bewohnt war, der 
jxrüiuilichsten Ausbesserung l)('<iurft haben. Aber aurb die Maricnlcin he, die noch 
fast alle ihre Zierj^cbel und die ( »berircM In isse ilir<'s Turnu s i iili i lirtr, harrte 
der dringendsten Hülfe und mußte iui Süden seit 10,55 in u unti 1 mauei l werden. 
Hand in Hand ging damit seit 1054 eine Erneuerung der gleichfalls aig mit- 
genommenen und aqjleidi teilweise vetalteten Festungswerke Die Auguststadt 
erwuchs gleichfolls seit 1654 in dnem regebnafi^m Anbau aus dner kleinen, im 
Schutze eines schon alteren Werkes, der Katze, entstandenen Ansieddung vor 
dem Mühlcntor — auch der fürstliche Lustgarten wurde ihr geopfert — erfaidt eine 
Kirche imd spfltor ein großes Waisenhaas. D;ts Kaisertor im Osten wurde ge- 
schlossen und auf tler .Strllr des ;ilten Gnttesingers erh<il> sii ii seit 1O55 das 
Korncliusbollwerk. Das (lottCNlaget enistaiul, wie erwiihnt, uciter i'istlitli \on neuem, 
an die Stelle des Kaisertors trat aber i(>6o in der Nordfroni tler Stadt das Her- 
zogstor, das für den Hauptverkehr mit Braun.schweig bequemer Utg. 

Herdts 1646 hatte der Herxog ni dem aus Julius' Zdt stammenden massiven 
Hause Na 238 an der Langen HenEogstraBe eine Apotheke dngerkhtet und 
der Stadt das Recht verlidien, fDnf Jahrmarkte abzuhalten, von denen drd zu« 
gleich Viehmärkte waren und im GottesLiger stattfanden. Die Sorge femer für 
Herstellung des stark beschädigten Straßenpiasters und für Reinigung tler vAllig 
vers< hleininteii Okerkan.Hc (1O47), die Instand>ei/.uim: des Schulhauses und der 
fürstliihei» KMiniiüss«' (n)45), die Ai\la;Lre eines neuen Piahlzinsregisters (I'i5j), 
die Ordnung der Service- und Kontnbutionsgelder (i<>5j), sowie der Grundsteuer, 
die dmdi Zusammenlegung und Wflstwerden der Wohnhauser kl Verwirrung ge- 
raten, war (1659), die Verleihung, von Privilegien für die Barbiere (1650) und 
Gokbduniede (1652), die Herauagabe schließlich dner zei^emaAeren Feuer- 
ardnui^ (1661) ze^en, was alles zu tun war und was der unermüdliche, durch 
Gottvertiauen und Stet^dt ausgezeichnete Fürst auch wirklich zu Werk brac^ite;. 
Am meisten und fflr immer haftet aber doch, gerade auch für Wolfenbüttel. an 
seinem Xanien die Gründung der Bibliothek, die noch heute den Wcitruhm der 
Stadt ausmacht. — 

Auch unter tien Siihnen AugtLsts d. J., namentlich unter dem prachtUebenden 
Anton Ulrich (1685, bezw. 1704 — 1714), dem begeisterten Nachahmer Lud- 
wigs XIV. in umfangrek:hen Bauten und glanzenden Festen, hieh dch Wolfen« 
battd auf der gleichen Höhe Zwar erwuchs dem dortigen Sdiloft in dem neu 
eriiMilen LustsdüoA Salzdahlum (sdt 1684« s. dort) mit sdnen reichen Kunstschatzen 
und seinem berOhmten Park dn gefilhrlicher Nebenbuhler, aber dessen Schopfer 
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Hermann Korb enrichtete doch bald hernach den eisten Bau der Trinitetiskirche 
(i7ooj und den Neubau der Bibliottiek (1706) und begann noch unter Anton Ubich, 
wenn audi vor der Hand erst im Innern, die Umgestaltung des malerischen, aber 
engen und uniettgemaBen SchloBses. Anton Ulrich grQndete ferner in WoUenbQttet 

die Ritterakadcmte (1687) und die italienische Oper (i688), or wird aurh der 
ErbaiKT tlts sop. Kleinen Schlosses (Xi>. 44 am S(lil<>ß])latz) srin. Und Aupust 
Wilhelm (1714 — '".vSI liielt sit h in den Spuren des X'aters: ei ließ namentlich 
durch Korb den zweiten Bau der inzwischen abgebrannten Trinilatiskirche (,1719) 
errichten und dein Schloß (17 16), freilich nur aus Fach werk, den barocken 
Vorbau anfOgen, der dem ung^hmflfligen AuAeren durch seine emheitlicben 
Formen ein Ende machte. 

Karl I. (1735 — 1780) ist sodann der dritte der auf volkswirtschafllidiem Ge- 
biethervorragenden Herxflge, deren Tätigkeit auch Wolfenbfittel zugute kam. Er er- 
neuerte (1740) die lAngst aufg(^cl:>ene Ilulzflöfierei bis nach Braunschweig, suchte 
in (Irr Si.idt der Industrie eine St.'itle zu bereiten und durtli hcMHidere \'er- 
g\nisli;^UM^cn, z. R. eine zw> ilfjiihritjc Alii;al>rnfreihcit, Fremde zur Nicdcrlassunir in 
W'iillenbüttel iieran/.uzieiun. 175H wurile ein S< huilclirerseminar mit dem Waisen- 
haus verinmden, 1751 der Turm der Marienlürche, wenn audi nicht in der 
UKqMrflnt^klh gqplanten Form, endlidi fert^ gestdlt, 1752 dne Frcischule eiriditet 
Von besonderem S^en aber war die Verordnui^ vom 26. Oktober 1747, durch 
die der Ungleidiheit der verschiedenen, tatsachlich dodi ein Ganaes bildenden 
Teile der Stadt auf dem Gebiete der Rechtspflege und der \'ervva!tung eine Ende 
j^emacht wurde. Jetzt wurden auch die Freiheiten innerhalb der Festungswerke, 
der Damm und die \'<>r.st.'ldte der nunmeiir allgetnciii ^\'<^lfeIlllütteI genannten 
Stadt eingegliedert, und nicht genug damit, daß sie, wie es bisher schon die 
Hcinrit hstudt gewesen war, der Zivilgerichtsbarkeit des Stadtrats unterstellt wurden, 
es ging aiu:h die Kriminalgcrichtsbarkeit jetxt auf diesen über, dem hierfür ein 
GericfatschuMieiB be^cgeben wurde; den Beamten des fürstlidien Residenzamties 
wurde damit die Gerichtsgewalt über die ganze Stadt genommen. SdbstverstflndUdi 
waren nunmehr auch die Lasten gleich verteilt 

Indessen stehen dieser erfreulichen Fi'irdcrung der welfischcn Hauptstadt zur 
Zeit K.irls I. zwei Ereignisse gegrnubcr, <lic für sie eine bedenkliche Si h.'Uh'gung 
btniciitclcn. Has eine war «li<' \'erlcmin'4 i!i r Residenz nach Braunschweig u 7,S3), 
das ja seit seiner Eroberung 1O71 tats.'U Ijlu h zu einer Erb- und Landstadt der 
HerzGge heral^gcsunken war. Zugleich mit dem Hofe aber siedelten mdit nur 
zahlreiche Familien, die mit diesem mdur oder weniger verimOpft waren, dal^ 
über, sondern audi zahlrdche LandesbriiOrden. Die Kammer war bereits 1 732 verUgt, 
1761 folgte die Kriegskasse, 1771 die Kktstenalsstnbc. Es blieben nur noch das 
Obeigcricht, das Konsistorium, die Bibliothek und das .Archiv in \\'< ilfenbfittcl. und 
v«>n diesen wurde 1879 auch n<« h das hfk-hste Gericht des Landes na< h Braun- 
sihweig \erlegt. — Das zweite schfidigende Ereignis war <lie Hineinziehung der 
Stadt in die Wirren des sicbcujälirigcn Krieges. Währetui Herzug Karl, auf Grund 
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tk-r N'cutraliUlts-Konvcmitin, 1757, auf dt in St lilnsse in Blankenburg mit den Seinen 
pcisünliche Sicherheit fand, rückte im August des Jahres eine französische Ein- 
quartiening in die Stadt W., der bald auch der Maischal] Herzog Ridielieu folgte, 
und nachdem die Feinde im Februar 1758 sich glOcklich entfernt hatten, kehrten 
sie im Oktober 1761 unter dem sächsischen Frinx Xaver wieder ntrflck, belagerten 
von der Weißen Sc hanze aus die Stadt und nahmen sie sc hließlich am 10. Oktober 
nach heftiger Beschießung ein. War ihr Aufenthalt diesmal auch noch kürzer bc- 
mi>-<cn, SM halten sie clnch Zeit gei\ug. die unglückliche Stadt schwer zu brand- 
sthalzoti und Ik-smikUts tlie Marienkirche, zur Strafe für das Läuten der Gkaken 
wäiirund der Belagerung, mit lOuoo Taler zu bclegeiu 

Die Stille, die tn der Folgexdt teai Wolfenbitttel lag, ist kaum unterbrochen 
wacden. Lessing, der hier von 1770 an bis zu sebiem Tode 1781 15/II als BibUo- 
tbekar lebte, hat schwer genug darunter gditten, «rfine da0 er doch imstande ge- 
wesen wlr^ äe zu behciien, und die Unruhe, die der Einaug zahbeidier, vom 
Herzog Karl Wilhelm Ferdinand begünstigter französischer Emigrnnii n in das 
S< bloß mit sich brachte, Lst eljcnso vorübcrgi liciid gewesen, wie ihre \ crsiu hc, 
die Industrie in Wolft-nbüttel nach <lcm \'orl)ild Karls I. zu heben. Auch die 
Einverlt!ibung der Stadt in das Königreich We-stfalen 180O und ihre lk;freiung 
von der Fremdherrschaft 1813 hat auf deren Entwicklung keinen wesentlichen 
EinfloB gdiabt Hervorzuheben ist noch etnerseitB, da£ man am Ende des 
XVHL Jahrh., nach den trOben Erfahrungen, die man im ßojohrigen und dann 
wieder im 7 jährigen Kriege gemacht hatte, die Festungswerke, bald damadi audi die 
Tore schleifte, und so sehr auc h deren Verlust vom Stand|junkt der Denkmalpflege 
zu bekU^en ist, so hat er d<K h der Stadt I.icht und Luft verschafft und an die 
Stelle der dn»henden W.'ille die .\nlagen gesetzt, die W'olfenlnutel heute eine be- 
S4nidere Sc hrniheit xcrkiheri. Leider fielen aber I7<i5 .an Ii die Reste ckr niittcl- 
alterlichen Burg Heuinclis des Wunderlichen und der eigenartige und prächtige 
Bau der Schtoflkapelle Heinrichs d von der sich nur noch ein kOmmerUcher 
Rest erhalten hat Andrerseits sei erwähnt, daS Wcdfenbattd 1813 ein Stadt- 
geridit erhielt, 1820 endlich nach mehrfachen vergeblichen Versuchen, sie in 
Pflicht und Recht mit den anderen Stödten des Heaagtums gleich »1 setzen, zu 
den L'tndtagen zi^elassen wurde und 1838 mit Braunachweig, bald auch mit 
dem Hans durch eine Eisenbahn verbunden «iirde. 

Topographie 

L GrundriA der Stadt in seiner geschichtlichen Entwicklung. 
Stkdtpllae t. S. 3 L Vcq^udi ntcf MFcstn^nrarite.** 

I. Die Stadt unter Heinrich d J. (1514 — 1568). Genauere Nachrichten 
ttber die Grundrifllnldung von WdfenbOttd haben wn- erst aus der Zeit des Her- 
zogs Julias (15^8 — 1581)1; alter daraus läßt sich auch feststellen, daß er den 
jetzt noch bestehenden inneren (Jkerkanal als Begrenzung der eigentlichen Stadt 
bereits vorfand, da£ sich also die Stadt Heinrichs d. J. im Unuiß — die jetzigen 
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StraBenzOge sind ja erst durch Julius und seinen Suhn angelegt worden — 
mit Leiditigkeit ergänzen la£t Denn das nach Norden fiUirende Tor (Stoben- 
oder Heinridistadttor), das sidi nodi jetzt nadi der „Strafte zum Ahen Tor" genau 
bestimmen laflt, ist auf dem Cranachschen Holzschnitt der Belagerung Wolfenbattek 
(1542; s. Taf. I und unter ».Festungifwerke") so daigestetit, wie wir es nach jenem 
Grumlriß erwarten müßten. Dann gewinnen wir <las Bild eines imgefflhren Ovals mit 
nor(lsii<lli< lit r lJin},'>at lise und einem stinnpfwinkclij;en Einknick in der sonst pc- 
raden < )stiinie, in dem si( h das iistlic lic Ilaiipttor ih-r Stadt, das natli der nahen 
Mariciikirt lie genannte Lieljfrauentor, tier \"org;ing« r des später hinuusgcrücktcn 
Kaisertors, befand. Auch das L^iwcntor, das den Au>gang der Stadt im Westen 
nadi der Dammfestung Uldete, gehMe vennudich der Zeit Heinrichs d. J. an. 
AuBerdem lafit sich fOr diese aber nur nodi die Lage der Marienkapelle an- 
geben, da die sie spSier ersetzende Marienkirche ans dem Anfang des XVIL Jahrh. 
dieselbe Stelle einnimmt Zwischen der .Stadt und tier Dammfestung Hegt eine 
Insol, der sog. Zimmcrliof. unter Herzttg Juliu> I^i^'erjtiatz für ilas fiskalische Nutz- 
holz und zugleiih Schiffswt'rft . ^rit Anfang des X\'!I. lalirli. alu-r mit Wohn- 
li.'iiisern liosetzt. ( Mi die Insel künstüi hen «Kler natürlit ht 11 l'i>j)rungs i>t, lüßt sidi 
nicht bestimmen; al)er sie wird, aucli wenn sie auf dem Cranachsclien Holz- 
schnitt nicht dargestellt ist, doch bereits zur Zeit Hdnridu d.J. bestanden 
haben. 

Auch der Umfang der Ortschaft Danmii, westlidi vom Zimmerhd, la£t sich an 
den OkeigrSben, wie sie nodi bis tief in das XIX. Jahrh. hinein bestanden« fest- 

.stellen; nur ist hier gerade der Hauptarm des Flusses, der die Bisttmisgrenzc nac ii 
Hildesheim zu bildete und das mittelalterliche Schloß sowie das des XVI. Jahrh. 
im .S und W eng einschloß, bereits frOh — ich nelmie an vmi 1700 za- 
gest hütlet worden; er wird mit dem jet/l inM h lii stdientlen Kanal im N' und * > 
des Schlosses ein Quadrat gebildet haben. Eine eigentliche Straßenanlage wird 
hier aber unter Hdnridi dj. ebensowenig bestanden haben, als dies heute der 
Fan ist. Auf dem Damm liegen das SchloB, die Bibliothek, das Zeug- und 
Provianthaus, sowie die Dammflhie. 

2. Die Stadt unter Herzog Julius (1568 — 1589) und später. Es ist oben 
S. 12 f. dargelegt worden, daß Julius dir Stadt dun h Grflndung der Juliu.s.stadt im 
Osten fast verdoppelte unti auch tlie Heinriclisladl mit ganz neuen Straßenzögen 
zu versehen begann, ileren Ausführung aljer, freilich auf (Irund des .Stadtlxiu- 
plans >eine>- \'atcrs, griißtentcils erst Heinrich Julius ( 1 ^Hi) - - 1 (u ^ ) zufiel. 
Gleichzeitig besetzte dieser jedoch eine Anzahl von .Stellen in tier Heinrichstadt, 
die Julius freilassen wollte und deren Hauser man sich auf Tafel III fortdenken 
muB, um den geplanten GmndriB in reiner Ftnm zu gewinnen. Es sind einadiL 
der nodi später bebauten folgende: i. Die sdimalen Hauserstrdfen an beiden 
Seiten des jetzt in Hflfe verwanddten Kanals zwischen Kandd- und LOwen-, 
sowie Schmicflcstraße, wie die I-nnge Herzogsstr. im XVIII. Jahrh. hieß. — 2. Die 
Bauten südlich des Kanals der Rdchenstr. (^nitzenhaus und Fleischschanen), die 
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jetzt nicht mehr stellen. - — 3. Die Hliuserinsel zwischen K<)nnniß>ti;ißp und Markt, 
die dur<h die Fi irtsetzunf; des zulrtzt genannten, j<>tzt zugeschütteten Kanals in 
zwei Hälften zerfiel und noch heute die \'i'rdcrseite <ler KunimLsHe z. T. verdeckt — 
4. Das westL Ende der Hauaerinsel zwischen Kommi0> und Hanstrafie, wo sich 
an Stdle der GnindstOdce 304/5 um 1600 der Exender» und Alarmplatz der 
BCtagerwehr befond. — 5. Die Hanser an den Krambuden, das Rathaus von 1603 
und die Ratswage von 1609. — Wir sehen dann, daB die Heinricfastadt durch drei 
Hauptstraßen, die Harz-, die Reichen- und eine aus LfVwen- und Schmiede- so- 
wie KanzleLstraße irebiUlete dritte Str;iße ijucr dun Iis« hnitten \mr<le. Zwei vi>u 
diesen faßten je eiiieii ( jralien ein, der zur Knt Wässerung des sumpfigen ( jclruuli-s diente, 
sie mündeten aL'cr, indem sie stark konvergierten, sämtlich auf einen geräumigen Platz, 
der sici) quer vor die Straßen legte, iku-ch jene beiden Gräben in drei Abteilungen 
zerlqit wurde — der Graben vor der Kommuse ist erst seit etwa 1700 nachweisbar 
— und an aemer Westseitei, die gq^en den dienial^en Haiqytokerkanal stieft, 
ledigUdi mit xwei henco^chen GebAuden, der Roounisse (s. dort) und dem sog. 
Aken Gericht oder Ridithaus (sOdlidi vom Wagehaus) besetzt war. Dieser Platz 
faBte alle die Straßen zusammen, um sie mittels des L<)wentores auf die Damm- 
festung weiterzugeben. Die übrigen Straßen tler Hcinrirlistadt begleiten, was 
gewiß s( liMii zur Zeit Heinrichs d, J. der Fall gewesen war. den Zug der altin 
Stadtmauer, wie er in dem inneren Okergraben noch jetzt in die Erscheinung 
tritt, oder durchschnitten die großen Inseln zwischen den HauptstraBen. Zu jener 
gehören die Stoben-, BraueigOde-, Kirch-, KnunmcstraBe und der Bruch, zu dieser 
die StraBen Nach dem Altentor, Kanzlei-NebenatraBe, Am Kirchhofe, Maurer- 
strafi^ Hinter dem Lustgarten. Nur die EchterastraBe und Hinter der Kirche, die 
gewissermaBen von selbst durch davor liegende, von Wohnhäasem nicht ursprünglich 
oder nie besetzte Stellen gebildet wurden und daher ihre Namen führen, stehen 
für sich. Sehen wir vrm diesen ,'llteren oder unl'iijr utttKlcii .Straßiii ab, sn ge- 
winnen wir das Bild einer ungewöhnlich weiten und -<rauniiL;fn Anlasse, die in 
dem ursi)rünglichen, freilich nie ganz rein durcligcfülirtcn i'lan trotz der nahezu 
ausschliefUichen Verwendung von Fachwerksgebauden einen wahlhaft fOistUchen 
Eindruck macht; sie erinnert streich, namentiidi in der Verwertung der von 
StraBen beuteten Queigraben, so stark an die Grachten der Niederlander, daB 
wir ihren Entwurf dem Vlamen Wilhelm de Raedt zusdireiben durften. Ver^ 
gleicht man scxlann die Hauptstraßen der Heinrichstadt mit den Festungswerken 
auf der Ostseite der Dammfestung (s. näheres unter „Festungswerke"), so erkennt 
man. daß die Hauptstraßen s.'lintlieh unter Feuer gehalten werden konnten, bevor 
Heinrich fulius die Ix-rührten Änderungen im .^t.idtbauplan vornalnn. 

Außer der Kcmimisse, dem .\Uen Gericht unti dem Ratliaus mit der Wage, die 
bereits oben genannt sind (s. auch unter „Offentlidie weltliche Bauwerke^) ent« 
halt die Heinridistadt: Die Hauptkirche an der SQdaeite der ReichenstraSe 
(einst ndiat Stqperintendentur und Schule, vgl. Tafd HI), das Kloster zur Ehre 
Gottes (1701 in Salzdahhim gestiftet, 1791 nac]) WdfenbOttd vo)^) an der 
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Wfstl. Krkc der Rcidu'ii- und Kanzlci-Ncbenstraßc. umi il;is Laiidc-sliauptarrhiv 
(zuerst Faktorei, dann Kaiizlcii an der Südseite der Kanzlt istr Das Haus an der 
westl. Ecke der Löwen- und Mülilciistr. war (Inn h August il. ]. zur Apotheke 
riiigi iic litct. Zur I k-intii tistailt ut li.irifn femer ilie St lilentcrniülilc im Briulic 
^aucli als Münze, spater ais katholis* lic Kin hc benutzt) und die Kleine Mühle, 
die sQdfirhe Fortsetzung der Kommiaaie. 

Die StmAenanlage in der sog. Neuen Heinrichs> und Juüusstadt ze%t gkkhÜEÜls 
fast durchweg grade Linien, die ach meist auch un rechten Winkel sclineiden, und 
besitzt im Kaiserplatz dnen deutlidien Mittelpuniit, erscheint aber in ihrem Ge- 
samtumriß sn eijjenartig, daB man den '>ini l (lafür lu'rlit sofort einsieht. Nicht 
allein, daß der Stadtteil im Süden sehr s' Imial i>t. dann aber besonders nordlieh 
des K.iiserplat/.es allmiililieli die dreifat lic Ütritc (Th.'llt; er zieht sieh an dieser 
Stelle auch liakenf<">rmig über die ganze Xordseile der allen Stadt hin. Und dennot h 
ist grade hier ein streng plaiunäßiges Vurgchcn nachweisbar. Vergegenwärtigen 
wir uns nflmHrh die Gestalt, die die Gesamtstadt einschUefilidi der SchloBfestnng 
durch die Anlage der Juliusstadt gewann, so ergibt sich sofort, daB sich die Stadt 
ursprOnglich, d. h. bevor die Festungswerke durch den Bau des Komeliud>eiges 
im XVII. Jahrh. an dieser Stelle (s. Taf. III u. XV) verändert wurden, von O herauf 
einer sehnurgradcn Linie, die not li jetzt dureh die KarUtraße, Trinitatiskirche (das 
alte K;iisertor) und Enpestraße «;ebildei wird, vollkonuncn retjclmäBif; naeh W zu 
aufbaut. Der Festun-^swall setzt si< h /un.'lchsl von der n<'iri.llit hen , wie von der 
südliehen Ecke .stumpfwinklig fort, aber nur in etwa der halben Länge der üsl- 
sdte, bricht dann am Joadums* und Hirsdibeig nodimak im 8tum|rfen IK^dte) 
um und zieht nun in jo einer geraden Linie fort, bis er den Hauptokerkanal (am 
Markt) errddit Zwischen der Heiniichstadt und der SchloBfestung er s tre d it sich 
nun in nixdsfldlirber Riditung der Zimmerhof, und da dieser etwa in demsdben 
MaBc, aber in umgekehrter Richtung, wie die Juliu.s.stndt, an Pircite zunimmt, so 
wtirde es erreit lit, daß die Ostlinic der Citadelle der der .Siadt naliezu pnrnil«'! zu 
liegen kam, und die Citaileile sich auf dieser Linie wietk-r /iemli« h regelmäßig als 
ein Trapezoitl aufliauen konnte. So hat .il>o der \\'uiisi h. iler ( /esamtfestung eine 
müglichst regeimäßigc Gestalt zu geben, die eigenartige Gestalt bc!»unders der 
JuHuastadt hervorgerufen. Es sd noch hinzugefügt, daB sowohl die LAwenstzaBe in 
der ScfamiedestraBe^ als die HarzstraBe in der KairenfOhrerstraBe ihre schnurgerade 
Fortsetzung durch die Jnliusstadt fand, daB aber die RetdienstniBe in einem 
stumpfen Winkel zum Kaiserplatz geführt wurde, imd zwar aus dem Gnmde, weil 
nur so das Kaisertor (die spatere Trinitatis- <Hler Garnisonkirehe) in die Mitte der 
Ostfront und nebst dem früheren ( »sttor der alten Hrmrii listadt zugleich genau 
in die .\chse des .Mühlentors, lies W't si.iusg.mucs lier ."si hlMßtCtung, zu liegen 
kam. Die Konvergenz des Holzniarkles und dt-r S^iiniiedeslraße (jetzt Langen 
HerzopBtraBe) in der JuKusatadt wurde dadurch wieder au^egUchen, daB der 
Nikolausdamm (jetzt LohenstraBe) im Winkd gdirochen wurde. 

AuBer der schon genannten Trinitatiskirche enthalt die JuHuastadt nur noch 
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die RossmOhle am Zicgenmailct und die SügcmQhle an der Neuen- 
«trafte. 

Die Insel im W der Hdnricfastadt wird der Lange nach von einer Stcafle durch« 
zogen» die dmfa einen gröBeren Platz in der Mitte, die sog. Freiheit, in den 

grofien (sttdl.i uiul kleinen iiiördl.'i Zimmcrhof petcilt \nrd. An seinem Nurdende 
(seit dem Anfanir do WII. Jalirli.t die Neue Müiiie und die Srigemühlc. 

Die c istlii lu- ■ iffene \'<trstadt (jötteslnger (>.S. n ff. _>- ). die in iiirer jetzi^jen An- 
lage erst aas der Zeit AuguMs d. J. (Milte des XVII. Jalirh.) stammt, besteht 
hauptsächlich aus <lrei sehr lang nach Nordosten gestreckten Häuserin.seln , deren 
Strafen auf einen kleinen Platz fUliren imd hier gleidi in die Leipziger und 
in die Ahlum-Magdebuigcr Heerstrafle fibcigehen. Dieser HeerstraSe wegen be- 
fanden sich seit jeher zahbeidie Gasthöfe im Gotteslager. 

Die v.rn einem Kronwerk umsdilossene westliche Vorstadt Auguststadt. die 
■'•5.1 j;l< i< lifalls von Au^'Ust d. J. can/ neu anjjelegt ist (v. Stromlierk, Braunsdiw. 
Magazin iS'u St. } i i. wird \<>n drei ]iarallelen, in \vcstri>.tlirli< r Rii htung laiiferKlen 
Straßen und riiu r \ierti n tli\( run< renden. aluT ik-r Flanke iks KiMiiwrrk> |iai.ill<'len 
dur< hzKgen, die in tler Milte unter .sieli nur ilurt h eine Querg;Lsse verbunden sind. 
Die gnißte Hluserinsel srhlieBt die Pfarrkirche mit dem Kirchhof ein. Unmittd- 
bar rechts neben der Brücke \-om MOhlentor her das herzog Waisen-, Witwen- 
und Armenhaus mit der hL Geist- Kapelle. 

Seit der Anlage des Harztores (1603) hatte sich auch im Süden eine kleine 
Vontadt Im Kaltental gebildet. 

Tienanni seien hier au« h die herz<i<r|. Lustgrirten: i mkH der Har/str lin 
diesem l.Su.^ eiiif Haiisstelle vergeben», J. am Südend c tkr Iläusfrinsel /\sis< liLn 
der FLseher- und Langen.str. (mit dem sog. 1'rinz.enhau.s l , 3. hinter dem Si hloß, 
4. auf der Stelle der spateren Auguststadt, 5. der Garthof (s. S. 10), von denen 
der letzte unter Heinrich d. J., die beiden vorhergehenden unter Julius nachweis- 
bar sind. 



II. Die Nanu n der Stralk'n und l'l,'itze. 

Diese werden, soweit sie ui( !il neuester KntNtrliun;.; sind, im folgenden, in 
(inipixn \eieiniui und inil den nr.tigen F.rkliinmgen versehen, kurz aufgeführt; 
vgl. tia/.u außer den S. 3 angeführten Pliinen das Slraßenverzcichiiis aus dem 
XVn. Jahtii. in Wokerecks Chrunikon S. 7 74 f. Die betr. Akten im Landeshaupt- 
archiv sind nach Beges Excerpta (s. S. i) I 251 benutzt 

1. Benennung nach nahegelegenen Gebäuden, Örtlichkeiten u. a. 
LAwenstr., verkürzt statt LOwentoistr., im XVII. Jahrh. von» Löwentor bi- z\n 
Langenbrücke, bzw. zur Okerslr. rciehcnd, im XVIII. Jalirh. das wcsllirhe nriiiel 
der jetzigen Langen Herzogsstr. bildend un<l srhon auf di-in Plan v<»r 17.^5 al> 
„ilzo Ih-rz' i^-str." is. S. .^41 In-zt it hnel. Jet/l \ervit lit man darunter die Slr.iße 
zwischen Krambuden und SchlußplaU (die eliemalige Freiheit uiul da.s Dainm- 

Im. Kiww<rth». i. Hmogk BfMaMbiNi|. III. 3 
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lor). — Allclorslr. — Breilc. Laiif;c und Kleine H cr/ojjsstr., die auf 
das Hersugstor (1660 erbaut) zulaufen, w-iedcr verkürzt statt Herz«.)gstur8tr. Die 
Kldnc Herzdgsstr. (der Name i«t nicht mehr gebraudiUch) war da» itetl. Drittel 
der Langen, die nodi im XVIIL Jahrh. im westlichen Drittel LOwcnstr., sonnt 
Schmiedestr. (ü. S. 35) hicA. Der Plan v<ir 1735 hat „Brcitcstr. (dieses die attere 
Bezeit hnuiii;), itzo Breite Ilerzo^^ssir " K.iiserplatz, wohl gleichfalls verkürzt 
statt K;ii>ctt s. lici (lolzmarkt und Kaiscrstr. Harzstr., wieder verkürzt 

für Har/.^llr^lr.. im XVIII. jalirli. aiitli oK !iar/-Hreite>tr. oder Breill- Harz«.tr. 
zeichnet. l'i cilieil aiii L'>«eiil">r. vvesll. vi>ii diesem, Freiheit (jetzt Platz) 
aiu llarzlor ^<<der vi>r tieni Ncucntor), nürdlieh von die>eni. — Bei dem 
MOhlcntor (Plan wn 1754). — Bei («kIct unter) den Krambuden, jetzt 
einfach „Krambuden", auf dem Plan von 1754 „Vor dem LOwcntui^, im üatl 
Tdl früher zur LOwenstr. gcredinct. — Bei der Schule (s. Plan Tafd III), nSm- 
lieh der Cniflen Schule (Gymnasium), die i7o,<; — 1879 m der ehemal^jcn Korn- 
miiwe war, jetzt Kommisstr. (s. unten). -- Hinter der Rib!if>thck (Plan vor 
17,^SV — Hinterm I.usti;arten (s. S. 33), jetzt cinfaeh Lastgarteii. die minll. 
Hiilfte bisweilen Rt •>inarienstr. genannt. — Naeh dem I.iisl i,'a rten il'I.'lne vor 
I7^^5 und vi.n 1 784, aueh l'lan Tafel III). — Am Kin hiiod-, jetzt Kl. Kirelisti. — 
Hinler der Kirche (Plan Tafel HI), jetzt „An der Hauptkirchc". Dfnh wird 
auf dem Plan von 1 784 mit jenem Namen der nOrdL Teil der Gr. Kirchs, be- 
zeichnet. — Bei der Kirche (XVIII. Jahrh.), jetzt nach Beseitigung der Pfarr- 
hfluscr (nordöstlich bei der Maricnldrche) tmd des Okergrabens zur Reichenstr. ge- 
rechnet — Kirchstr. (zwischen Harz- und Reichenstr.), jetzt (Lange oder) Gr. 
Kin'hstr.; über dies<- um! die Kl. Kirehslr. s. aueh oben. Eine dritte Kirih>tr. in 
der Aui;ust>tadt. - .\ m Kinhln'fe s. ohm. - Karl>tr. . verkürzt na< Ii dem 
Karlsliollwerk (s. .S. 131, IMiili|i|>>ti. (.."dn auf (ieiii Ziei^i-mnaikt") nur im 
XVII. Jalirh. bezeugt, verkürzt stall I'liilippsLiergslr.} — Kanzlei- uml Kanzlci- 
Nebenstr. — Kommixstr^ im XVHI. Jahrh. die von der KommLs.sc nach O aus- 
geliendc Strafic, die auf dem Plan von 1754 bis aber die Marienkirche hinaus- 
reichte, also hier die Stra0e „Bd der Kirche" mit umfafltc; jetzt jedoch die 
StraBe, an der die Kommisse li^ imd gleichwcrt^ mit der Straße „Bd der 
Sdiulc" (s. oben). — Am Stalle (Augaststadt, XVII. Jahrh.), mdst Töpfcrstr. 
(s. S. 3.5V — .\uf ilent Stifte, nach Re<;es Chronik S. 2^, 5 die Gegend zwisehen 
Harz- und Krunnneslr.. \iellei( lit naeh deni sun lltinrich d. J. bei der Marien- 
kirche (s. S. 4 1 ) I5''I gejHT^indeten .Stift genannt. SLiluiistr. laixli Haderstr.t. 
nach dem Stoben (Badstube). — Sagcwinkel i^-WII. Jahrh.), aucli „An der 
Sagemahle'*, jetzt ein Tdl der Neuenstr. — Mahlenstr., nach der sog. Neuen 
Mfihle (ndien der NW-Ecke der Heimkhatadt). — Okerstr. — Wallstr., auf dem 
Plan von 176 t nach der ehemaligen Ganusonkirchc fahrend, aber nicht beaatmt; 
der jetzige Namen ist erst neusten Urq>rungs und bezddinet ^e ftuf deo 
Promenadenwall führende Strafle. — Mauernstr. (im XVII. Jahrh. Murstr.), die 
attf die alte Hcinridiatadtmaucr zuführende Strafle; doch wird sie im Anhang 
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zur FeiKTMrilnuiii; von 1738 Mallr(•r^tl. ^^cnaniit. — J;i^'i isir. inlcr Katzenstr. 
(Aujjusi.siadtj nach dem JUgcrliaus, bzw. dem Bollwerk Katze genannt. 

2. Benennung nach inneren EigentOmlichkeiten der StraBen. Kaiser» 
Strasse XVII. Jahrh., auf dem Plane vor 1755 mit der Hinzuftigung „itxo 
der Holzmarkt"; dafür schon auf dem Plan von 1754 und seit der m'dten 
Hälfte des XIX. Jahrb. durchgehcnds Kaiserplatz (s. S. 34). Die Kaiserstr. bezeichnet 
eben.sii wit- die ihre Fortsetzung bildende Rei« henstr i^t.itt Rcichcsstr., ». S. 6) 
die alte Lciiizitror IlrorstraRc, dir die Stadt durch das Kaisrrtor hetrnt. 
I.anp;<'>tr. Lan-jc-, lir<'itc- und Klfinr H ri znos^tr. s. S. — KiiLiistr. 

— Krnniniestr., l>is in.s W ill. Jahrh. hinein am h dun Brm li (s. unten) umfassend. 

— Neucstr. fehlt noch im Verzeichnis des XVII. Juhrh. und cn>cliciiit alü Namu 
fflr die StraAc zwischen Altctor- und Okcnitr. zucnt auf dem Plan \-or 1735: 
f^age^inkd (s. S. 34), itzo Neuestr." Der nstl Teil der jetz^;en bis zum diemaligen 
Herzogstorsich erstreckenden Neuenstr. heiflt liier aber Nikolausstr. fs.S.36). Wenn 
nun auch dieser zweite Name auf einigen Planen, z. B. dem von 1754 ganz fehlt, 
und Nils. >laus- und Neuoslr. auf tl< in von 17H4 ihre Rollen vertauscht halten, s»» 
ist doch die oliiire .\ntral>c die rii hti-c. d.i dir X« vn -tr. erst nach der l'Kn eiid- 
gtiltig crfoljitrn H(>(itii;nni; des auf dnn l'otiin^spian von l<ij(S iTafcl .W'i als 
Furlsctzung des inneren Ustgralxns na< h .Norden angegehenen Graljcncn«les, tle.s 
sog. Scheper«, Schaffer* oder Nickdnkulkes, angelegt sein kann. Ebensogut aber, 
wie bei diesem Kulk die Bezeichnungen wechseln, ist dies auch bei der StraBe sdbst 
der Fall, die im XVIL Jahrb. mehrfach Schafferstr. (s. unten) hei£t; höchstens 
mflßte man für jene Zeit eine Teilung der StiaBe durch den stumpfen Winkel 
am Joachimsbeige annehmen. — Haupt- oder Neucstr. (Auguststadt»; jetzt wird 
nur «Irr erste Name gebraucht. — Echternstr. (fehU im N'erzciiimis des 
X\'II. |ahrh.) l>rzri<hnct Wohl kaum dir hinterste ."straR*' im allu'eniriiirn . d.i 
Brucli- und Kruiinnestr. iioc Ii weiter liinausliegeii, urnl man si hwerlieii anneiimen 
darf, daß hier etwa die älteste ätadl Heinrii hs il. J. ihre Grenze gehabt hat, son- 
dern die StraBe hinter dem Lustgarten {s. S. 34). — Vorder*, Mittel- und 
Hinterstr. (Gotteslager-Juliusstadt), in neuster Zeit in Leopold«, Ferdinand- und 
Juliusstr. umgenannt. — Bruch (fehlt im Verzeichnis des XVIL Jahrii. und auf 
dem Plan vor 1735). — Gr. und K}. Zimmerhof (s. S. 33). — StadtmarkL 

— Holzmarkt (s.S. 34). — Ziegenmarkt (s. S. 34). — Kornmarkt. 

V Benrnnunii nach den in den .Straßen vorzugsweise getriebenen 
Gewerben. Sciimirdrst r. . auf th tn Plan vor 1 7,VS das <"istl. Drittel der 
jetzigen Langen Herzugsstr. von der Dkerstr. bis zum Ilcrzogstor, auf dem Plan 
Tafel III auch den mittleren Teil zwischen Okcrstr. und Bilrengasse umfassend, jetzt 
ganz durch ob^;en Namen ersetzt — Maurerstr. (?) s. S. 34. — Brauergilde-, 
audi Gildestr. — Fischerstr. — KannengieBerstr. — KarrcnfOhrerstr. 
(KacrenfOhrer in Wolterecks Chronicon wiederholt genannt). — Baderstr., jetzt 
Stobenstr. (s. S. 34). — Schafferstr., zuerst Schqierstr. genannt, s. I)ei Neuestr. 

— Lohenstr. vielleicht nach den Lohgerbern genannt? — Töpferstr. SbS. 34. 
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— Pfaffenntr., tinsx in der Nfihc der Hauptkirdic gelegen und offenbar nach 
dem Pfarrhaus genannt» »cheint bei der Ncuanlage der Heinrirhiftadt unter Her- 
t*yg Julius» (h. S. 13 f.) beseitigt zu «ein. 

4. BcsDudere Benennungen. Nikulausstr. is. S. ^5 unter Neuc-str.) und 
NikulauMiainm (jetzt Lohcnstr.) haben aller Wahrst lieinlii likeit na» 1» ihren Namen 
von dem Palron iler in W. »Ifenhüttel <hin h Iii r/i.^' |iiliu> ani,'esio<lelien Nieder- 
länder (s, S, 20), dem Iii. Nii<>laii>. Im \'er/.eii iinis > W'II. Jahili. ist Niekcl- 
kulk tlic Re/.i'it Imung der Nikolaa^str. — Bilrcnjjas.se, X'erbindung zwischen 
der Langen Herziigsgtr. und Kanxleistr^^ nach Bege, S. 29,3 nachdem hier wohn- 
haften Bttcgemieista: Bahr genannt. — Krcuzstr., bU ins XIX. Jahth. hinein 
in Ober- und Unterkrcuxstr. geteilt und wohl von einem nicht vadta bestimm- 
baren Kreuz genannt — Umgang, auch Im oder Auf dem Umgang, \'on 
unklarer Bedeutung. — Lauenkuhic, erst in neuester Zeit Laii<-nstr.. ^leich- 
laiu von zweirelliaftcr Bedeutung; ttbrigen» die einzige iHsonderx bezeichnete 
Straße der Citaüclle. 




3. Holocbaitt von TttdUatt der 

Hemrichstldtischen Privi- 
Icgia dn Herzogs 
Jnlivf vom 
39. Mti 
1585. 
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3. Haaptkircbe. Pfeilenrenieniag. 



Kirchliche Bauwerke. 

Hauptkirche Beatae Mariae Vtrginis. 

Quellen. Akten des Hrrz<>g!. Landeshauptanliivs, <les Herzog!. Konsistoriums 
und der Kinhe selbst ^besonders reiclihnltig (las Corpus Boncmtm), sAmtlich in 
Wolfrnbüttcl; s. unlrr Literntur lioi SiiioR. 

I.itr-i atur. Sturm, An hit. Kcisraiinierkun^'«.-!! S. (>. — Wolti rct k. W oifciil.. 
Merkwürdigkeiten (\\ <tlf. ij^i^. 4";. Derselbe, Bcgr!ibiü.sbuch der Kirelic B. M. \'. 
2U W., herausgegeben im Chromkon der Stadt u. Fettung W. von Noltcn (Helm- 
stedt 1747. f*). — V. Uffenbach, Merkwürdige Reisen durch Niedenadisen 
(Ubn 1753. 8<*) I 324. — Braunschw. Schulblatt 187 1, 193. — Voges, Die 
Marienkirche in W. in ihrer ursprOngl. Gestalt, Braunschw. Tageblatt von 188 1 
lO/Vni Abendblatt, — Kaysrr, Kirchcnvisitatiunen in den weif, Landen (G<^t- 
tingen 1806) loi ff. 108. — Spieß, Die Marienkirche in \V. lim iJrui k Ix-finiilic Ii 
und mir diirdi Ciiite do X'crlcircrs zug.'lnglirb gcinariit, mit grilndlii lixit 1 Be- 
nutzung der iiben genannten ,\kten). — Lobke, (iesi hielile der Rcnaiss.nKc in 
Deulscliiand, 2. Aufl. ^1882) II 39O ff. mit Abbildungen. - v. Bezold, üc- 
schidite der Rwudssancebaukunst in Deutschland usw. 109. 137 mit AbbQdungen. 

Abbildungen, i. Mehrteiliger groSer Holzschnitt des Elias Holwein 
(Abb. 5) im Germanischen Museum zu NOmbeig mit der geometrisch gezeichneten 
nOrdL Seitenansicht der Kirche nach dem urspiOnglichen jPlan Faul Franckes, bez. 
E H und Paul Fraruk irtvetttor, in der linken oberen Eeke mit je einem langen 
deutst ben und lateinisc l»cn (jedicht von Johannes Ostenvaldt secretarius, bezw. 
Af. Frid. Hildebrandus p(oetd) liaureatus), in denen besmiders die Bauten des bprcit.>. 
verstorbenen Herzugs Heinri» h Julius, niimlieb das Sehloß in Gr<ii»ingcn, das C<>l- 
l«gium (Julcum) in Helm.stedt, die „.schöne Kirche" tuid das Schloß zu Hessen, 
in dem er getauft ist, die Erichsburg samt Kirche und Veste, Kalenberg mit Kirdie 
und Veste, Kiirhe und Stift zu „Ritteishausen" und zuletzt die Marienkirche ge- 
iflhmt werden. — 2. Holzschnitt desselben Meisters im Hcrzogl. Landes- 
hauptarchiv zu Wolfenbflttel, bestehend aus zwei StiVeken, zwuimmcn von 77 cm. H. 
und 30 cm. Br. (BildgrSlIe), mit der Westansicht der Kirche, bezeichnet Elias 
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H^weitt, Bmchirueherwut Formuhuider, iiowieEH und mit der Jahreszahl JWCA/// 
(wfihl Entstchungüzcit des Blattes) am Turm (Abb. 6). — Gosky, Arbustum s. 
Arboretum Augustaeum, Wdlfenbonler Ausgabe v<m 1650, BL 283 und 285 mit 
der Nord- und Westseite der Kirche, Stiche vim S. TOrck nach Zeichnungen 
Alb. Frrvse, untcr Benutzung der Holweinschen Holzschnitte, Bl. sHi mit 
Ansiiht (los Iimercii m>iii C'lior aus. Sti< h vnti fmir. Biinn. — Desi;!. Fniiikfiirt- 
I.rip/.igei Avisgahe viui i'uj^, Tafd lui Blatt uiul 2>'\ iiiil ganz äliiili« hcii 
Stichen de-» Innern \on W uml \<>n () lirr, nath Zcii liniwigen glciilifalls von 
Albb Freyse. — Radierung mit der Nordwestansieht, vum Kabinettnialcr 
J. F. Kauffmann, mit der Tumhaubc von 1751, Bildgröße 35x43 cm. — Ort- 
wein, Deutsdte Renaissance^ Bd. V Bl. 51 — 53. — Fritsch, Denkmfller deut- 
scher Renaissance, Uef. II Tf. 25. Lief. XII. — Braunschweiger Baudenk- 
mäler . Iicrausgegeben durch den Verein von Freunden der Photographie III 
fiX'i'n Tf. 87— — Blatter f. Architektur u. Kunsthandwcrk. Jahrg. VI 
Tf. 78 S (. DciikniaU r dt-r Baukunst, vom Zeictienausv liuß d. Tcrlini- 
si hcn Hol lt»i liulc in l{< rlin, I.it f. .\.\IX Bl. ,^4. .\ kailt-niix lu- Studirn- 
blättcr des ukadem. An hitcktcnvcrcin!» d. Tcihnis* licn HovIiM bule iti Braun.>cliweig, 
Heft IV Bt. 5/6 (Pfdlerkapiial, farb^, von Jcnricli), Heft V (Risse und Details 
von Möhrenschlager und Rolfs). 

Geschichte. Am lo/II 1301 volhcieht Herzog Albrecht der Fette, da Herr 
Herdegm, Rektor der Kapelle 5. Marku im Wolftrhittel <d. h. beim Schioase 
WolfenbQttel), für dic-^e vier Hnfi n auf den Feldern daselbst erworben hatte, mit 
dem genannten Kaplan einen Taiw Ii, demzufolge tier Kin he drei Hufen in Gr. 
Denkte und ein dazu gehöriger Hof, fenu-r dn-i Kor Malz in einer ( »kcnnühle 
liei Bniuns« hweig als Kigentuni gegeben werden (<)rig. im Kin iien.'in liiv. al>gedr. 
Kelitmcicr, Chronik ,5»>3 f.(. Ks s« heint »ich hier um die erste, übrigens .sehr reich- 
liche Ausstattung der Kapelle zu handehi, die nicht lange vorher gt^prOndet sein 
wird, und von Anfang an unter dem Patronat des Herzugs stand. Sie war 
Tochter der Pfarrkirche in Lechdn, big auch auf der Flur dieses Dorfes, aber 
doch von dem Dorf selbst weit ab^ an einer von Natur ^was erhöhten SteUe, die die 
Leipziger Heerstraße kurz vor ihrem Obergang über die Oker berühren nniRtc, 
und so ist scholl .S. 7 vernuitet worden, daß sie dieser Straße und des dort 
vicllciclit gelegenen Zoll- uiul W'irlshausis wegt-n die l'onn ilia z\\ischen Alter 
und Neuer Heinri« hslatlt befand sieh im X\'l. Jahrh. ganz, m der X.'lhe ge- 
gründet ibt, Vielleiclu hangt auch die Bezeichnung „bei Woifcnbüttel", nicht „bei 
Lecheln" damit zusammen. Sie wird schon 1460 als klein und unansehnlich be- 
zeichnet, hatte jedoch damals bereits durch die GrOndung eines Kabnds 1395 
tmd durch die Erteilung des B^rabntsredits 1460 (s. oben S. 7) eine eriiOhte 
Bedeutung gewonnen, die sidi bald auch in Gründung von Wohnstfttten in ihrer 
Nahe äußerte. 

Im |ahr I.VM b<\\ iilnu uii dann die (irbrüdcr Bertram uiul Ludolf \iin X'clt- 
liciin die Ka|)lanei mit i '^t Hufen in Kl. Denkte ^Kchuii. ,594 **), 1322 gewährte 
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Herzog Otto seinem Kaplaa Reimbold, dem Ffazrer xu S. Kaduuinen in Brami» 
schweig, ein Gnadenjahr dort und in a^eüa s, Marie m IV. (UB Stadt Biaun- 
achwe^ III Nr. 40) mid 1488 venchreibt Herzog Wilhelm d. J. der Kirche einen 
Mderhof in Linden mit 6 Hufen. Die Fundatio Henuichs d. J. von 1561 stahlt 
jedoch nur auf: jene 3 tiienstfreien Hufen in Gr. Denkte, die zusammen jahrlich 
je .5 Stheffcl Weizen, Kugficn, Gerste mul Hafer zIiimmi, dann 4 Hufen in Kl. 
Denkte, zu denen die ul)it:cn j*/, zählen werden mni die zusammen von jeder 
Getreideart 4 St hefte! gehen, und 3 Sclicffcl Weizenmehl i)der das Geld dafür 
bei der Stadt Braims<-hwcig, offcnb.u' die.selben, die schtm 1301 in den Be- 
sitz der Kapelle gelangten. Als Einnahmen des Kaland» werden am Reichen Ort 
genannt: in Linden von einem Hof 6 Scheffel Roggen und 4 Hafer (wie es 
scheint 1492 an den Kaland vetpOndet), in Leifferde $ Sdieffd Roggen, in 
Drütte 15 Groschen (wohl gleidifelb 1492 erwiurben). Der Bruderschaft ge- 
hörten aber ferner: in Linden (> Grosehen Rente von 2 Meierhöfen, in Volximi 
'/j Scheffel Ropjron vim einer halben Hufe, in Wnlfcubüttel 15 alte ß ati einem 
Bürgcrhau-se und in S< In piK iistedl J Hufen, die der Kin he 1503 einverleibt 
wurden. Damit stimmt im wesentli« hen auch die Kirchcnviüitation von 1542 Qbereiii. 

Die Eroberung WolfenbütteLs 1542, bei der die Pfarrkirche von Lechdn gviz 
zugrunde ging, und die Zerstörung des Schlosses nebst der Longinu.skiipelle 1546 
haben auf die Marienkapdle Iceinen schadfidien Einfluß ausgeQbt Im Gegenteil 
vereinigte sie nun albnUilich die Rechte und Pflichten der genannten beiden 
Kirchen. Die Bedeutung, die sie für die st.'ldtisehc Ansiedlimg auf dem rechten 
Okerufer besaß, erhellt schon daraus, daß tliese nach ihr benannt wurde (s. S. ()f.), 
und es kann kaum bezweifelt werden, daß sie tatsiu hlic Ii, wenn au< h not h niiht 
rechtlich, die Pfarrkirclie ticr seil 1521) nachweisbaren .Stadt war, und tlies um so 
mehr, als die lAtnginaskajieiie, auf die 1400 ein Teil <lcr l^farrrcchte von Lecheln 
Obergegangen war, seit dem Ausbau der Dammfestung doch woM nur für deren 
Bewohner in Fra^ kam. Dodi ist noch 1553 von einer ck/Zsim fartehia, also 
ehiem Kindlichen Ffarrsprengel die Red^ ein Auadrude, der jedoch nicht die 
Eigensdiaft des Ortes als Dorf, sondern nur dessen Zugdith^^ceit zur ländlichen 
Pfarrei Lecheln bezeichnet. Andrerseits schwand freilich damals die Bedeutung 
des Kalands, dessen Toienrcgister bald nach 1520 schließt. 

Wir dürfen uns die Marienkapellc <les aus|c;ehendcii XHI. Jahrli. als eincü Bau 
denken, der aus .Schiff und i^rade st hließcndem (.'hör best;md, aber eines 'riiniies 
wohl entbehrte. Daß die Kapeile, ilem Anwachsen des Ortes eiitsprei'liend, über 
kurz oder lang erwdtert werden muftoe, konnte nicht zwdfdhaft sein. Aber doch 
hat erst der Tod seiner eigenen Söhne (1553 9/Vn m der Schlacht bd Sieveis- 
hausen) Hdnridi d. J. veranlaHt, jene zunächst im SOden durch ein herzogMdiea 
Erbbc^bnis und dne Begräbniskapelle daiOber zu vergrößern. Die cmp(>rende 
Schändung forstlicher Leichen im Kloster Steterburg durch die Sladtbrauns< hweiger 
1,542 hatte nümlich im Herzoi; ernste Hedenken cncfrt, "!) die ei<;cutli( he wel- 
flsche Grabstatte im Dum zu Braun.s«-hwcig vor dem Ausbruch üoU hcr Leidenschaft 
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Oberhaupt noch idcher war, und wiederhoh hat er seinem Sohne das Venpvechen 

ahgeimmmen. ihn spIIjM ilcrc'msl im foston \Viilfciil)ütt('l beizusetzen. Djis ursprüng- 
liche Grahgcw«'!!'«' ist iiirlit mehr vftrliandcn, doch wird es etwa diesellM», im 
Grundriß iT.tf \"t anuegclicni- Stelle einten« )ininen h.ihen. wo anß<-r Hcinrii Ii 
M-llot die Ins i'ioii \cr>ti irlHiu'ii Mitulifder des Hcrzi tjTshauscs ixuli jetzt ruhen. 
Niirtllii h diiran sehloß sii h die eigentlit he Marieiikapelle. Wenn jcdi ich Heiiirieh d.J. 
in der Fundatio (s. unten) davim spricht, daB er die „kleine, unachtsame und ge- 
ringe" Uebfrauenkirche mit gmBer Mohe und Kosten von neuem aufeihaut und 
zugerichtet habe, so wird er auch eine anderweitige VergrfVBerung derselben, ver- 
mutlich durd) Erweiterung des Chors bis zur Breite des Schiffs, sowie durch Bau 
eines Tunnes, den ein Ilolwt ins. ' ( r H ii/M hnitt \<m if»^ mit dem Bilde der 
Herzogin Elisabeth i Kiipfersli( li>.iinn>lunn ili-> I lerzugl. Museunisi zeigt, vorgenommen 
haben. Bej;<>nnen hat dieNcn l'nibau der letzte katholis« lic Pfarrer Bemhardin 
Lasthiiseii, fortgesetzt Berntl von Habel; eine gioße Mauer in der Kin he auf- 
folircn zu Wüllen, rühmte sich der damalige Statthalter Ciiri^toph v. d. Strcitliorst. 
Der sonst nötige Raimi wurde durch mehrere Friochen gewonnen. Gleichzei% 
erfolgte eine Erneuerung der inneren Ausstattung, von der sich zwei Ölgemälde 
von 1557, wohl einst am Hochaltar befindlidi, erhalten haben. Ober diesem war 
ein gemaltes Kreuz angebraclit. Die Gaben, die üisthuaen 1553 zur Einrichtung 
tier Kirche erhielt, Mud bei Spieß aa<>. S. 22 aiifgefflhrt; l^yo wurde für 20o Tlr. 
eine neue Orgel, ein Werk des Meisters Hans Thomas in Brauns< hweig, angesi haffl. 

Wichtiger für die Kin iie war imrli die Xeiigestallung ihrer re< hllu hen \'er- 
hiillnissc, wie sie durch ilie Zerstimmg der l'farrkirchc vuii Becheln und der 
Longinusltapelle bei der Bui^ nötig geworden war und nun durch die sog. Fun« 
datio (abgedruckt bd Rehtmeier S. 940 ff.), vermutlidi nn J. 1,56 t, ün Emver- 
nehmen mit Papst Pius IV. tmd dem Administrator von Halberstadt, Marl^raf 
Sigismuiid von nnndenbwg, geschaffen wurd& Die Lidrfrauenkiiche erhidt da- 
durch die Pfarrrechte der Lechelner Kirche und verdnigte mit ihren eigenen und 
den Kalandseinkünften auch die der beiden untergegangenen Gotteshäuser. Der 
Herzog als Patron der Kirche ernennt den Pfarrer inid den K.ii>lan, der jenen 
zu vertn'ten unii zu imter.stiitzen hat. al»er Nollkummen \un ihm abliangt, fenier 
den Schulmeister und den Kirchendiener als Glöckner imd Opfermann. Pfarrer 
und Kaplan haltoi Sonn- imd Feiertags die hohe Messe, die Mittagsmesse und 
die Vesper und pred%en an diesen Tagen vor- tmd nadmiittags abwechselnd. 
Die Opfer und Gefälle genieBt fOr gewAhnlich der Pfarrer und nur im Fall der 
Vertretung der Kaplan; die F.rträgnisse aus den „Urogflngen" stehen je einmal 
dem Pfarrer imd Kaplan, dreimal dem Opfertnann zu. Der Pfarrer l)ew()hnt das 
Pfarrliaus, h;it ;ibcr hier auch dem Kaiilaii Wohiumgzii gewiihren. Die oben erw.'lhntcn 
Einnahmen aus den(jiitern der alten Maricnkapclle tlienen zinn l"nterhalt des Pfarrers, 
die der ehemaligen Pfarrkirche zu Lecheln ^^s. tlort) zu dem des Kaplans, die dcj» 
Kalands (s. S. 39) werden bis auf einige Scheffel Getreide, die dem Kaplan und dem 
Opfermann zugute kommen, fOr Mcmorien verwendet; zur Erfaaltimg des Kirchen- 
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uniat.-^. sowie zur Ik'Ncli.iffiiiij; von Lit htcii, W l in iisu. siiiil <\w Zinsen \i>n i i fl. 
bcstimnu. Die Sitrgc für cia.s Kirchengel i.'luUo unil tlic Armcnpficjjc übcniehmcn 
zwei Fft>vi8Qren oder Voisteher, die der Hemig bestdtt, an deren Stelle der 
Ffaxrer und der Dechant (s. unten) je einen Stellvertreter aus der Stadt und dem 
Damme setzen kOoncn; sie erhalten dafOr halbjahrlich i fl. aus den Einnahmen 
oder Abnosen. Da die Kirche zugleich die neue Grabstätte des herzoglichen 
Hauses enthielt, so LMiiniht der Hcrzni; in W-rbiiulunj; mit ihr auch ein kleinen 
Chorlicrrcnstift. b(^tcliLncl aus dem Dct hanten und 3 anderen C horherren, sowie 
zwei Chorst höloni. Die Kanoniker liaben das ganze lahr dun !i ln iin (jnttesdiunst 
zu singen untl in vi. m hcntlirhcm W'ti hsel an den Alltaucti die .McNsr zu lex-n. 
auch am Mittwoi Ii und Freitag aus Tauli Briefen und den l'roplielen oder über 
die Messe zu predigen. FOr jeden Chorherren kaufte der Herzog dn Haus (s. oben 
S. 34) und in diesen waren auch die Choischttler unterzubringen; auBerdem er- 
hielten aus den fQn^xozendgen Zinsoi einer forstlichen Stiftung \m 5000 Tir. 
der Dechant jahriidi 45. die Chorherren je 40^ die ChorschOler je 25, der Schul- 
meister 30 und der Opfennann, d<T weitere 10 Tir. ans anderen Gefttllen bezog, 
10 Tir. Die <]ef;illr ilrr I j mginuskapelle is. dort), die bisher den Personen zu- 
fielen, die in der liii lUkapelie den tiijjlirhen ( »1 itlesdienst versahen „und nun 
nicht mehr ila>elbst, -M-ndeni. wie vop,ichcl, in den I'farren nodielien soll-, des- 
gleichen die dem ehemaligen Petersberg bei GosUir gelnirigcn Stücke und (Je- 
fölle wurden der Marienkirche oder >iebnehr deren Chorherrenstiftc beigelegt. 
Vorent, nimlich bis zum Tode des Herzogs, soHten die Chorherren — so ist 
wohl der Wortlaut der Fundatio zu verstehen — dafOr neben dem Holprediger 
Sonn- und Festtags, sowie Mittwodts und Freitags in'der SchloBkirche das Amt der 
Messe und <len Gottesdienst \ersehen. spfili r .•il)er die heiligen Handlungen in der 
Liebfraueukin lie vornehmen. .\u< Ii Ht i/oi; J^üu^ hatte sic h, wie die Kundatio an- 
gibt. ver]>flii htet, deren Bestimmuii>:en. trot/.dein sie dun liaus auf den katholischen 
Gottesdienst zugeschnitten waren, aufrecht zu erhalten, und er hat 15'"* die 
Zinsen in Hflhe von 250 Tim. ausgez;dilt; aber da.s Geld ist nach Bege S. 39 
schliefllich der Kirche doch nicht zugute gekommen. Herzog Julius hat sich da- 
mit begnügt, in der forstlichen Grabkapelle auch fflr sich und che Seinen die der- 
einstige Ruhestatte anzulegen; aber es geht aus einem gleidizeitigen SchriftstOck 
hervor, dafi man schon damals eine weitere \'ergr<">6erung der Kirche erwog und 
in Envartung einer sulrhen den Bau eines besonderen Gotteshauses für die Nictlcr- 
l.'inder in \\'olfenl»tttteI alilehnte; ja Julius jtlante eim- Verla iii^erun«^' und Kinwöllmni; 

('liois, der auch einen neuen .\ltar aus Mannor und .\l.ib,is!ei eilialtcii uml 
nut ilcn Grabsteinen Heinrichs d. J., seiner Sohne und Frauen verziert werden 
sollte. Aber flidier ut nur, daB die erwähnten Grabstein^ die sdtCne Mesringtaufe 
von 1571 und nidit mdir erhaltene fflrstlidie Wappenbildcr in den Fenstern von 
JuKus hetrOhrten. — Vor allem aber hat Julius sogleich nach seinem R^erungsantritt 
die Reformation in der Marienkirche eingeführt; an die Stdie des letzten katho- 
lischen FfiRiien Benuudin Lasthasen trat der ludierische Xicolaus Budenus. 
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Eine weitere und diesmal vollständige Erneuerung der alten Marienkirdte war 

bei dem raschen Anwachsen der Bevölkerung in der sn stark vcrgn'ißcrtcn Stadt 
nur eine Frage der Zeit Immerhin wurde der Bau des Helnisledter Juleuins 
(150- — '.5M7) und tlie Unii;<'staltim^ der Festungswerke vuii W'i ilfciitiüttcl iseit 
l,5g()) ikm I» früher vnrurin minu'u. Denn wenn auih tlie ersten S])urt u i incs l>e- 
-stimmteren Planes }.eli<>h für die Jahre lOoo und l6üi nachweisbar sind 
(Spieß S. 34), so gewinnt der Kiichenbau doch eist mit dem EifaB des Herzogs 
vom 14. April 1604 greifbare Gestalt Dieser ist an sämtliche Behörden, Beamte und 
Privatpersonen des Herzogtums gerichtet und fordert sie alle ta Beigaben für den 
Bau, dem Herzog „zu Gefallen und Gehorsam", auf. Alle Materialien, dazu zwei 
Tage eigene Dienste gab Heinri< l) Julius selbst außer 3000 Tin bar, aber Spieß 
bezeichnet aui ii das Gesamtergebnis der Sammlung als ein verhflltnismaBig gJinz 
günMigcs. Diu I.«-ituiii; des P>au^. der als Satlie dos t;an/,cn I^andcs betrachtet und 
oimc Eiiiwirkuiiu' der Kin lietibehonleii ausgeführt wurde, übernalini eine be.s<jndcre 
Behörde, „Füt^tlirli Braunschwcigitiche züin Neuen Hcinrichslädtischen Kirchen« 
gcbau verordnete Direclores", zu der hohe Beamte und ein Geistlicher, als tech- 
nisches Mitglied auch der ftbstHrhe Bauverwaher Paul Francke, der den Plan 
zur Kirche ersonnen, dann nach seinem Tode (1615) erst Johann Meyer (t 1621 
17 'IV ), srhiießlic h Jnhann Langel Od de kc angehörten. In Gegenwart des Herzogs 
und seines Sohnes Julius August «"urde der Bau u- » h in demselben Jahre 1604 durch 
eine feierliche Grundsteinlegung begimnen und Ina/ der Unruhen, die das leidige 
Verhältnis iler Staill Braunsrhweii; /um I^uuksheirn mit •^ilil Ijraciite. >«• rasch 
gcfiirdert, d;iß 1O13 außer dem Grabgewulbe, das damals den Ilcrzug selbst iu 
sich autoahm, und dem Chor, in dem zur gleichen Zeit bereits der Gottesdienst 
abgchaltoi wurde, laut Jahreszahl Ober dem groBen, neben dem Turm belegenen 
Fenster wenigstens auch die nördliche Kirchenmauer — mit Ausnahme der Zier- 
giebd — fert%; gesldk war. Bis 1616 fdgte dann, wie g^ddifals eine Inschrift 
(s.S. 56) besagt. di<; Westfassade wenigstens bis zur Höhe der Snlilljank des großen 
Tunnfensters unil wahrsi heinlich aui h der anschließenden, in den Fnrmen iukIi 
.uiff.'illend reinen Zicrgieliel, s" ilaß hier nur ninh die weitere X'ulleiuiung des 
Turmes und die Ausfühnutg des — freilich schon 1O13 in Banakfonn ent- 
worfenen — Hauptportals ausstanden. Aber enst für das Jahr 16 18 bezeugt ein 
Stein mit M. i6i8^ der sich am Gesims des ersten nördL Hauptpfeilers am 
Chor nach NO zu befindet und auf den Maurermeister Joh. Metzing (t 1656) 
in Wolfenbttttd bezieht, den Ausbau des Inneren; die Einziehw^ des Gewölbes 
schlieBlich war lojo Im Gange und sollte noch in diesem Jahre zu Ende kommen. 
— Inzwischen halte der Tod des tatkrJlftigen Heinrich Julius (ibi^) luid die 
(.'hernähme der Regierung ilun h dessen s( hw.u hcn Sohn Frie<lrich Ulrich auch 
auf tlie Fortführuii«: des einen Nerderbiieiieii Ivinfhifi .lusgeübt. Die unglaub- 

liche Mißwirtschaft, die uanKiitlieii m der iMünzvcnschlechterung der Jahre lüiy — ibl l 
zutage trat, imd die Kriegsnot, die dann durch Herzog Christian, den tollen 
Halberstfldter, dem Lande seit 1621 nahe gebracht wurde, sdiufen mit allen ihren 
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Fulgen tlic größten Schwierigkeiten für die Bauleitung. W'ieticrholt mußte, d<unit 
man Oberhaupt weiter kam, auch die Kurchenkasse Zahlungen lettten oder em- 
zebie Fersunen mit Stiftungen eintreten. Trutz alledem wurden grade in den ge- 
nannten und den folgenden Jahren dne Anzahl der Zieigid)el (1619 — 1622), das 
Sdiiefer« und Bleidadi {1618— 1623) und die Ausstattung der Kirche mit Kanzel 
(1620), Orgel (tt->20 — i'i23), Sophientaufe {\h22), Hndialtar Prierhen 
( i^>:?5- - ify2j), Gl'it kfii ( i'iJJ i''-5) durrhgrfülut. Suhald aber der Krieg Wolfen- 
biUtcl unmittelbar bednihto, erst die DJlnen, dann die Kaiscriirlicn d<irt lairen, als«» von 
bi.s H>43, liiirte jede Arbeit an der Kirche auf, und es war deshalb als 
ein ganz be:>ondcrs glücklicher Umstund anzu*>chcn, (.laß der Hau des Schiff» und 
die innere Ausstattung noch im letzten AHgenblidc fertig gestellt werden konnten. 
Der Ausbau des Turmes, der vorlaufig 1625 ein Notdadi erhielt, und der noch 
fehlenden Ziergiebel konnte ohne Schwierigkeit für spatere Zeiten aufgespart bleiben. 
Es erscheint bei der lunfassenden Tätigkeit, die Ai^;U8t d J. sofort nach der fiesitz- 
erpreifunp \\'< ilfciibüttels zur Hebung l>es()nders x im r Residenzstadt begann, selbst* 
vcrstiindlif h, daß >i< h tliesc auch auf tlie M.iru nkin he erstreckte. Aber es wurden 
unter ihm Üih I» nur das We^tportal ii<)45i. die fehlenden Zicrgieliel (ib57— ibOo) 
— außer dem des Südkreuzes — und die letzten acht Apustel, sowie die siulhche 
Prieche, die tutg. Geheimratsprieche (die Einweihung der Kirche 1603 bezug sich 
wohl auf diese Innenausstattung), ausgefOhrt, üagegai vor allem der Ausbau des 
Tumes unterlassen. Es hatte dies cdme Frage darin seinen Grund, daA der parallel 
mit der Kirche laufende Okerkanal unter August d. J. tiefer ausgdioben und mit 
festen Mauem versehen wurde, daß nun aber das Wasser unter tier Kirche ab- 
floB, das Pfahlwerk unter den Grundmauern trocknete, faulte und .stockte, und die 
darauf folgende Senkung und Zeneißung der Mauem, wie Woltcrcc k S. 151' aus- 
führt, kostspielige neue l'nterniauerungen um! sonstige Herslollungen erforilerlen. 
Solche Arbeilen fanden in den Jahren 1O55, ibbi und lOOO im S, lOyj — iby/ 
im N, auch nodi 1791 — 1792 am Pfeiler sOdUch vom Turm statt, und nodi jetzt 
ze^en die IiCau^n unmittdbar neben dem Tuim, da£ dessen Belastung durch 
weitere Stockwerke schwere Gefahren fOr den Bau im Gefolge gdiabt haben würde. 
So entschloB sidi denn Karl I. den Tttrm mit einem sdidn geschwungenen Dach 
zu versehen, das die l'racht der von Francke erwmnenen olieren St<K k%verke nic ht 
ersetzen konnte, aber doch wenigstens das stumpfe h.'lßliche Notdach des XVll. 
Jahrh. beseitigte. Die S. ,^8 erwähnte Radierung Kauffmanns mit der Marii nkirche 
gibt an, daß liie.Ne unter Karl seit 1740 aa>gebessert und 1751 mit tler Tunn- 
spitze geziert worden sei. Näheres erfahren wir diach den Wortlaut der Iwi Wtjlter- 
eck S. 720 abgedruckten „Generalkollekte*' von 1740; danach wurde die 
Noidmauer in ihrer westlichen Hfllfte mit Ffahlwerk, das mit Schlmgwerk aus 
Eichenholz bedeckt wurde, und mit sehr breiten, großen Quadern ganz neu 
„unterfahren", auch das Gcwfdbe Ober dem Schttlerchor im N der Oigd ganz, 
aber nur in Holz, erneuert. 

Eine gtOndliche und sachgetnafle HeretcUung der Kirche, bei der auch die alte 
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schöne Bcnialung namcntlicli der Pfdlerkapitfllc erneuert wurde, fand in den 
Jalvcn 1881 — 1889 unter Leitung des BauratH Wiehe statt 

BeHchreibung. Die in den Fiirmcn der nordisrhen Spfitrcnaiasance und des 
Barodc« erbaute Hauptkirche ist eine durchweg gewölbte Ha)l«ianlage mit poly- 
gonalem Clior, einer Art QuentrhifT und einem ein/rincn Turm im W, bis zu 
tlc-sscn Stin» die s<l\ni;ilcren Seitenschiffe vorgezogen sinil. Die jjanze Tjlnpe des 
GebJliKics liLtriiu't 70. »lie Breite ,V'-.S<^'. die H<'\!ie der (Icwölhc i'> 5o. (ie> D.n li- 
fir>>tes :!i>, dL-^ Tiiniu s Iiis zur Spitze 7,^ in. (Inindrift nnd Liii--.-! iiiiiit T.ifel \'. 

Inneres. Der außen aus Seilen eini> Aeliletk.s gebildete Clior (Ö.7.5 - 10.7.5 m 
im Lirhten) weicht im Innern vtm dicHcr Form insofern ab, al» an den gradcn 
Seiten im N und S nach auften gcrOckte Trq>pentarme die Stellen der auch nach 
innen weit vorspringenden Pfeiler zwischen den Fenstern einnehmen, so da£ die 
benadibarten Fmistcmiachcn, wie aus dem GiundriB entichdich ist, unrquebnafl^ 
gestaltet sind. Der Scheitelpunkt des CJcwt^lbes ist in den Schnittpunkt zweier nur 
wenig tiekniektcr Dia<j<>nalrip|)en i;ele<;t. die tlie westlirhen Al>s< lilußpfctier mit den 
s« hrli^ irecenilberliegenden ("Iii irdiciivtcn \ t'rl>inden. Der dadun h im ( ) entstehende 
Mituipfc Winkel ist dun Ii zwei andere Ki|>|Kn in drei Teile /criejit. 

Die Rippen zeigen als Mittelglied weißen Rundslab, mit goldener PcrlchM-hnur 
belegt, und dann beiderseits Eieistab (weiB mit gold auf blau) und Kamies nebst 
Ideinen Zwischengliedern; üie ruhen auf kurzen, aus dem Achteck gebildeten 
Diensten, die ein kompositaabnliches Kapital haben, in der mittleren Höhe mit 
grofiem Engelskopf versehen sind und von einer Rlattkonsnlc getragen werden, 
die unten in einen Pinienzapfen auslauft Auf jeder Seite des Chois ein hohes 
einpf« istii;es Fenster (s. unten S. 5J). 

Die tjuerliausarti^c .Xnlai^e /.erfüllt in ein iiaiiczu iiu,i<li,iii-.i lies ('liiir\iereck 
{lO.J^'i.) m im Liiliteni uml zwei, ilen Seiteiist iiifleii enlspret liende, aber Vi»r 

diesen nach N und S vurspiiugende, auch dtuch ein Gewölbe jedesmal in zwei 
Gesdiosse geteOte Quadrate (7.75 m im lichten). Diese drei TcQe sind unter «ch, wie 
gegen die Chorapsis und das Langhaus hin durch machtige Pfeiler und breite Qucr- 
gurte getrennt Die Pfeilerkapitale sind gebalkart^ gestaltet; ihr Fries ist mit kleinen 

Nischen versehen, ihr Gesims besteht aus einem Kaniics zwischen Platten und 
einem starken F.ierstab. die F(l,( n und Mitten sind mit Knjiels- oder b.lrtigen 
Kiipfen besetzt; die Bem;iiiiiiu i iits]>ri< lit dt-r der I.anuh.iiis]>iV-ilrr is. S. 45f.). 
Die Kapitale der Wantlpfeiler der (^)uerriü<;ei enl.spreelien glci« lifalls denen des Lang- 
hause.s, die halbkreisfiVmiigen Ri|)|)en der mit gradcni Scheitel vciHchencn Kreuz- 
gewölbe denen der Cluwapsis. Die veibaltnismaflig niedrigen imteren Räume der 
QuerflOgd, von denen der im N als Sakristei, der andere als forstliche Bq;iabnis- 
kapeDc dient und den Zugang zur Gruft enthalt, haben rundbogigcs Kreuzgewölbe, 

♦ 

dessen tief hcfabgehendc Rip|)en aus flachen Rundsiaben und Leisten zusammen- 
gesetzt sind, sieh in Schlußsteinn tsette .Kler Hangekonsole treffen und auf ganz 
niedrigen Pfeilen» aufsitzen. r>ie K.'lm|)f('r dirscr Pfeiler zeijxen haiiptsnelilich zwei 
abgesetxtc flache Kehlen zwLsciten zwei RunUstiil)cn. Beide Räume haben je nach 
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O ein dreiteiliges, nach N bzw. S zwei zwdteil^ Fensler unten S. 52) in ge- 
meinsamer Innennisclie, deren Stichbogcn nach auflen hoch ansteigt, weil die 
Fenster der besseren AuBenwirkung wegen hnher sitzen, als es das GewOlbe eigent- 
lich gestattet. Die Zugänge vom Chor her sind mit Kamicsprofil und Rundbogen 
versehrn, ein jetzt vcnn.uicrter v<iin Sadschiff zur Grabkapelle mit Korbbogen. 
Auf dem einen Zugang /ur (irabkapclle 

Omniii Iriinsihiiiit. transibimus, ihiiis, ibunt, 

Unus Jost alium, tanäem Jisaätmus omtus. 

Tnmsioere patres, srnml kk t rt md ti w a u mimes. 
In cado painam, ftu iene iransit, habd, 

auf dem zweiten nach Woltereck S. 22 MemaUo mfiti. Sefuiektmm mmoria 

map's vivorum est ccnsolatio, quam defunctonm utilitas (Augustin). An der Sakrisioitar 
Labia sactrJotis custodient sdentiam et legem reqtürettt ex ore tius Mat. 2, J. Zu den 
al> Kni])iiicii (lleiit iHicii t iluTijrsrhossen fühn'n in den Reken zwiselien ("lior und 
Querhaus \\'enileiNtici;eii, die iiai Ii auHcii ein. um h dem rhui /u zwei ül>erein- 
uiider gestellte vieret kige Fenster mit Kaniiespn >f il, von außen und nacli den Emporen 
ZU randbogigc, gleichfalls im Kamies profilierte^ vom Ch<Mr her schlichte rechteckige 
Taren haben. Die \-ieUeicht erst später angebrachten Emponiiähle, die in Holz 
auagefOhrt smd und aus BrOstung, ROckwand und Decke bestehet, ruhen auf 
einem Gesims (steile Kehle zwischen groBem uml kleinem Kamies nebst Zwischen» 
gliedern), ilas seinerseits auf einem sehr flachen Korbbogen ruht, der v<)n Knaggen 
(VicrtcKtal) /«i^ lien kleinen Kaniiesen lu-lwt Zwisi henf^liedern) nestfitzt wird. Der 
in der I.ailiuni.; /icnilieli breite Korlilm^en emspri< l»t der Breite des dariilicr l>c- 
fnidliriien (iurtboucns, der das Clioniuadi ii \on den beiden Seitenquadraten trennt. 
Die Obcrgcs(-ho^ise haben an den gleichen Stellen, vAc die UntcrgestclKissc, hohe 
Fenster (s. unten S. 52): die im N und S xcigen ungleich srhzage Laibungen, 
die erst im Bogen allmählich ausgeliehen werden. 

Unter dem Chor in seiner ganzen Ausdehnung die zweischiffige, innen halb- 
rund schlieBende Gruft mit Kreuzgewölben auf mächtigen, aber schlichten Pfeilern. 
An der zur Gnift führenden Treppt beiderseits schmiedeeisernes Geländer, das auf 
tien Sehneidepunkten seines Xetzwerkes verbildete Rosetten utler Vierbl.'ilter aus 
Bleeh, oben Ranken mit Masken und scihs Scliildcr mit den einzelnen Teilen 
des großen herzoglichen W appens zeigt. 

Das Lang hau» (Tafel VI) hat im MiticlM-liiff (im Liditen 11.25 m br.) vier 
Joche (zwischen den Gurten 8 m br., das erste im W nur 7.50 m), in den vor- 
gezogenen Seitenschiffen (im Lichten 6.50 m br.) neben dem Turm noch je ein 
fünftes (gleichfalls 8 m tieO- Die GewOlbe, die im Obiigen denen des Querhauses 
entsprechen, werden von je drei achteckigen Pfeilern, nach dem ("hör zu von je 
einem xiereckigen . im W von \\ antlpfeilern gelragen. Die freistehenden I'feiler 
( Ald(. )i haben /uii.'i^ hst einen imhen l'ntersatz, «lessen Stwkel steilen Kaniies, 
de«>!icn Kampfer Tlatte zwischen zwei Rundsläben je mit anschließender steiler 
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Kehic zeigt. Der clwiis ciiificzogcnc;, hdlhraun anRcstiii hcne Siliafi des Pfeilers hat 
attisches Profil und wird ii) */j seiner Gesanitlinlie gegen <lcn oberen Teil durch 
ein Zwis» hcnglieti abgetrennt, das aus einem Fries zwisrhen Rundstiibcn besteht 
unti an jenem abwct iiselnil mit F.ngelskopf («ler Frurlitgeh.'ingc besetzt ist. Der 
Obeneil des Schaftes verjüngt sic li oben im<l ist an seinen acht Seiten mit konsolen- 
artigen (jlicdem ges« hmiickt. von denen die an den .st hrflgm Seiten <las vierec kige 
rcfilerka])itii] tragen und /um Ausglcii }i zwisi lien dem Acht- und \'ierci k dienen. 

die anderen dagegen nur 
ornamentale Bedeutung ha- 
ben. Die nach Art des an- 
tikisierentlcn GeK'llks profi- 
lierten, reich bemalten Ka- 
]iit.'ilc beginnen oben mit 
lesbischcr Welle igold auf 
grün) zwLs< hcn weißen Plat- 
ten, haben dann einen krfif- 
ligcn Kierst<«b (weiß mit 
gold auf blau), der jedoch 
an den Ecken und in tier 
Mitte der Seiten durch 
Kngelsköpfc (weiß mit gold 
auf rot) unterbrochen wird. 
Der hellbraune Fries zeigt 
jedesmal unter dem Engels- 
kopf ein rundlappiges .\kan- 
tliasblatt (griln mit gold 
auf weiß) und dazwischen 
/« ei Reihen kleiner Nischen 
(blau mit g'ild) überein- 
ander. Der blaue Arclii- 
tniv wirti je von einem 
Kundstab tweiß mit gold) 
begrenzt und hat unter 
den .\kanthusblrilleni tics Frieses abstehentles weißes, mit gold gehöhtes Be- 
st hlagwerk {abwechselnd mit goldenem Löwenkopf <Kler Maske und roten 
Facetten besetzt), das sich an den geraden Seiten bis zum oberen Teil des 
Scha/tcs fortsetzt (hier mit Fruihtbündcl verschen), wahrend an den schrägen 
Seiten, oberhalb der oben gcnatmtcn Akanthusbl.'ltter, ein starker, mit Beschlagwerk 
(weiß auf blau) versehener ViertelsUib auch seinerseits zwischen viereckigem KapitiiI 
und achteckigem Schaft \ ermittelt. Das Ganze macht namentlich in der Erneuenmg 
der an sich alten Bemalung einen vortrefflichen Eindruck und ist .sehr geschickt 
ersonnen. An den W.'lndcn werden die Kapitale sofort von rei< h profilierten und 
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ähnlich bemalten Konsolen abgefangen, deren Hauptglied, em mit Beschlag«-crk 
verzierter Viertebtabv dem der Pfeiler entaprfcht, jedorh noch mit Engdskqpf be- 
setzt ist; darunter eine Reihe Nischen, dann Kamies und schliefllidi nochmals 
Rundstab mit Beschhgwerk, sowie kleine Glieder. Kur an den ftsti. Turmecken 
sirid Pilaster angetnacht, die etwa 4 m Ober dem Boden glcirhfalls von Kon- 
snltii ab<:rfanpcn werden. — Im Ni>nlM liiff (sowi«^ im SikIm liiff beim Turm) 
sind die Jix lie dun li eiiifarlit- QiuTu'ürto ^< trciiiU: <la>;egcn sct/.en sich im Mittel- 
uiid Süilsiiiifl die s< lunalcren (iurte uiittels EitrMiibeu gegen das Gcwiilhe ab. Dio 
mit BcschlagMi-erk bemalten Gurte des Mittebclüffes sind rund-, die in gleicher 
Weise verzierten der Seitenschiffe und die Arkaden spitzbogig. Der Gewölbe» 
schdtd liegt gerade. Die in Rosetten sich treffenden Rippen entsprechen denen des 
Giois (s.S. 44); nur sind die des SfldschiffeMC. T. ganz schlu:ht gehalten. Im n^l. 
Seitenschiff und imwesil. Teil <les sOdlidien situl die Gewölbe bei einer Herstellung in 
Hulz ausgefOhrt, um «kn Druck zu senniiuU in. Das niedrige Uiiterijesrlinl? des 
Turiii-i (12.50 m ins (jcvicrli liffiici >ii'h n.iili allen vier S( itcti im RuikUhi^ch 
und « niliält ein sclir.nes slernfi ■rniiui s ( m woIIx-, Die Riiiju n, die denen im Ijing- 
haus glci» Iten, ruhen auf viereckigen Ki:kj)fcilcrn, die ein ciniacliercs KapitiiI, als. tiic 
der Kiidie stmst, haben, und treffen aidi in einem schönen, mit vier Köpfen ver- 
zierten Hangeschluflstein. Das erste ObergcschoB des Tuims öffoet sich im N, O 
tmd S in je einem groAen Rundbogen nadi den drei Schiffen. Der Zugang des 
Erdgeschosses nach dem Mittelschiff zu ist in Gestalt eines Tores verziert, dessen 
Bi'gen eingefaßt wir«l durch ein reii lM s desiins uikI zwei freistehende Ionische 
Säulen auf holicii vieret kii^en St h kein unil mit Bandwerk, snwie Fa< etten am 
unteren Teil des St haftes; hier ilas Strinmetz/.eit hen Tafel I\'a, das vi( it<- in der 
vorletzten Reihe. Hinter den Säulen ofhiel sich die Wand in Mum lielniM lu n. Die 
(Quadern, aus tiencn tlic Püistcn bestehen, sind mit meist phaulasiischcn Reliefs 
verziert, die am Bogen ze^;en mit diesen abwechselnd Facetten. Den Schluflstein 
verziert ein Engelskopf und Bandwerk. Dieses Werk hatte auf Grund eines Ver- 
trags vom 24. August 162 1 Greyss geliefert; die Kosten fOr Bildhauerarbeit am 
Fbrtal und dem SchOleichor darilber betrugen 1047 Taler (Spies8 S. 79). Die 
Ecken des Turmes nach dem Schiff zu weisen jilei< !»falls phant.xsiische Reliefs 
auf. Der Auffjanii zum Tunn liegt in der N. inKveNic« kc des Siidsrhiffs; er besitzt 
außer dem Zugani; zwei viereckiiie, jel/.t VL-rl-lLiidete Krnvtrr nac h tleni Schiff zu. 
Ein zweiter Aufgang in der entspr«n henden Kcke des Ndrdschiffs ist spUtcr be- 
seitigt worden. In jedem Joch des Langhauses, sK^wie an der westl. Seite der Nd)en« 
schiffe und des ersten Turmobergcschosses je ein zwdpfostiges s|Ntzbogiges Fenster, 
dessen schräge Leibung im Bogen nur einen Teil der breiteren Fensternische 
biklet Unten tm Turm das Hauptpoital, zwei andere F«lale in der Mitte der 
beiden Seitenschiffe ( ßeschreibui^ S. 50ff.); Aber die Nebeneingange in den Wendel- 
stiegen der Qucrflügel s. S. 45. 

Das Außere (Tafel VII) i>t im C.egensatz zum Inneren nicht ganz nacli dem 
Entwürfe Paul Franckes ausgeführt worden, wie er uns in den üben erwähnten 



4« 



Stadt WoIfcDbültel. 



Htilzwhninoii Holwcins (Ahl). 5. <>) vurlif;»«, worüber cla.> Nötige an den einzelnen 
Siellcii bemerkt wird. — Um die ganze Kinlie läuft ein Sot-kel von 3.50 — 4 in 
II<'>1)(', der dem iler l'feiirr im Innerert entspricht, alier das obere Profil ans 
Kund>tab. sieilor Kehle und Kamies neb>t Trennungslei-stcn zusammensetzt. 
Hier sind Xalilcii vnii I — 34 anj^ebrai lit (im J. zur Bezeichnung <ler Grab- 
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Mätlcn; vj;!. Wnlteret ks RcK:r.'il>nisbui h t, mit dem Stich J. G. Schmidts von 173.2. 
Die Sockei]iri>filf verkn'ipfeii sich um die 18 Streben, von denen die an den 
Kckcu s«hrilg gestellt simi, un<l um den Turm; die Streben sind wiederum in 
Profilicrung und X'njüugung den .Sthüftcn der Pfeiler gleich; nur zeigt die V'er- 
zieruttg. tlie den unteren geraden Shafi von «lern nberen sich veriüngen»len 
s« heidcl, an den Chor- im<l Querhaiisslreben Facetten und ähnliche Glieder in 
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oinfadicrcr Bcsil>lag\kerk- 
cinfassung und an ein- 
zelnen Stellen Blumen mit 
Ranken, die durch He- 
schlag>*crk gehalten wer- 
den und ihre Herkunft 
von der Sihmicdekunst 
ganz besijndcrs deutlich 
verratet! ( Ahl). ,^). Hie 
Verzierung mit Engels - 
köpfen und F"ruchtbüii- 
<lcln, die unter sich ab- 
wechseln, zieht sich auch 
in derselben Höhe am 
Turm entlang. Die Ka- 
pitale der Streben glei- 
chen bezüglich der Pmfile 
denen der Innenpfcücr, 
sind jedoch ganz uhne 
plastischen Schmuck ge- 
la.sscn. Oben auf den 
Streben stehen Sockel mit 
den üblichen Profilen 
oben und unten, sowie 
mit großen Facetten. 
Zwei <ler S<tckel (neben 
der Ecke zwischen Süd- 
schiff und Südquerhaus) 
sind leer, die :un Chor 
tragen die Figuren der 
vier Evangelisten, die üb- 
rigen zw<ilf die der 
Apostel. Die Reihenfolge 
iler Evangelisten ist Mat- 
thilus (der Engel scheint 
abgebrochen 1 . Johannes 
( halt eine .\rt Ge- 
setzestafel mit: Gott ist 
mein Hort), Lukas. Mar- 
kus (die drei letzten 
mit den gewohnten Sym- 
bolen). Die Apostel Petrus 6. Hauptkirche von 

Aaa. u. KupstJcnkin. d. Hemij([. Uriniuchwcif. III. 




Westen, Holzschnitt des E. Hulwcin. 
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uiul Paulus (I. 2. mit Sililü>riol bezw. Stliwcrl) stehen auf den wesllithcn 
.Si hr.'lgstrcbcn, dann fulgcn an (Ut NorcLsdlc 3. Andreas (Si hrügkreu/), 4. Jaku- 
bus d. Ä. (l'ilgcrstab, -liut und Um Ii). 5. Johannes ( KHi h und Buch), (>. Thomajf 
(jugendlM-li. mit offoni>m Bmli), 7. wulil Philipiuis (orliiil)cne R, einst mit Kreuij- 
Mab, L. mit lim lii, S. MattlWliis Ultllobardo und ßmlii. auf der Südseite da- 

j;ogen <>. Simon (abgt»br<Khene Säge 
und Buch). i<>- Judas Thaddäus 
I Krulc: Abb. 7), II, Bartliolomilus 
I .^b■»<T und liut h). M-Iiließlirh auf 
il«T ( Mrobe «Ivs südl. (Jiuerflügcls 
i-'.wohl Jakobus d.J. (in der Rcdi- 
l(Mt einst Walkcrliaum, in iler Linken 
Uutb». Dir Figuren sind nicht nadi 
Fraiu kcs Entwurf und /. T. erst er- 
lieblirh spater aiisj;eföhrt wt)rdeii. 
Die A|M)stcl I. J, 10, 12, sowie die 
Kvannclisten sind \oii fleißijjcr, wir- 
kunfT^vollcr Arbeit mit sehr brüi hiKcn 
(«ewandfahcn, wohl noch aus der 
Zeit vor der Helagerun«; der Stadl 
M'it i<)J(>: die übrigen Figuren sind 
/.. T. sehr mh mul j;eliriren erst der 
Zeit Auj^usls d. J. an, rüiireii jediM^i, 
w ie es si heint, von nielireren Meistern 
lier. Nac h Wnllereck S. ^3;^ erhielt 
tlorStüekgieRer Mich. Appe (+ 
liir das Hinaufst liaffcn von 8 Aposteln 
N fah'r. Ktwas oberlialb der Streben 
das <»roße Hau])tj;esims, das rings 
un» die Kin he. aueh um den Turm 
lierun>l;Uift: es besteht von oben her 
.lus Kanties /wisehcn Leisten, Kehle 
mit Platte, dann eingezogenem Viertel- 
7. Apostelfigur von SucbcpfcUcr. . zwischen Leisten, schließlich 

letrreni F'ries. der unten mit Rund- 
stab, Leiste, kleiner Kehle sdiließt. 
Kingilnge. l. Das Mauptfiorlal im W (Tafel VIII) ist in Bnnuk ausgeführt: 
«loch finilen sich diese Formen bereits in Holweins Holzschnitt von 1O13 (,\bb. 6|, 
und es sclieint, als ob »lie .\hweichungen von diesem nur auf die Unterbrechung 
des Baus im dreißigj.'khrigeii Kriege zunU kzufUhren siiul; vermutlich aber rührt der 
Kntwurf nicht mehr von «leni il.unals luK'hbetagtcn Francke, sondern von seinem 
Nachfolger, dem Bauver\* alter Job. Meyer, hur. Der Eingang seiltet ist rund- 
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bopjr und >cincm H'ti»rii si hlir-Ri-n sirli aiu h ki iii/cntriscli tlic (U-s Ciielirls an. 
Aber <la dcsseii Säulen iii> lit uiil«(.ir;ii litlii Ii über die KüniptiTlmlic liiiiausiaLjcii, 
SU ist das Gebälk in Stii liUigen gdialtcn. Zur Seite ilcs Eingangs je zwei korin- 
thische SSulcn mit veraertem Unterscliaft, dann je eine lundbugige Nische und 
nuchmals je dne SAule. Die Suckel der Säulen sind mit Fratzen vefsehen, das 
Gebalk Ober ihnen ist verkiOpft In den Nischen sollten nach Holwein die Figuren 
links Kön% Davids (mit Schwert und Lder), rechts Mosis (mit HOmera und Ge- 
setze)itareln> stellen, ausi;cfülirt wurden jedoch die gut gearljcitetcn Figuren links 
des Moses (mit Stab un<l (;cs<'t/.rstafeln, den linken Fuß aufgesetzt), rethts des 
Aan-n <in holu-npriesterlicher 'l'iaihn. Das (ie\^.>llic der Niselirn ist mit flaihein 
<_)hrnui*< helw i rk Lcesrlinith kl. Diesem Hau dann wirdi rum in dem Kaum 
zwisclien den Siinlenpaarcn zur Unlei>itüt/.ung iles iiuß(;ren Stichbogeus je eine 
Säule mit nochmals verkrOpftem Gebälk vorgesetzt, die mit den anderen Oberetn- 
stimmt, sie aber an HAhe überragt Unterhalb des genannten Stidibugcns ein 
Schhtflstein und sechs sehr grüße offene BiQten. Ein attikaaitiger Aufsatz, der 
aber in der Mitte vom Stichbugen unterbrochen wird, trägt ein schmaleres Ober» 
i;os( hoR und /.u des!-en Seiten auf dem xrrkf ipft< ii Cicbfilk ilie j,'Ut j;oarbeitctcn 
Slanilliilder tier Erl)auer der Kirche, d<'r Herzoge Ileinrieh [uUus dinksi, und 
Frieilriili l'lrieli (reelitsi, (he \llllJ^erüstct, al>er >ihne Helm darijestellt sind. Der 
(»berstork selbst zeif^t auf frei vnrtresetzlen Säulen der unteren .Art ein Cieb.'ilk, 
tlcsscn Archilrav aber in ilirr Mute noilimais von tirei Siiulen unterstützt 
wird; vor der mittleren Scliild mit Saii de« ghrkt' Nach Holwcin war nur eine 
gerostete F%ur, offenbar des Herzogs Heinrich Julius, in Mitte des Obeigcschosscs 
und auf den Sockeln zu beiden Seiten bärtige Idealgestalten, die eine vidlddit 
Johannes d. T.» die andere mit Buch, voigesehen. Oberhalb des Gesimses auf 
luihem SiR-kel mit Knuelskopf die Figur des Erlösers mit seilender Rechten und 
Erdkugel in der Linken. .\ls seitli« lies Hängewerk, zur Ausfulluiif: der E< ken usw. 
dienen meist pl.iltiredriK kte X'iiluteu. \n der Volute links unt«'r <ler Fii^ur von 
Heinrich ]ulius die .Meisieriii^i lnift //. ll'itkkft: Die in Kit lienliolz geschnitzte 
Tür ist der aUen Form von Aniio 164^ genau entsprechend erneuert w»>rden. 
Jeder FIflgd ist von Pilastem dngeEaflt, die in die Figuren der vier bezdchnetcn 
Propheten &aiat, JeStU Ho$m und Daniel auslaufen. Innerhalb von Blendarkaden 
die bezeichneten Apostdfüxsten in Hochrelief. Der halbrunde Schluß der TOr 
zeigt tn der Mitte eine BlendaHcade mit der Taufe des ItL Geistes, sonst barockes 
Volutenwerk. — Zu beiden Seiten tles Turms zdgt Holwcins Holzschnitt zu 
eln"ner Erde in rechteckiger Quadercinfa.ssung je einen spitzbi igigen Eingang zu 
den W'eiulelstiegen : nadi Beseitigimg tlesjeiiigen im X hat jetzt tIer sttdliclie uur 
einen Zugang des .Will, j.ahrli. oberhalb einer kleinen l"'riitrej)pe. 

Das Xordporlal ^Tafel VIII) zeigt, ebenfalls in rei« her Einfassung, einen 
Rundbogen, der gleich den pilasterartigen Pfosten brdt gefast, sowie wiederum 
gldch diesen hier mit Bcschlagwerk versehen ist und auBmlem einen Eieistab 
zdgt; der Kampfer des Pfostens entspricht dem der Fenster. In den Bogenzwickdn 
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);fla},'crlc l .(.•iiifn. je mit '!"< >ti-iis( liaili.-l iiinl SuitKlentila.N. AI.-« -fitlit he Hinfa^■^ml.■ 
dienen Mus» hcliiis» lu n in ari liitcktxnis« her l iinr.ilimuiij;, mit K.'lmpfem der genannten 
Art an dioc-r ein biigcl mit L^wenkopf), £ngeU>ki'>pfen in den Zwickeln und einem 
Aufsatz aus Beschlag» und Volutenwerk. Frei vur den Nischen stdit je eine 
korinthische Säule auf hohem, jedeneits mit LAwenkofif geschmOcktem Sockel; der 
Unterteil ihres nicht kannelierten Schaftes ttigl Beschlagwerk mit zwei Engels- 
kOpfen und einem trefflich und fast ganz rund gearbeiteten Engelsknaben (der 
eine mit Kreuz, der antlcre mit Palme). D;us in der ganzen Breite zwisdien d<*n 
ScUilcn v(^rkr>'tpfte (leh.'llk mit si hnialerem Gieliel ruht nicht allein auf <len SJlulen, 
sundcni aiirli auf dem kn'ifti;.^ \ i ns])rini:onden, mit Kngeiskopf versehenen Schluß- 
stein des 'I firljogens unil entliült eine für eine bnmzcne In.schriftplattc bestimmte 
Aushcbimg, deren Einfassung in Rollwcric mit zwei gelagerten, ein Tuch haltenden 
Genien, geflQgdten weiblichen Oberkörpern und Lflwenki^fen besteht. Das Ptafil 
des Gebälkes setzt sich zusammen aus Viertelstab, kleinem Kamies, Flattx^ zuiftdk« 
tretendem Eieistab imd nochmals kleinem Kamies nebst Leisten als Gesims, dem 
Fries mit ausgehobenem Grund und IVofileinfassung, sowie einem dreifachen Archi- 
trave, der üben mit Leiste und Kamies l)en;innt und jeden Absatz mit kleinen» 
Viertelstab schließt. Die in H'ilweins Holzsc hnitt üben ani;efiebenen Figuren des 
(il.Tuitens in der .Mitte, der Liebe rcclits und der Hoffnung links fehlen jetzt oder 
sind niemals ausgeführt W4>rden. 

Das Sfidportal ist ahnlich wie das Nordportal, aber einfacher gehalten. Die 
Schtflge des Rundbogens und der Pfosten ist mit schweren Facetten besetzt, die 
Zwickel mit Besdilagwerk. Die ionischen Säulen stehen auf facettierten Sockdn, 
haben am Untenichaft neben Beschlagwerk wiederum Facetten und untofaalb 
des Eierstabes am Kapital eine Reihe von Akantluisblntteni. Der wuhl sjvlter er- 
neuerte Schlußstein des Bogens zeigt in rolier Arbeit einen Kngelskopf, tler Giebel 
Voluteneinfassung für eine nicht vorhan<lene Inschrifttafel. Am Nord- uml Süd- 
portal, sfiwie an der Tür des südlichen (/liorturms Türkiopfcr aus UrMii/c mit 
Löwenkopf und NIVL üliJ. ijoi, an tier Tür des nördlichen C horturm.s ähn- 
licher TQrUopfer mit Lfiwenkopf und Amobbu vom Dassel md Catkarma WSeser 
1646 (erhaben), an der auieren SakristcitOr solcher mit demselben LAwenk^if, 
aber Hans StnuJt, M^daUna Sophia BotkdMsattt jöjS (verttefk). 

IKe spitzbngigcn Fenster (Abb. 8, ^-gl. auch üben S. 44 f.), auch auBen schrflg» 
wandig, haben am Chor und den Stirnseiten des Querhauses einen, sonst zwei 
Teiiungspfosten. Die Ei kpfosten haben facetti<'rteti .Soi kel und Kai)it.'U ( ViertelstJib, 
Leiste, Fries mit Nischen, Ruiuistab. Leist«-); ihre S( li.'lfte zeigen abwc-i Iiselnd 
hohe ger.diiute und vertii-fte Felder 'Hier vorspringende (..»uadctn mit meist phan- 
tastischen Kcliefs, wie sie ähnlich oben schon genaiuit waren, (jleiiii den Schäften 
ist auch der Hauptbogen gestaltet, nur tritt hier noch im Scheitel ein Engelskopf 
hiiuni. Die Einrahmung des Fensters wird aber auch gradHnig fortgesetzt und 
endet mit einer Trigljrphe; unter ihr Beschlagwerk. Zur Ausfüllung der Zwickel 
dienen Facetten. Stiwohl die Scitenpfostcn, wie das ganze Fenster haben ihren 
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eigenen Sockel. Die Teilungspfosten sind aus <leni A« lue< k gelnidct, wertlcn gleich- 
falls von Reliefquatlem «lurchsetzt und scliließcn mit k4>rinthischcn BosscnkapiUllcn. 
Das Maßwerk zeigt Ober den zwei oder tirei spitzen Teilungshogen einen Kreis; 
dncli wird die (Grundform ganz von hanK-koni Hlattw(>rk, Han<ln)uster und Maskon 
flberwucliert. Die im allgemeinen gleich gestalteten, aber kleineren und in allen 
Teilen rundlxigigcn Fenster für das Unterg^•^choß ti<T Ueiden Qu<;rflügel schließen 
gegen die oben-n Fenster mit Triglyj)hpngelinlk ab. 




a. Feuitermarsweik. 



Die Ziergiebel erscheinen auf Holweins Holzs« luiitt in reinen Renaiss;nicc- 
formen, di«h zeigt Ijcrcits der am frOliesten aasgeführtc dos mirrllic hcn Quer- 
hauses den Beginn de> Barockstils, der wohl erst heim Zurilcktrclon Franckes 
voll der Bauleitung (s. S. 50) .sich geltenti nifichte. dann aber hei ilen spateren 
Giebeln immer mehr um sich griff; der des südH*hen Querhauses entstammt erst 
der Herstellung <ler Kirche t88i/8(). Der nr»rdl. Querhausgieln?! hat einen Sockel 
mit facettierten Feldern und im Hauptgeschoß darüber eine ionisihe HalltsSulc 
( Unters< haft mit B«'s< hiagwcrk und Fa< etten ). die auf Konsolen (Vierlelstab mit 
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Beschlag« erk als Hauptglied) ruhen inid vcrkrö|iftc»! Gebftlk tragen. In der Mitte cin- 
pfostigcs Fenster <lcr gc««Vhnlirhen Art mit der üUlirlion Quadereinra.s.sung. Zu 
ticn Seilen ähnlich eing<'faßte, abvn mit zwei Engoiskr>|)fen xerziertc Muschel- 
nischcn. Oberhalb des Fensters si-hmaler (Üebel mit Drcicrk innerhalb vtm Roll- 
work. Da> zweite (icsrhnß. an Breite '/» des ersten betragend, ist mit zwei frci- 
Ntehemlen korinthist hen S.'lul«Mi (auf fai ettiertcn Sockeln und vur Muschelnischen ) 
vorsehen: dariibor vorkrupftcs (iel».'ilk. In der Mitte Fenster, wie unten. Der Giclxl 
.sihließt nut Ilalbstock, dessen Tilastcr je«loch reich im Bamckgesc lunack verziert 
sind. Die iluß<'ren Ecken zwisthen den (leschosscn sind ilurc-h Voluten mit Band- 
im<l Fnn htcwerk gefüllt, zeigen aber am h s( hon ( »hrmus« helformen, die bei Hol- 
wein fehlen, (ianz oben unil 
über den Ilußeren .Silulcn un- 
ten tlie mifßigen Figuren von 
(ilauben, Liebe. Hoffnung mit 
Kreuz, KintI und .\nker, w.'lh- 
rciid Holwein hier eine Figur 
mit einen» Blatt in jeder Hand 
und lieidersi'its je einen Engel 
mit l'alme zeigt. Die I^mg- 
hausgiebol haben bei ihm 
über einem facettierten Sockel 
im Hauj)tgescboß eine größorc 
Mus< lielnis<-hc in Bilastercin- 
fassung und zwei kleine rund- 
bi igig«' Nischen, sowie s< hließ- 
lich je einen ionis< hen Quader- 
pilaster, im Halbgeschoß Kar- 
tiisehe mit Bandwerkeinfassung 
zwiscljen Konsolen, in den 
Winkeln Bandwerkx erzierun- 
gcn und als Aufs^itz nochmals 
eine Kartusche in ^ihnlicher Einfassung. In der jetzigen Ausfühnmg zeigen die 
(liebel ausgeprilgte Banukformen. Über einen» nnt ve^^vildeI1en^ Beschlagwerk 
versehenen ,'s<K kel das Hauj>iges< lioß an den drei ersten Giebeln mit ein- 
pfostigiMi Fenstern zwis« heti reit h verzierten Pilastern: an de!i beiden anderci\ 
zwischen .SJUilen an tIcn Seiten je eine Musi'helnische und freistehende S'lule der 
oben beschriebenen .Art auf Kimsole. Halbgeschoß, wie beim Querhausgielwl. 
do<h simi auch hier statt der Pilaster an den letzten Giebeln Snulen an- 
gebrarht. Das Feld zwisc hen ilen Pilasteni mit Fratze inmitten von entartetem 
Beschlagwerk; im \ierten zwischen den S.'Uilen /ÖS/ Ludolf Garsse, h'(ürstl.) 
Br(aunst/nv.) Rhad u. Landt Syndiats, Emer[fnti<t v. Rekten} sein el(ich) Nfaus- 
frau) [/((cenint) in hono^rem) Deij ( vgl. Woltcn» k S. i(if)t, sowie deren Wappen: 
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1. SchrfljMken mit Rosetten bdegt; 2. gekreuzte Aste; im leUten Feld nur röat 
in Kartusche. Auf den Giebeln stehen mSfl^e allegorische Figuren: Klugheit 
(mit Schlange und einst mit Spiegel), Starke (mit SAule), MaBigkdt (dnsc^enkendK 

Reichtum (mit Füllhorn*, die nhnlirh sclion rmf rlrin Hnlzsrhnitt prst'heincn. Der 
(Querhaus- und tiie ersten drei l.ani;h;iuspicl>el sind in ilrn [alircti l'uu !'>.'(> wul»! 
ihk Ii aus dein Baufond rrl)aut. ilie aiiden'n aus rri\.itnHf( In iSpieß S. ^St. Die 
s« hon er«rihnte Zunalime tier bar.H kcn Kunnen tritt am sliiikstei\ im S auf. «■> 
im übrigen die gleiche Anordnung tlcr Giebel, vnc an ticn Ix-üden westlichen im 
N, ciadidnt (Abb. q). In den FeWem des Obeigesdinmcs: im i. nidits, im 

2. At. t6s7* im 3. 1623 Hamich Hwfwkhk BUrgtr mu Brawuekmig nebst 
Hirsdigewdh im Wappen, darflber «'ennutlich die Wappen sdner zwd Frauen: 
a) Herz, aus dem Blumen spriefien, b) geteilt, oben drd Blumen, unten Vogd; 
im 4. Areni V0h Wopersnati (Name nirht ganz 
<leutli<h). Lucia von fiortfrldt Anno l6^S nn't 
iien Kamilienwappen, im ,S- über dem Ki iisti r 
Anno 1660. Von den Figuren auf den (iiel)ein 
hat die zweite (von W her) zwei gekreuzte 
Schlangen (Merfcuntab?), die vierte einen Blumen- 
topf zu Falten (hl. Dorothea?), wahrend die 
fünfte durch Schwert und Rad ab hl. Katharina 
bezeichnet wird und die dritte neu ist. Nach den 
.\ngabcn bei Spieß ist der dritte (jiebel Iiis 
\*^2S. tier vierte KUJ — !'iJ4 errichtet. dicMr 
aber i<):;8 enieuert wurden; den Formen nai b 
zu urteilen ist «lies auch bei jenem der Fall ge- 
wesen. Hinter den Giebeln für jedes Joch der 
Sdtenschiffc dn senkrecht auf das Dach des H«i«ii«rkeiiichlM. 
Mittdschiffes stoBendcs Satteklach. 

Ober das Untergeschoß des 2 m vor die Fnmt tretenden Turmes wid dessen 
.\iisstattuni; s. S. 48. Hinzuzufügen ist noch, daß <lie Reken des Tiinn«-^ wieder 
ilif Reli< fi)uadcm zeigen unti hier au<"h eiri F-öwc mit einem St hild in den Pranken, 
das v'\n Künstlerzci( lien, wohl <las des lu tr. I'iidliaucrs. enth.'llt, dargestellt ist 
(.Abli, i(>(. Nach Fran« kes Fntwurf. wie er bei Ilolwi in M.ilir^'t, ist dami nur noch 
ein Stück <les ersten (.)i>ergCM hosses ausgeführt word«'n. ( icplant war für tliesrs 
nur ein spitzbogiges Fenster nach W, das aber breiter, durch einen Pfosten ge- 
teilt, mit Maflwerk und dner rddieren Einfassung — erst von Quadern, dann 
von Filastem imd nochmals von flacheren, pilasterartigen Gliedern — verschon 
8«n sollte, so daB die nackte Mauer stark dngeschrflnkt war. Sind mm auch ab» 
w( ii hciul von Franck<- pfostenlose Fenster von schmalerer Form untl einfacherer 
Umrahmung, sonst aber den anderen Fenstern der Kin he entsprec hcnd an allen 
\ier Seiten angebracht wortlen, so konnte «loi h ui-niu^sicn^ d.is i^anzr ('ies( liiiR bis 
cin.M lUicßlich des Hauptgesimses niH-h vor Kiiutellung der Buwu-beitcn im dreißig- 
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jahng« Kriege vdlendet werden. Unter dem Westfenster, dessen Sohlbank« 
profil auf Konsolen ruht, Inschrifttafel m schOner und reiner nanniirfTltfiiniiBSiung 
mit Meerweibdien: Se$ir. Jul. dd g<r, d. B. e. L.\ koe opus mc9^ tt Frii, / 
Ulr. fiUm perfecit anno r6i6 et aliquot seqq. Ilolwciti hiotrt hier nur Anno doi / 
MDCXJII, vermutlich das |a!tr ticr Kiitstcluinn; dos Hi il/srlinitts. Im Winkel 
zwiv licn Turin und ^\'L•^t\v.-|nd der St-itensc liiffc je ein liallicr Zicriiicb(.'l in reinen 
Ri'naissjiiu efi irmcn, aus einem ( icxin iß hoiehend, tias seitw.'lrt.s \i)n dorisierenden 
Eekpilastem, oben \oiu Cicsinis Ijqjrcnzl wird und ein viereckiges Fenster mit 
prüfliierter Umrahmung enthalt Seitwärts und oben prflcht^ Venoeniiigen aus 
Bettdilagwerk, Voluten, Frarhtbondeln, Masken und Obdisken xusammeogesetzt 
Hälwein stdh hinter diesen HaUigiebeln den turmartigen Auagang der beiden 
Wcndebtiegen dar, an dessen Stelle jetzt ein Puhdadi .getreten ist — An der 
N<>rdw<ind <lieses Tumigeseliossrs, vom Dnrhti<>den si tJ htha i, die Inschrift JW^. 
Christo ff tl Heinrich Nieper den IJ. April *t* anno iyi6: an anderen 
Stellen das Mi >^^rainm tle> Nieistcrs. aus MCHNP zusammcnuesetzt, nelist 
tliMi Jahres/aiilen ijio und 17 15, sowie einem Spitzhammer. — ( )herhall) iU»-se.s 
ersten viereckigen Turmgeschusscs zeigt der Hul/silinitt ein niedriges Achteck, zu 
dem der Obergang mittels viereckiger Pjrraniiden gewonnen wird. Das erste Stock- 
werk des Achtecks mit vorspringenden Quadern an den Kanten und je emem 
rundbogigen empfostigen Fenster an den graden Seiten, das von Fikistem auf 
Konsolen eingerahmt wird. Unter der Sohlbank Hangeverzienmg, aber dem Ge- 
balk AuCsatz, beide in Reselilag^^-crk aui^cführt. Dann, auf Konsolen xurgekragt. 
freier Umgang mit DiH'kenbrilstung. wie er .'iiinlich bein» Juleumsturni in HehnstcHil 
sction lx>.tand. da^ iKHhmals niedrigere letzte CcMlioß nul runden Koni|x>sit;i- 
s.'iulcn an den Mi ken unil je einem einpfo>tigen Fenster in pilasterartiger Quader- 
einfassung an tlen graden Seiten des Achtecks, während an den vier Schrägseiten 
je eine rundgcschlossenc Nische in rechteck^er Umrahmung angebracht ist Das 
zwiebelfönnige Dach zeigt oberhalb der Fenster des Achtecks je einen Au£ntz 
(fQr das Zifferblatt der Turmuhr) von Blastem mit Beschlagwerk in den AuBen- 
winkeln und Ober dem Gebälk eii^faast und in einen spitzen Obelisken auslaufend, 
an den Schrägseiten tiagegen Daeherker mit kleinem Do{^lfenster. Die I-itemc 
mit Öffnungen umi Nisrhen. die denen des Arhtei ks unten entsjireehen ; dartlber 
auf allen ai lit Si itcii Aiif>at/ aus Be?<ililagwerk mit < >lu ii-.k. Den ->elir spitzen Helm 
ziert euii- \\ rtlerfaluie, ilie auf einer Seite vom Sc hluß- Kreuz einen wilden Mann 
mit Baiunstamm, auf der anderen die sich ans Kreuz klanimenidc knieende Maria 
zeigt. — Eist unter Kari I. wurde das unter August d. J. ausgefAhrte fladi- 
pyramidenaitige Notdach des Turmes beseit^ und dieser, freilich unter gSnzlidber 
Aufgabe des Frandteschen Entwurfs, in der Weise vollendet, daB auf das erste 
ObeigeschoB gleich das achteckige, zwididfOnnige Dach mit vier Dacherfcem für 
die ZiOeiblfltter der Uhr. nnt achtseitiger I^itrme unt! reich profiliertem Helm 
aufgehetzt wurde. Die Wetterfahne zeigt jetzt ein springendes gekrßntes Pferd, ein 
C" und die Jahreszahlen //J/ um! iSjt. 
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Der Dachreiter Ober der Vieruiig zeigt bei Hulwein eine achtseitige Laterne, 
deren rondbogige Öffnungen mit Pilastem etngefoit uiul je mit einem Aufsatz ver- 
sehen sind, der Dachreiter des XVIII. Jahrh. schlieflt sidi dagegen den Formen 
des Tunsdaches an. 

Am Chordach bei Holwein unten größere, oben kleinere Dachluken mit ver- 
ziertem Aufsatz und je eine Milche der zweiten Art zwischen den Giebeklachem. 
Diese I )a<'hluken fehlen »U-m jetzi^'en I);hIi. 

I'räi htiyer Wasserspeier in Form eines Drachcn.s aus Metall am nördlichen 
Querliausgicbel. 

Die zahlreichen Steinnietzzeichcn, die freilich bei der kurzen und sk-hcr 
bestimmbaren Bauzeit nicht die Bedeutung, wie bei mittelalterlichen Kirchen, liabcn, 
sind Tafel IV*^, mwät erreichbar, vtilktandig dargestellt 

Das Material ist in Quadern geschnittener Kalk- und Duckstctn v<im Elm; die 
Grundmauern ruhen auf Pfahlrosten. 

Austattunp. Der Ho( liaitar (Tafel IX), aas Holz und bemalt, liaut sich, al>j;e- 
sehen vnn <I< r Staffel itn<l ilcr mIm t« !» Hc krr>nung, in zwei (Ii-^i In isvcn auf. Di«- Siaffel. 
die gleiili diin ersten Sl(Kkw( rk in <lr<'i Teile /.erf.'illl, eiuhnlt im Mittelfelde ilic Dar- 
stellung des Abendmahls in H<Kiirclicf, rechts, bzw. links «lie lateini.s( lien, ausge- 
schriebenen Spiflcfac Esaias 43, 24 f. und Kdoss. 1, 14. Das Rdicf gibt die 
Wbkung des Wortes „Einer ist unter euch" wieder und ordnet die stark bewegten, 
rechts und links skh fast genau ent^irechenden Apostel rings um den Tisch an. 
Judas hat den Geldbeutel im GOrtel und streckt seine Linke nach dem Bmt aus. 
Das Hauptiicscliuß wird durch korinthische, am Schaft mit verzierten Rauten ver- 
sehene Säulen (v<m denen die beiden mittleren vortreten und auf kräftigen Kon- 
solen mit P'n^elsknpfen und Frurlitwerk ruhen 1 gleiibfalls, wie bereits i;esagt. in 
drei Teile gest liietii ii. Der mittlere iiclit ln">licr hinauf tnid «lie dreiviertel- 

lebensgrußen, sehr schlanken und stark bewegten Rundfiguren des Clekreuzigtun, 
Marias und Johannis, wahrend die ganz vergoldete Nische dahinter die Ordichkcit 
mit dem Kri^gsvolk und dem Hohenpriester in FladireUef dantelk. In den beiden 
sdtlidien Nisdien Hodureliefs mit Christus auf dem Olbeig (nebst drei schlafenden 
Jflngem) und das Eccchomo. Als seitliches Hangcgiied dient beidemal der Pdikan. 
sich die Bmst ritzend, oherhalb der beiden floBeren S,'tu1en ( maehsenc Engel mit 
Kreuz und Siiule. der Kreuzigungsgruppe eng verwandt. Ein sehr rei« h gestalleto 
(jcsinis trennt Unter- und ( iliergesc hoß. r)as letzte, mmi zvxei k< «rinthisc hen Siiulen 
mit einfarheni Schaft eingefaßt, zeigt in Hixlirelicl auf i;lattem (juklgruntl tlie 
Kreuzabnahme. Ubcrhalb der Süulen je ein Engelkiiabc. Die Bckrönung des 
Ganzen bestdit aus einem reich von Bandwerk eingefafken Hochrelief noit der 
Grablegung und der Rundfigur des Wdtflberwinders mit der Kreuzesfahn& Zu 
beiden Seitra des Altan Zugange zum Umgang, die von korinthischen Säulen 
eingeschkiaien werden, und aber dem Gdiaik in reicher Einfassung die medaillon- 
art^n Iluehreliefs Sinisi.ns mit den Toren von Gaza und Christi, wie er die 
Pforten der H(Ule bricht Hier befanden sich uraprOnglich die S. 58 eruAluiten 



58 



Stadt Wolleobütlel. 



Wappcit und Inschriften von Heinrich Julius und Eltsabedt. Unter dem eigent- 
Udien Sockel des Hcichaltan nodi ein Untenf^ied neueren Urqmmgs. Die 

Rundfigiirm mihI ii.iturvvahr bt-malt, hc'i <lcn Hm lirclicN herrscht Weiß vor. da* 
fast mir «lurrli die flrisclifarhiiion K<'"'pfc H/inde iiiui Füße, sowie dir <;oldeiieu 
( '.i 'A .indv.iuiiK- iintcrtiMi 1i<:t> wiril. Der HinttT<;nii)<! fiii dit sr-, drr nirist dir ( »rt- 
li< likcil tiarsti-llt . ist in drr Kci;cl \<T<;old«-t. Die \ (TZicruiitifii zi'i^cn sihoii tia> 
l>cginnciidr HariK-k, das Kiefiirli<i»c ist rein dekuraliv aufgefaßt, abrr von bester 
A^lrkung. Der HtM^altar, ursprünglich emer lutherischen Kirche in Prag /ugedadit, 
ist ein Werk des Bildhauers Burrhard Dietrich aus Freiberg i/S. vomj. i6i8, 
das che Hensogin Elisabeth auf Bitte der Baubehörde 1623 fOr 2200 Tlr. als ein 
rOrstHrhes Denkmal ihres Gatten und ihrer selbst für die Hauptkirrhe erwarb 
(SpieB 80 ff ). 

rbor den scitlii lit n Eingängen zum Hohem lior das elffeldigc braunsehweipsi bc ' 
Wappen des Her/oirs Heinrit h julius (mit dem HallKTslädter Her/s( In'ld) 
und das fimfieldiur ihinisi )if s< j;ier (jciualiliii Kli>alM t!i mit ilem liolsteinisilicn 
Her/sehilde und lien Inst hrilttafeln (s. ol>en): Htnruus Julius, dei gratia 
iux Brunsvicencis et Zumet., pfist. episcopus Ha&ersUui., ad mrtuUm ruUqme 
/aOa^ saluii tt mc^amüiOi pairiae, praetuUo in^^erio Rmium», übatrisuma* fiaitiUae 
ghrüte aevitemae natus ohw CDIOLXJV ^ XV m. oct^^ €tm paträs Urris 
mmorbüt am laude w^eravkt&t am. XXIV, mens. II. «fiwy XVIJ et ät^era^r^is 
Rttdolpho // ft Mathia ghriosissims paeem et troHfuÜUtaiem pablicam in Ger- 
mania et Botmia consilio Opera rtbus^ue quibus passet cunqut prioatis sustentarrt 
seque <il> imperatorf Ifgiilum itinfri accing,fret ad comitia Katisponmsia, fehri accula 
correptus subilttis suisijuc omnibus desiderio relicto et mofrore diem suprYmam obiit 
Pragae Bot inoium anno CIJ IJ CXJU die XX m. julii. Cuius ossa in ham aedem 
iranshta m^UUr qmtseant. — Hcnori seurosanetae tnidt. san^issmae suae 
memoriae eMservaiidae erga äimtrissimique paretUis dwi Julä malris d. ffedv^is 
ex eteetar^ marckwmtm BratuMurg. prosapia natae seratitsimits prin^ps 
Henriem /uUus ekix Brunsv. et Lmeburg, poOulatus episcefus Hedhend. h»e 
monmentum olim in ti dt-sia Pragensium rxlare voluerat, luau mat^us emmUheUi 
Vera religiont ibidem deturbata expulsaque hinc templo sacrum aevitemum magno 
aere redemtutn puris 7<otif dfdiiat consecratijue eius vidua Sfrfnissinia princrps pro- 
(reata anno CID 1.1 CXXH J /•Jisabetha dux Brunsvicensis et Lüneburg, de regis 
stemmatt Daniae et Aotvegiae. 

Taufbecken (Abb. 11) \nn 05 cm Höhe, aus Messii^ und von runder Form» 
der Stander durch ein knaufartiges Glied unterbmchen, die Sdiale in ihrem Haupt- 
teil schragwandig. Am Rande des FuAcs gckn'intcs Manngramm Wf, vierfeld^ges 
liraunschweigisches Wappen, dann in Antiqua 

G«dt ■ lases Hertxage • Julius ■ s / G ■ genesen • 
Der • hadt ■ Düsse ■ (hristliclu ■ Dofe ■ lasen ■ gesen • 
Dir 'l'ri nTnu)i.'szpi( ht>n sind \crsi liied<Miartii; <;estalti-l. Am inneren Reifen dos 
Fußes figurenreieiie Jagddarstelluiig (die J.'lger zu I'ferde). Am Übei]gang votn Fuß 
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zum Suiiidpr vier frei aufgerichtete Tterküpfe. Am Stniulor iiiitrn, Act. IX. be- 
zrichnet, Paulus, wie rr Briefi- von» Ilnhenprif'strr n;ii h Damaskus zur Vcrfoli^unj; 
ticr Cliristen empfiliijjt. und srino Hekehruui;, ruflRiges Relief, «tljeii aber gcsdunack- 
vnllfs Ranketiwerk mit Kijjuren im Stil tier Frülirenaissanie, am Knauf in Minu- 
skeln • cordt ■ menten ■ der ■ tldrr ■ hadt ■ nnch ■ gfg^ossrn ■ anno xi'c - lx\i - A 
Ulic Trcnnunpszeirhen. wie 
am Fuß). Am untere)» uiul 
»■l»eren IVofil lierS liale(}riffc 
vcin Ticrkr>j)fen, menschliehe 
(.)hcrktir]>er und L<"twenkö|)fe. 
fr<'i alwtehend. Die fünf 
Reliefdarstellunjjen hier sin«! 
«lurih tl<Kfcenariigc Glieder 
jjcschir<len und stellen tiar: 
I. Taufe C hristi, mit den be- 
zeichneten und dargestellten 
Parallelstellcn Jere IT ( U», 
S< haf zur S( hlachtbank ), 
Male j {i, Predigt Johannis 
d. T.). Isaia Jj 17, Mann 
mit Schaf [— Christus] auf 
<ler Schultert. Isa 40 ( i — ^, 
veri;li< hen mit I,uk. ,^ — <>. 
Matth. ,^,5 — 7««ler Juh. i. n»; 
im Hintergrund naht ein Zug, 
vi»nzweiM;inn« ni im l'ricster- 
kleid geleitet; Jnhannis d. T. 
ist hier als4i als Prediger g»-- 
<iacht. der auf das Gnttes- 
hunm hindeutet). — Im 
(«ema<'li, worin zwei Wand- 
leui hter, ,\p< istel unil Krieger 
in friedlicher Tra« ht, rec hts 
davon Limlsihaft, in der 
gcUiuft wini; Mauptmami 

Coniclius, Ap. 10 t?). — . 3, Felsige I.aiuls«haft mit Quell, an <ien vier bärtige 
Manner herantreten; die Hauptgruppe bilden ein It.'lrtiger und ein liartloM-r Mann, 
<lic sich che Re<-htc reichen, link-s verandaartiger Bau. in tiem zahlreiche 
Personen sitzen, von links tritt dur« h die Tür ein Mann mit S hurz und 
Mantel (Christus.'). Deutung? 4. Im (}emach links neun Mfinner. der vorderste 
predigend, rechts am Boden .sitzende Frauen. /.. T. mit Kindeni, dahinter stehende 
Milinier. Vielleicht .\p. i'i, Bekehrung dcv Kerkermeisters. — 5. Taufe iles 
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Käl tunerers aus dem Morgenland: im IIiiiter>trumi vierspänniger Wagen (Ap.S.ajff.). 
— Die Arbeit ist imr von mittlerer (lütc. -- Die Taufe stellt auf einem zwei- 
.stufigen, runilcn Unterl>au von Alabaster und ist von eiitem gcsihmackvollen 
hmiedeciscnien Gitter in Form eines Aditceks umgeben; das Rankenwerk des 
(iittcrs lelint .>iih an den Kenaissaneeslil an, «las Blattwerk ist jcd«xh bereits 
barock (Abb. 12). \'or den vier .Sliriigseiten stehen, in Stein gehauen und bemah, auf 




barocken Soikeln «lit- jran/. gut gearbeiteten K\angelisten (etwa Ho t tn luK'h'j mit 
ihren SyniboleJi, in bewegU'V Hallung. Gitter, wi«- Figun-n stammen \on dCT dunh 
die Her/iigin Anna Sophie idJJ gestifteten, i<i'>'i aber beim HegrJibnis .Augusts d.J. 
von ihrem Platz am Westcmle d<-s .Millelsrhiffs entfernten Sopliientaufe. — Außer- 
dem sind aber /.alilreidte BeMandteile. nach Woltererk S. 2i, der Tür ziun allen 
fürstl. Begräbnis vnn I5«4 bei der Einfassung d<'r Taufe verwendet worden, 
und zwar: 1. Zwei gravierte Messinq)Ialteti - 4'' < niix Bandwerk. Kriegs- 
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Waffen, Musikinstrumenten, FruchtM'-erk wkI afieriei Heren (dies alle» in durch- 
brochener Arbeit), sowie dem sechsfdd^sen braunschw. Wappen, das von Löwe 
und Greif gdialten wird und die Randschrift enthalt Friae^ Jttlius dux Bnms' 
vfgmsis it Ztm^urgaisis tM fitri fieit HmrieoptU JSS4, Die Budurtaben JCK 

auf einer Scheibe unten rühren vnn einer Auslicsscrun«; Iut. — 2. Zwei <;anz ähn- 
liche Tafeln 1,^3x48 cni), die aber (J;i> vierzrlinfai Iil- l>randciil)ur^is< he W.ipiien 
mit doni Kurscepter im Her/.scliild iitiix lilifl^t ii. v /^wci ik-si;]. (^'1 - )<> «thi, 
auf dem die beiden i;«'iiiinnteii W'appi-n v\ie(l<'rl»i'li'ii. und ticncn dann ikh'H 
je eine Mu^ke und je ein Medailkm mit den hinteieinandeigestellteu Köpfen des 
fttrstl. Ehepaares aufgenietet stmd. Durch eine aufgesetzte Letste iüt oben je ein 
Querstreifen von ahniidier Art mit Masken und LnwenkOpfen abgetrennt — 
4. Vier des!gL (20x40 cm). — 5. Vier de^ (15x22 cm), aber oben im Stidi- 
bogen geschlossen. — 6. In acwei gldrhen Exemplaren das von zwei fliegenden 
Engeln gehaltene vierfddige braunschw. Wa]>prn i vi>r 1582!) in Blatterkranz, 
Reliefarbeit von i m Breite 7. Zwei männliche und zwei weibliche Hermen 
von 47 <m Hohe, L;l<nrhf;ilN in Mosjni; niguNsen, in einen mit Handwerk ge- 
scluuücktcn Ifciler au^laulcn^l. Sie truj^en ufNprünglicli die beiden gmßen Wappen. 
Die Mafle sind %'on Loste zu Leiste genommen, die an den Rflndem aufgesetzt 
sind, dodi mtrecken »ich die Tafeln nodi unter die spätere Einfiassung von 
Schmiedeeisen. Die ehemal^e Zusammensetzung Iflftt sich nicht mehr feststellen, 
da sich schwerlich alle Bestandteile erhalten haben. Nach SpieB S. 85 L stammt 
die Juliustaufe vielleicht aus der Srhl' ißka|)ellc und faml erst nacli Beseitigunj; 
<ler Sophientaufe (s. S. 00) Platz in <U'r .Marionkin ho, w o sie si< h -r it i'iH?S mit 
ziemlic her Sic herheit ii.n liw eisen lilfit. Dii' Vcrwenduni; von .Stin ken tler .Suphien- 
taufe, l't soiulers der Kvangelisten für ilie Juliustaufe faml 1714 statt, die .\n- 
bringung des Gitters mit Resten der ersten und mit den Mcssingtafeln 1725 
durch Meister Franz Kordnacke. Veigi. auch Woltereck S. 86*. 102'. 

Die hOfaseme Kanzel (Tafel X), am sQdl. Eckpfeiler der Vierung, ist aus 
dem Sechseck gebildet und wird von der mächtigen, gleidiwohl unter der Last 
beinahe zusammensinkenden Finur il< ^ >r<ises iinit Stab um! < .i -cizestafoln) ge- 
tragen. Die BrUstung der Kanzel und der eiriiiial abgesetzten Tri [)pe zeigen H<m1i- 
reliefs (bis auf Fleis«hfarbe und (j<iKi weiß gesirithcni in Blendnischen, vor die 
Reken, bzw. zwischen die Reliefs sind die n.iturwahr bemalten Rundfiguren der 
zwölf, durch Beigaben bezeichneten Apostel ^darunter l'aulus mit Schwert und 
Judas mit Beutel) gestellt Die Reliefs »teilen, von unten her, dar: den englischen 
GruB (Engel, auf Wolken sdiwebcnd, weist goi Himmel), die Anbetung der Hirten, 
die Kreuzigung (Christus, der die Arme kreuzende Johannes und die das Kreuz 
umfassende Magdalena, »ic auf cler gleiclien Darstellung aus Gr. Vahll)erg; s. d(»rt), 
die Kreuzabnahme (Leichnam mittels gurtartigen Tuches herabgelassen, Nikodemus 
auf LeiterK die r,ral>lrt.'iing lK<"'rper von drc-i .M.'innem i;ili.illih. daneber) zwei 
Frauent und die I lollenfahrt (1. .\<iam und Kva, ('hrisUi-. in fl.itterncic in (jewand, 
r. au.s der Gruft flehend die Verstorlienen j , dann tlie Predigt Johannis in der 
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Wfiste (vur PUgcrn, Frauen mit Kindern und Kriegern), die Taufe Christi (L drei 
Engel), das Gesicht Ezechii N Ka\: ,7; der Projihpt mit ahgHrgt«»m Hut. in auf- 
gereihter Bewoguni; kiiiei-nd und n.uli >il>eM blic kend, wo Gottvater in Wolken er- 
M'lieint; in <li-n vier Ei ken hkisendc Windjjotter. dann nac kte Milnner und l'raucn, 
einer von Ski lcti jjefülirl, eine antlere liefti«; auf etwas zei;;end; Andeutung der 
Auferslchuiij; de.s Flci^i<.'lles), das jüngste (jerichl (die schwebenden Seligen be- 
aondera schön) und JuhanncH d. E. (wie ihm der Engel das himmUsche Jerusalem 
mit Lamm auf dem Berge und den Aposteln in den Toren zögt; Andeutung 
des ew^^ Lebens). Die Tür xur Kandel besitzt im Uuterfeldc wieder ein Relief, 
Erschaffung Evas, darüber gemalt Gottvater, wie er die Wehkiige! durth die Ge- 
l>;irdr des Se<::uens schafft. Cbcr den soitlieh angeordneten korintliiselicn Säulen 
die Runilfiguren Mosis (mit den Gesetzestafeln) inid Johannis d. T. (imt I.ainm 
auf Bueli l. Der 'I"üraufs.il/ zwix hi n ihnen trügt aul^c'n in HleT\darka<len ilie Reliefs 
der Auferstehung und der Himmelfahrt (von Christus nur die Fuüe sichtbar^, innen 
nudimals, aber in grfiflercn und volleren Figuren das Relief der Auferstehung. 
Cber der TQr auBen vertum dä manet m aetenamf innen verhm, ftud q^nHehir 
de ort mtOt non revertehu^ ad me vae. Ganz üben die Rundfigur Christi mit 
seiender Rechten und Weltkugel. Der Sdialldeckd tiflgt an den Ecken Ei^gels- 
figuren und weiter zurück einen auf sei'lis korinthisehen Is.'lulen rulienden Baldachin, 
der die (irujipe (Iott\ aters und des auf seinem Si hoße liegenclen Sohnes — dic 
'l'auiie fehlt jetzt — dec kt und scllot eine jugendliche. fUigellose Figur mit Kreuz, 
sowie an den Kc ken die ."^itzfiguren iler Evangelisten tr;igt. Sehr wirkungsvolle, 
akademische, z. T. trefflich durchgeführte Arl>eit; die sparsam angewendeten Ver- 
zierungen smd bereits bartxrk. Die Lieferung der Kanzel binnen Jahresfrist fOr 
q/oo Taler war am 22. Dezember 1619 dem Bildhauer Georg Steyger in 
Quedlinbuig (Spiess 54 f.) in Auftrag giegd>en; doch konnte sie eist 1623 nach 
Wolfenhüttel gc M h äfft und i().'4 endlich durch Heinric h Dedcke für 4 Ho Taler 
gestric hen und mit Gemiliden verziert werden. 2<m) weitere Taler scheint ein hilfsweise 
her;ini,'ez< tgenet Hildhauer eih:ilti'n zu haliei>. Die Kan/c^l stand zuerst an eincni 
.MiHc 1>< hilT-.|ih ili r und c rliieli i»ijoihr< ii jet/.igen Platz, der Bildhauer Grevss er- 
hielt für tlie Neuaulsleliung 154 Taler. 

Nach dem Cor}>us Bonorum hatte der BOigermeister Franz Nolte ib^j auch 
einen Engel mit Stundenzeiger fOr die Kanzel geschenkt. 

Der barocke Orgclprospekt im W des Lan^auscs, dessen UmriB sich \-ur- 
trcfflich dem GewOlbe anschmiegt, hat ehi zwe^{esdi08B%es, der Lange nadi in 
eine flach vorgcwMbte und zwei gerade Ffeifenieihen gctcOtes Mittclsttirk. dem 
sie h als Fltigel beiderseits je eine wieder voigewOlbte und eine gerade l'feifenreihe 
ansc hließt. Die (jesinisc- ruhen auf korinthischen Sjiulen, die cil)eren Ecken der 
Pfcifenbündel und die Absiil/.e der verschietlenen Geschosse sind mit stark ba- 
rocken Verzierungen geflUh. Oben und an den Ecken zaUrekhe Engel imd Engd- 
knaboi, stehend oder gelagert, samtlidi mit Musiknwtrtunenten bis auf den obersten, 
der Kranz und F^e halt. Neben der Klaviatur das elffeld^c Wappen von 
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Ikinricli Julius mii tlrni Halbcrstadlcr Hcrzsriiild uiid das seiner Ct-tnalilin Elisa- 
beth (auf tlcnj fOnffcIdigen dänische» das vicrfeldige liolstcinisrlic uimI auf diesem 
wieder das vierfeldigc oldenburgistho Wappen). Der Bau der ( lr};el selbst, der 
dem Meistor Georg Fritzschc in Dresden <Spiess 5.5) ilbertrafjen war, fällt 
hauptsachlich in die Jahre ibiq — wur«le aber erst lOi.S \ollcn<let. Das 
Schnitzwerk des Orgelpros|H'ktcs scheint der Bildhauer Friedr. Orcyss gearbeitet 
zu haben. Die Tis<hlerarbcil durch Cienri; Iliibscher am (nliäuse k<tttetc 
2,50, die Vrmialunj; und 
VergulduH}; durch Hein r. 
Dedeke 13,^5 Tlr. V<;i. 
Mülcr, Ciesch. tl. allen 
Orgel (Brschtt-. 1^771. 

Der Stuhl- und Prie- 
clienbau ist huupt.s2lcli- 
licli seit I<)24 ausf»rführl 
worden; die Mannssiühle 
waren in den Seiten- 
schiffen, die Frauenstühlc 
im Mittelschiff unterge- 
bracht. Die Vcrteilun-; th-r 
Bänke bei Woltercck l s J 

1. Das ("horgeslühl 
aus F.ichen holz ( Abb. 1^1 
zeigt unmittelbar neben 
ilein Hochaltar je vier, 
tlun'h Rahmen und ( ie- 
b;ilk eingefaßte Blcnd- 
urkaden: sie werden unter 
sich getrennt dunli Pi- 
laster, die sich na<-h unten 
vcijüngcn, in'W Kapital 
^ersehen shid uiul das 
Hauptgcbalfc tragen. Die 

Arkaden, fler Sockel utui Fries ihrer Kinfassung snwie die Pilaster sind mit Hlatt- 
ranken und Tieren (Hunden, l'fcrdcn, Kichhönu hen asw.) in eingelegter Arbeit aus 
Nußbaum, Bin)l)aum und .Minm verziert, und zwar sind s.'lmtliche Holzplatten 
benut/t, so <laß an den acht Feldern je zweimal der Orimd aus den genannten 
Holzarten gebildet wird. Sehr schnne und sorgfältige, aber sihon etwas barock 
verwilderte Arbeit. Die anschließenden Chorstiihle sind ;ihnli< h, aber erheblich 
si'hlichter gehalten. 

2. An der Brüstung der beiiieti C'horpriei heu, iler nordl. Kavalier- und 
der südl. Alten Prieche sind je se« hs Ölbilder aus dem .Anfang des X\'I1. Jahrh. 




13. Vau t'hoi^e&lüM. 
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aufgehängt, zu denen aber ab i. dn weiterem gleichartige» an der nönli. Chur»and 
mit dem Abendmahl (die Momente der Eins^ui^g des AbendmaMs und der Mit- 
teilung des Verrats vereinigt, die jQnger rings um den quadratischen Tisch ge- 
ordnet) hinzukonunt Die Obrigen stellen dar: 2. die Fufiwawhui^ 3. Qiristus am 

Ölberg, 4. den Juda.skuß, 5. Cliristus v«>r ciom Hohenpriester, 6. vor Pilatus, 
7. Cliristus an der Säule, 8. mit ilcr Donienkroiic, 0. Kcre humo, 10. Kreuz- 
tr;ii;iiiiii. Ii Kmizitrun^'. IJ. < Iralili-fjuiig, 1 v Aiif<r>icluing. Üic nJU titli« lioii Dar- 
Nteilungfii (1. 5. I I M lii iiif-n vini riiifiii aiul< i( ii Mfister zu s<'iii. als <iif 
übrigen, die indessen auch nur als gute handwcrksmaßigt- Arbeiten in vlämisth-aka- 
demischem Stil zu bezcidinen shid und z. T. ganz, z. T. nur in einzelnen Figuren* 
Stiche von Hendrik Goltzius wiedelgeben. Abweichend sind 10. 11. 13, wah- 
rend Nr. 2 bei GoJtxius ganz fehlt 1 1 stimmt m allem wesentUchen mit dem We- 
het ker Bikie von 1613, dessen Figuren so oft in Gemälden und Rdieis wieder- 
kehren; v-;l. B<l- I Taf. IT S I SS um! i.l>pn S. 61. Der Stifter dieser Bilder war 
Herzog Kricdrii l) l'lrich; vi;!. \\'i.ht r< ( k. Chroii. 

3. An der Brüstung der erst nai h (iem Kriej^'e eMirhieteti sUdk Si h if tV|)rifc lie 
in BIcndarkaden mit Korbhogen Brustbilder Musis, Davids und der lO I'rupheicn, 
die, je zwei auf einem Fdde, eiozebi mit Namen au^g^efOihrt sind, von mfiAiger Aus- 
fOhrung. Auf einem weiteren Fdde das braunschw. Wappen Herzog Auguste (wie 
S. 63) mit dem ausgeschriebenen Spruch Fs. 37, 34. 

4. An der Brfistung der Orgelempore in der Mitte das elffeldige Wappen 
des Herzogs Friedrirh Ulrirh und <ias a«htfeldige brandcnburgisrhe, mit dem 
fünffckli};en Her/.s< hild für Mark, Cleve und Kavpnshcrg belotrte seiner Gemahlin 
Sophie, voll S;Uil< h<'ii und iinisizierciuien Engeln eingefaßt. Daun in ;ilinlichcr 
Siiuleneinfassung zwölf Kartuschen mit den einzelnen Sihildfiguren des braun- 
si-hwcigi^ichen Wap|)ens und zwei mit Inschriften, die sich auf die Erbauung der 
Oigel (1620 — 1623) und des Oigelchun (1623 — 1624), bezw. deren Erneuerung 
(1888 — 1889) beziehen. An der Unterseite des Oigelvorbaus ist ein Harfe spielen- 
der und cm Tuba blasender Engel gemalt. Die Schnitzarbeiten lieferte der BQd- 
hiiuct Friedr. C. leyss für 1000 Taler, die Tischlerarbeit ■ kostete 250 Taler. 

[s. Die sog. Lange Prieehe im N.irdsihiff, die bei dessen Herstellung im 
XVIII lalirli beseitigt wurde, ruhte auf aelit si hi">nen Pfeilern aus Mamior und 
Alabaster luul war an d<T Brüstung mit 24 „Termsliildeni" 1 Hermen), sowie an 
den Füllungen zwisihcn diesen mit je zwei \\'ap|)en anscheinend verwandter 
Fontenhauser gesdmiflckt Die Bildhauerarbeiten hatte wieder Gr eyss im J. 1625 
für 217 Taler ausgefOhrt] 

[Das Honngswappen fQr ein KirchcnfeuHter stiftete nach dem Corpus Bono- 
rum Ätq;ust'd. J. am 15. Juni 1644.3 

Gemälde. 1. Hinter dem Hochaltar in breiK'r Holzeinndnnung, von vom dar- 
gestellt. Brustbild Christi mit sfjnriider Rechten und Weltkugel in der Linken, 
von Kngelskopfen umgeben, olievli.illi einer glei< hfall> l>emaMen Tafel mit cl<-m aus- 
geschriebenen Verseji)h. 3, lO, stark übi-rmaltes Werk aus der Zeit um lOoo. — 
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Im Chor sind femer aufgehängt: 2. Beweinung Christi (Tafel XI) auf 
Holl (1.77x1.36 m), vom J. ISS7> ^ vennutKch aus der alten Marienkapdie 
mit herflbeigenonmien. Christus links in knieender Haltung, gestatzt von Johannes, 
rechts Maria, ohnmUcht^ susammenstnkend und von einer Frau gestützt dann 
hockend Maria Magdalena, <lcrcn Salbgcf<(ß die erwähnte Jahreszahl trflgt, etwas 
im Hintergrumli- jnsc]»!! v«iii ArLinatliia (über Juliannes wcgweisciidl, eine vierte 
Frau und Niki -ileiiius mit dem Ilaimiu r Hinter diesen Gestalten die Felsengr« tttc, 
während rcclit» der Blick frei wird auf Gulgattta mit den leeren Kreuzen und 
einigen Kriegeigestalten. Die Ldtalfaifaen sind einem rOdidh^braunen Gesaoitton 
unteigeordnet, wie ihn niedetUindisdie Bilder jener Zeit xu haben pflegen, und 
dieser lüftt das BUd besser erscheinen, als es in Wirklichkeit ist — Von gleidier 
Art 3. die Darstellung der geschickt um einen Tisch geordneten Evangelisten 
(Knie-stfli k i .07 <o.h2 m), die eifrig mit ihren Anfiteidmungen beschäftigt sind. — 
.}. Brus11>ilil des (15 j.'liiriijen Herzn^s Aupust d. J. von 1644, (Jari'iher das 
elfl'i.ldine WapptMi und die Fii;ur der Fama mit zwta Hlashömeni, an den beiden 
Seiten entlang, durch Scheiben untl X'erbindungslinien angegeben, der Stammhaum 
des Heneogs bis zum 6., bzw. 7. Grade. Gute handwerksmäßige Ausführung. — 
Die BShler an den PriechenbrOstungen s. oben. 

Kelche aus veigoklelem Silber, i. von 21 an Höhe, rund«' Form, in gutem 
RenaissancestiL Der senkrechte Teil des Fufles unten mit vertieften Kauten, duidi 
senkrechte Striche getrennt; dann aufgesetzt sehr schönes Relief mit dem f'r- 
kreuziirten zwischen Maria und Jdliannes Am St.'lnder c^raxiert I/IESVS C//K/S7'l'S. 
Knuuf mit profiliertem MittelNtep, crh alu m ni Blattwerk an der unteren un<l dem 
Gekreuzigten zwisdicn Blatt- unil KulKverk an der i licren HiUftc. .Schale leicht 
geschweift Patene mit Kreuz am Rand. — 2. von 30 '/^ cm Höhe imd runder 
Form, nur der FuB dreipaSfOnmg. Dessen senkrechter Teil mit Rauten zwisdien 
Ovalen, auf ihm das gekrOnte dänische Wappen, wie an der Orgel (s. S. 63) 
mit der Umschrift V - G - G EL - G - A - S D-ff- Z- B - VL^ IV 
(s. eliendort^, dann in gravierter Kartusche Atmo 1624 und schließlich die kleine 
Kreuzigung, gleichfalls graviert. Knauf mit Mittelsteg, Si liale sehr lang gezogen. 
WulfenbiUtler Best hau I ['i'erd vor S;iulei und Meisterzeichen HW in re< hleckiger 
Einfassung. Der unfiinnige Kekii macht den Eindruck, als sei er iuu Ende des 
XVII. Jahrh. völlig erneuert worden. — 3. von 26*/^ cm Höhe und sechsteil^^er 
Form. Der senkrechte Teil des Fußes mit Rauten atif vertieftem Grunde, oben am 
abgesetzten Rande Der Churft I>t$nMmi In Bester* Bestellter kri^Comnussaritu 
Jtkam mtUr SeeU. Aat diesem Kekh alkU in wa^fetibattel bey der Heiiurkh- 
stedischen kirche aus christlicher DeooHon in seintn (!) Todtbette verehret. Darüber 
(las Wap|)en: Mühlra<l. mit \\'a>serstn >m srhr.'lc; belegt, am Helm wa'iisender 
I.öwe mit ;dinlirlii-m Rarl in ilen Pranken und 1641. Knauf mit starken Rippen 
an tlen Ki ken unii sdi wacheren an den Seilen, st »wie mit gravierten» Kreuz. Schale sehr 
lang gezogen und etwas geschweift Wulfenbüttler Beschau und O in schUdfSrmiger 
Fri?i«yq"«g Patene mit Kreuz am Rand, sowie dem gleichen Wappen und Jahr. 

Bk» 0. Ifwuriwlnii 4. Haaqsi. Brnndiwc^. Dt fi 
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Gehenkelte Deckelkanne wn 27 cm Höhe und aus vei]guldetem Sübcr, tcQt 
Inschrift, Wappen und Meisterbezeidinung mit Kekdi Nr. 2. Der gegossene Henkel- 
t;r rr ' iu't eine Wasspijungfrau in Renaissanoeformen, mit du|^ltem Fisdiadiwanz, 

den sie mit der Hand faßt. 

Sdiiithte, runde (Jblateiükchachtel aus Silber mit demselben Mcisterzeidicn, 
wie Kekh Nr. 2. 

Silberner Lüffcl uiine Sieb, mit habsi'licn Banjckvenienmgen am Stiel 

Silbeme Taufschflssel von 71 cm Duichme«<er, am Rande und in der kuppel- 
artigen Höhlung mit breiten Rippen versehen. Auf denen des Randes J^e» / löß^f 
1 Atme I tjöfjjolMff JfirtslJ>asl Gott / IfertsIüA lLieM\ Dütes \J)kserl 
Kirchen I Gibetj Seufzet \ Gotf ' Nimh Alk \ AufflDit j ßekommtn \HUr\DU\ Tauff, 
mit reiili vcrs< }miirk(_ltcii .\iif,iiii;--l'ii< h<ta!icii. Außen ilas >erhsfekii);e Wappen der 
Grafen /u Harl>\ um<1 .MiihliiiL'cii mit /weiieldigcni liraiui.v liw. Iler/siluld und die 
Inschrift V{on) G(otUs) G(nati(n/ C(/tnsiinf) Eflisabeth) JH(^erzogin) z(u) Biraunschw^) 
ti(nd} LfüneburgJ g(eborenc) G{raßn) z(u) 2i(arby} u(Hd) M(ühlingen). Braunschw. 
Besduu (ste^nder LOwe) und Meisterzeidien BK in rcchteck^er Einlassung. 

Kruzifix von iragesamt 54 cm Hohe, aus übermaltem Metall auf schwaneem 
Hulzkreuz, unten mit Totenkopf, oben mit Inschrift, die Arme schräg nach oben 
gestrei kt, mit zwei Fingern j< I ' Hand segnend. 

(ir'ifte Li< literkrune aii> Messing, mit einer Reihe von 1 ^< Dnppeivoluteii, 
<ieren jede zwei I.eui liter tr.'lgt. Die Kette ist a< htmal mit hübsriiem Vi ilutenw erk 
aus Seliniietleeiseii verziert, (icsibenk lies Herzojjp» Rudolf August wegen Beseiti- 
gung der Sophientaufe (i()6(), s. S. Oo). Die Stange der Krone hidt einst den 
Deckel dieser Taufe. 

Messingleuchter, barock profiliert, mit tiesondoero birnenförmigen Aufsatz 
xum Aufstedcen des Lichtes, im ganzen 5b cm hoch. 

Zalilreiilie Armleuchter aas Mes.sing in Dnppelvulutenforni , mehrfach mit 
Blattwerk und Tierk^ipfen verziert, tlic innere Vnlutc mit I-üwenkopf endigend. 

Einzeln aufliewahrte Gegeiistfinde in der Hefrriiliniskapelle. i. Wn|iperi 
der Herzogin Sophie, in Holz gest hnitzt und bemalt, treffli« he Arbeit; das 
vierfeldige braunschw. Wappen mit gleichfalls vierfeldigem |>olnischen Herzschild 
und mit Krone. — 2. Desgl. das vidfeld^e brandenburgische der Herzogin 
Hedwig mit Kurscepter im Herzschtid und drd Helmen. — 3. Oberer Aufsatz 
dnes gut gearbeiteten Marmorepitaphs (um 1600), aus runder Sdieibe mit 
RoOwerkeinfassung bestehend; in der S< lieibc zweiWa])pen: a) geteilt, mit Hflffel« 
hörnern am Helm iv. Rantzow?); 1») das tler v. Spiegel mit rot an den Flügeln. 
— ). W'appeiisti in aus ."Sandstein: steigender I.nwe na« Ii reehts, mit Bisi hofs- 
miit/c und -Stab, am Helm <l<>rsell)e steigeml, zwist hen zwei .Stiiben. Oben vertieft 
• GE TEN • MENTI\ S j/jlj^, unten VH ViTEEBV (?). — 

5. Desgl. aus Marmor; in hohem Relief: Rose und sieben schOfart^ Blätter am 
Helm (wohl v. Marenholtz). — 7. Zahlreiche Stfibe mit den entsprechenden 
Monogrammen imd Jahreszahlen auf Blechtafeln, wie sie bei forstlichen Begrübnissen 
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benutzt wurden: a) H(einruh) C(tiri) e(pi5Copus) p(ostulatus) H(alberstiiJensis) i/(ux) 
B(runsticensis) L(uneburgensis) i6i£. — I)) V(on) G(oUfs) G(naden) Hferzogin) 
Efliiabeth) g(eboren) a(us) kfönigl.j S(tamm) D(äntmark) H(ersogin) s(u) ßfraun- 
schweig) u(nd) LfiineburgJ 1626. — c) H(erz<fg) C(hrisUan) v ■ G ■ G • C- H • 
/. • Ii ■ V- L 1626. — ö. Kartuschen aiLs Pappe mit Hulzwulst, ilie, grau in 
grau, teils ilas Monogranun von Auj^st WiHielin, teils Embleme mit Inscliriften 
(nioisl aus Hcxametcni) führen, wie sie >tanz übcreinstimmciui in Lucklum (sielie 
Bd. II yj f.) vurkommen. — *j. Sehr große ovale Leinwandl>ilder mit Herd (viam 
tetfndit ai'itam), dem Moui^gramm des Herzogs August Wilhelm, dem brauu- 
schweigischeii und dem liolsteinisi'hen Wappen der Herzogin P^Hsabeth S(»phie 
Marie. 8. und 9. von der Leiiheufeier des Herzogs. — 10. Reste von Fahnen. 




14. Reliels von der Gloclce Nr. I. 



ülorken. I. (Abb. 14) von t.J3 m Höbe und 1.33 m Dunhm. .\m Hals 
Flai hrelief Johannis d. T. mit L;imm und Kreuzesfalinc, dann zwischen gotischen 
ßl.'ltterfriesen die mehrfach voti Ro,-,cHeti unterbnichcne Minuskelinsi hrift 

Anna es myne name, dies zeker siyt; 

smvit an my begheert der zvele profiyl, 

Myts hulpt miynder dochter maria groet 

hem wert gheholpc u>t alder noet. 
Am Bauch auf «ler einen Si-itc die Flachreliefs des hl. Bischofs Kligius (mit einem 
Hanuner in der Hand und einem größeren unterhalb tier Darstellung) unti tier 
Madonna in Halbfigur über der Mondsichel, die Jahreszahl xz^'.v// ( = 1 5 1 » t 

in Minuskeln zwischen <len IkmiIlii Flachreliefs des gekrönten deutschen l)op}>el- 
adlers mit dem Habsburger Binilenschikl auf der Brust und des großen spanischen 
Wap|>ens Philii)ps des Si hrmen mit Krone und gokleticm Vlies, zuletzt d.Ls Fiat h- 

5* 
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rclicf der Iii. liarljara iiiii Turm und rahiieiiz\vci}>;, — auf der anderen Seile die 
etwas höliereii Reliefs des hl. (ic<»rjf, der, das Sdiwert sdiwiiigcnd, iin Schild ein 
Kreuz, narli rerlits liin hinter den> in {?lcielier Riehtung dar{;c»lellten Drachen 
her spreiif^t, und eines nai h ret lits stellenden Jügers, der in der Linken den Speer 
aufsetzt und ins Himi stußt, ><)wie zweier Hunde, die ein Wildscinvein anlaufen. 
Die in allem put gearbeitete Glucke {felmrt dIuic Zweifel zu denen, die Herznj; 
Julius in den Niederlanden erwarb (vpl. Algemiann aaO. 241). — 2. von 1.04 m H. 
und i.oo n> Dunhm. Am Hals erst die aus verzierten Initialen und auch sonst gro- 
ßen lateinischen Huc hstabnn bestehende Inschrift (Abb. 15) Ich Tuklingen, Das Me 
Godes Wardt Predigen l'tid Singen Vnd Dei Sacraniht Reikt Rechet, tkuin in 




15. Inschrift der Glocke Nr. 2. 



kleineren Buihstaben tlie Minuskelinschrift ehs • yst • gudt • das • god/ • beschert ■ 
Cordt ■ menlen • der • older • hat • aber • uns ■ bydcn • klocken • dusser ■ kerken ■ undt • 
goltes ■ hus • das • makerlon • verert • undt • gosen • anno • m • tf ■ Lvxi i,F= 1571 ) 
( vi;|. Wnltereck, Chnm. 8ti). Als Trennungszei« Ihm» «lienen bei bei<len wiederholt kleine 
Reliefs, darunter das der Matlonna im Mrusibild. Die Initialen stimmen mit denen 
der Meerdorfcr (jlotke vun i,S,>2, <lie <;lei<-hfalls von (ort Mente hemihrt (siehe 
B<l. II 2H2). Unter sich wcr<len die beiden Inschriftreiheti tlurch mehrere Kehlen und 
Rundst.'lbe von einander (;etreimt, d.xs ganze oben un«l unten tlurch je eine schöne 
Blatlverzierung in spätgotischen Ft innen abges4'hlossen. An dem Henkel der Kri>nc 
je ein bclrliger Mrtnnerkopf, am Bauch je in zweimaliger Ausführung: in flacherem 
Relief <ler Gekreuzigte mit dem auferstandenen Adam zu seinen Füßen, einem 
Jünger und einem Juden (itn Spiizhut; zur Seite ^Abb. 10 1. in Hochrelief und ziemlich 
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■fToßeri V'trliültiiLsson <lio auf einer Konsole stelieiulc Maria mit tlen» Kintl auf dem 
Arm und unU?serlirhen Insi hriftcn auf heiden Heiligei>.s« lidiien ( Abb. Na^ h 

Spitss a. 22 sind «1cm Xciignicistor Curd Menten nur die Auslagen für den Guß 
in Höhe vimo,^ llr. 20 Gr. vergfltct worden. — ^. von i.s.S ni H. und 1.75 m Dm. 
Am Hals zwis<'lien Zierstreifen Khf;elsk<">pfe, A<ller, I)np]>nla(IU'r, Medaillons mit 
Johannes imd Lukas (in ganzer Figur am bkhrcihtisth, mit den Symbolen ver- 
sohpu). Am Baurli ticr Erlöser mit der Weltkugel, die Rcrhtc segnend erhoben, 
uml das große Herzogswappen, dazu die Inschrift .4nni> i6^g ■ V- G • G ' Augustus 
H • '/. • B • U ' L • A(tat ■ LXXX und einige Abdrrtt ke antiker Münzen. .\m 
,S< hlagring Hdso Meyer gas muh zu 
VVol/enbüttel. Diese grr>ßle Glotke war 
auf Befehl des Herzogs Umi nieht 
nlme .Sihwicrigkeiten aus dem Kloster 





16. Relief von der Glocke Nr. 2. 



17. Relief von der lilocke Nr. 2. 



Maricnherg bei Helmstedt beschafft W4>rden; sie sprang i''4i. wunle i<>45 dureh 
Michael Appen umgegossen, muß aber dann IkiUI lu'nuuh noi hmals g»-sprungen 
.sein. Vgl. Spiess <»4 ff. W'oltcreck Chron. i()<>. i.vV — 4. von \.\~ m Höhe und 
1.30 m Dun'hm. Die (il>i< ke zeigt tlies<'lbcn Zi<'r><treifen, wie <lie in Beierstedt 
(.s. Bd. I 3.^7, J), Ist aber roh gegossen. Am Baudi außer Sprtirheii da> braunsi hw. 
Wappen mit V • G • G ■ R(uiiolf) A(ugust) H • Z ■ B ■ U - L ■ Anno 1683. Am 
Sfhiagring dieselbe Meisterinschrift, wie bei Nr. 3. Diese dritlgn'ißte Olorke wird 
Hie sein, die l')23 in ähnlicher Weise vom Klu.skli»strr bei ( jand«Tsheim geliefert 
werden mußte, sjWlter aber gleichfalls umgegossen wuriie. 
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Die fürstlichen Grab^tatteiL Literatur: Woltereck, Herzog!. Erbbegräb- 
nisse in der Hauptkiicfae; Chronikon der Stadt WolfenliOttd S. 22 t. — v. Strom - 
beck, VatetL Ardiiv d. hist. Verdns fOr Niedersachsen 1837, i ff. — Steinmann, 
Ktaunsdiw. Magazin 1864 St 2. 3; Grabstatten der Weifen 47 ff. — Spicss, Marien- 

kiri he S. 74 ff. — Zimmcrmnnn, Braunschw. Magazin iSoc». i2Qff, 

I. Narhfdrstliungen ilts Jahres 1887 liabon erj;oben, ilaß «las SUcste fürstl. 
BcjjrJlbuis, das si( h unter dem südlii hen, vcni Heiiiridi d. J. erriclueteii .\nl>au 
der Maricnkapelle iiefand und das tlie Leithen der 1553 — ibot) ver.Nlorb< iu'n 
Mitglieder de^ Hcrzoghauses barg, beim Neubau der Marienkirche nicht bcwalirt 
blieb. Man hat viebnehr damals westlich von dem eisten (Sstl. Pfeiler der SQd- 
rdhe (s. Tafd V) dn neues GewOlbe heigestdit, das grOfltentdls im Sfidsdiiff 
zu liegen kam, sidi aber auch in das Mittelschiff erstreckte imd nur acht Sfligc 
aufnahm, während zwei weitere, die gleichfalls in der ältesten Gnift gestanden 
habrn inüssfii, die der Herzi'i:*' Vidor und Pbilip|> M.itjnus {s. S. 7<>l, vrr- 

niutlii h >i^tL Villi (l(-ni iirnaiinli ii l'fiiler in bcs< »ndcn n (Ir.lbcrii briiresetzt wurden; 
die Iiier mfuiul<inii mit l.cdcr liczuijciicn S;iri;i- warm alur fast LCaiiz zersti'irt. 

In der tonnengewolbten, jetzt wic<lur zugeniauerttni (jrufl im W tics Ifcilcrs 
stehen die SSnusärgc fulgcnder fOnrtlicher Personen, denen die Nummern der Art- 
Kdien AuCsflhlung bd Zimmermann in Klammer beigesetzt sind: i. (10) Hein- 
rich d.J. (gest 1568 II /VI), der laut Inschrift semes Atters im 79 /alti^ den 
[11] Jmai am Tage Baraabe a[postcU} m» Aur Welt seliekUeh aiguMeiden 
anno 1568. Am FufistOck die Rleislcrinselirift Henrich [Wöhle] r Kannegeiser 
SV lVi>[lffen]bvitel im Jar 1568 ( vgl. über diesen Braunst hw. Jahrb. I, kioj, 
S. jo Nr. 3(1, S. 2U Nr. 10, S. 30 Nr. 7). — 2. \i\ Vennutliri» Supliie von 
Polen, Ilciniiehs d. J. zweite (ienuililin (gest. I.S7,5 -i^/V"). Der fünfseitii;e 
Blcisaig cntliiUt nwh einen Kindcrxaig; beide haben keinerlei In.sel)rift iKlcr 
Vennenmg. — 3. (i) Margarete, Hcnirichs d. J. Tochter und GemahUn 
Herzog Johanns von Mthisterberg (gest. 1580 27/X), laut Inscfaiift HeHx^jm s» 
Mtmstei^erg in SciUsien m>r Olssen tmd Gra/ßm 90 GUOt Wuüwe und gesiorim 
am 2~. Octobris anno So in der Nacht rmb ein Vhr S7'r Stavjffnfijirg ires Alters 
6j Jar. Der das \ irr fcldiirc lyrauiis« liweigisi he Wapi>eii mit Münstcrherger Hcrz- 
st hiltl tragende S.ir^ ist n<i< Ii urkiiiidli( lier Ant^aln- vom Kaiinengicftcr Hein- 
rieli Goes in Woll'enbüttel lu'rgcsiellt wortlen. ■ 4. 13.) Dorothea von .sai hsen, 
erste Gemahlin von Heinrieh juliu.s (gest. 1587 13/II). Eingraviert an der Kopf- 
seite das tnannst^. \Vap|)cn mit dem sSdisisdiai Hazschilde, an der Fuflsdte 
die Mebterinschrift Hinriek: Wiler: Kamw^isser iS^Tt an der linken Langasdte 
zwudicn Sprüchen die Darstdiimg des Auferstandenen imd der gespaltene sachsische 
Schild mit Rautenkranz und gekreuzten Schwertern. — 5. ((>) Julius (gest. 1568 
3/V). Eingraviert an dir Kopfseite das sechsfeldige bniunschw. Wap|)cn mit 
I.öwe und f>rc if aK S< hildlialtcrn, sowie zwei wilileii M.'inneni. die in der einen 
IlantI einen .M.imni mit dem Sj>ru«hbaiuie nliis insinifndo consumor, in der 
anderen Stundenglas mit Totenkopf, sowie ein brennendes i jt ht hallen, ferner ilie 
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Jahrcszalit /JJi'j^, die Iii?-< lirifi J'rirtttps Jvlivs Jhx Hn'mvUtniis ft I.vnckrgfnui 
mt fieri fecit HenricopoU anno S<^ ad j maii, da* au» I H ZS zu^aiiuncitycsciztc 
Monogramm und die M dstcrbezdchnung G. G» Auf der rechten Langseite zwischen 
Sprachen das Bild des Auferstandenen, die Insdirift /vÜbs Zh» BnmsvieiH$it tt 
lumeivrgatds V tun MaU amw MDLXXXiX defoiutos vixit an. JLX mm, 
X dies VIII und zweimal das genannte Monogramm. — 6. ((>) Sabine Katha- 
rino. T<Mhter des voripcn (i;est. I5(»ü 7/IX1. Auf der linken Langseite vertieft 
außer S|)riii !ien das scthsfekiijji- bruuiis' liw. Wappen iiiul tlic Insi hrifl, laut der 
das Fr;Uileiii gcborn anno 1574 2 g, Af^rilis vnd iinno 1^9*^ '^^^^ 7- Sepie mbris 
zivisclun 10 vnJ 11 Vhrcn im JJern seli^ cntschla/m, — 7. ^8) Sahine Katha- 
rine von Sachsen-Lauenbuig, Tochter von JuSos* Tochter Marie (gest. 1501 z\\ ). 
Auf der Kopfseite Ann» damiiU iS9t dai 3. Mmy^ auf der linken Langseite 
der Name. — 8. {7) Hedwig von Brandenburg, Gemahlin von Julius (gest. 
l6o2 21/X). Auf der Kopfseite das tnandenbuigisrhe W^ipen zwischen zwei ge- 
krönten Monofiniinmcn ///, auf der rechten Schrflgseitc des dreisettigen Dockeis 
das große bran<lenl>iiriris( lie Wappen zwis<'Iien Spnlelion und der von einer in 
RenaissaiK rumraliitumt; t iii'.'cfaßten und vrttii fli ii Iiiv<!iiifi, l.itit Arx Fraw Hiiinvi^ 
ist gtborn anno 1^40 den i Marti avs ehvrjuntluhem Slam si' Btandenln^rgk 
vnd Maien sieh I. F. G. nUt weHand . . . Ifem JvHo Hertw^en wo Bravnsckmeig 
vnd Lnuivrgk .... anno Js6o den »$ ^rwn e/ielif vermaJUa vnd Jahr 
im Bhutan^ JbrUlieA dei^moAnei, nach S. F. G. ehristliehen Ais/erten ij Jahr 
im H^^nfenstande goisehl^ gtwtaideU imd en^iek den ai. OetoMs anno i6oi 
morgens frve vmb 6 Vhr rndil) dieser Welt sekligliih abgeschieden. — g. (4) Hein- 
rich Julius d. I., Siihn des f;Ieielinamit?en regirrentlen Herzoj^ (j^fst. i^xni i 
Auf tier ( )l)erflarhe des drciscitiiren Sariideekels \crtieft die Darsti lluiiL; des {be- 
kreuzigten, darunter die luv hriit, naeii der der Prinz geboren anno 1397 den 
f OtM, nach Mittag vmb g Vhr vmtd hemaeher anno t6o6 dm ii. Jvly 
kwH vor p Vhr vor MtUig tdiggUc in Gott vorsehieden seines Alters 8 Jahr 
g Monatt vmnd eüiehe Ti^. Zm Seite Sprache, das gekrönte M<mogramm Iff, das 
dänische Wappen dw Mutter des VcrBtnrbcnen und das Meistcrzcidien 
des Zinn-ießers ^ . lo. (5) Unbczeichnctcr Sarjj eines gans kleinen 
RinUes, dits dem I lei/ngsliausc soUwt nieht anpeh^rt lialieii kann. 

II. Im jinijieren < irahgewrdhe (s. .S. 401 sind fi'li;inde lürstlirhe Pcrsuncii hei- 
gcselzt, tieren Siirgc meist aus Zinn beistehen und bis l<>_^4 gravierte, von I<>.i«» 
an erhabene Verzierungen und Inschriften tragen, deren Lebensangaben unten im 
Auszug mitgeteilt werden: 

I. Heinrich Julius, geb. 1564 15/X, gest. zu Prag 1613 20/VII im 49. Lebens- 
jahre und nach 24jahriger Regierung, ein hoekwdser »nd vmb Xiy. May. nnd 
das gange romisch Reich wohfenUenter Fürst. Oben auf dem Deckel der Ge- 
kreuziirte und <lie Lehensangaben, an der Kopfseite das iuTZii<>!, Wappen, an den 
I-anj;sciten des Dci kels .S|)rui lic - J. Hciiiii'li K.irl, .Sniui vi in Nr. i, ;44-b. 
ihoz j/lX, zum Bi-srhof zu Halhcr.slailt erkoren KUJI Jlj'X, zu Hclm.Medl yesl. 
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1615 1 i/VI, in die fOntl. Hofkiiche gebracht 23/VI und fürstUdi begraben i/VII. 
Saig, wie bei Nr. i: das lierxogL Wa])n< !i mit dem IlallicrsUultor Hcrzs<hild. — 
V Julius Auf^ust, Brud«T von Nr. 1, I)otnpri<i>st zu S Dlasius iiiul Abt zu 
.Mit hael>tt'iu, gtOi. i ,S77 ['t/H]' Kf"^^- Alter vou 40 Jalin ii zu Mic liacNtcin 1^>I7 
jljA'III. Sarg, wie bei Nr. 1; diis herzogliche Wappen mil S. Michael im Herz- 
schild und dem Wahlspruch Vigiland» ä astnd», — 4. Dorothea Augu.sta, 
Schwester vrm Nr. i, Abtisam zu Gandeishehn, geb. 1577 lißl, gest 1625 
24/XIL Eine Inschrift fehlt Der Saig, wie bei Nr. 28. — 5. Elisabeth voa 
Danemark, zweite Gemahlin von Nr. i, geb. xu Cbiding 1573 25/VIII» gest 
zu Braunschweig Alter von 5,^ J. iij'VII. Sarg wie bri Nr. i, Wappen 

mit 1626. — 6. Christian, BiMliof zu Halbcrst;idt, Solin von Nr. i, geb. zu 
(jn'Vningcn 1501» u> y< sl, /u \\ i ilfciibütirl i')2'> (j;V'I. Srui,'. wir bei Nr. 1: 
das hcrzogl. W'apju ii (mit 1626) ist wm cngiis< licn Iliistnliaiuli ir<U-n inngclH>n, 
zeigt aber nicht den Ilalbcrstatltt r IkrzM liild. — 7. l'faizgraf Frictirich, S<»hii 
Karls L von Blrkenfdd, geb. 1594 gest im Alter von 32 J. 1626 lo/VU. 

Kopfseite mit dem pfftlzisdien Wappen. — 8. Friedrich Ulrich, Sohn von 
Nr. 1, gest 1634 ii/VIII. Saig; wie bei Nr. i; an der Kopfseite auch FV. — 
9. Christian Franz, Sohn Ai^gusts d. J., geb. 1639 i/VIII, gest 1639 7/XII. 
Der Saig ist von guter Baro< k;irbeil; die Zierstreifen Iwstehrn ;ias Ranken mit 
Blumen, die von einem Kneolskopf ,'Hisi;el)rii. Oln-n rmf licm Dcikcl i-t «kis 
braunscliw. Ljtavicttc \\",i|ipfn uinl tlct < "ickrc-u/iL;tf auf^oct/t. \\\ <lt.-n l.,'iii^sseitcu 
unten /.wischen Kar) atidenpilu^lern Lowenko|)[ mit I^ng; die Felder am Deckel 
darober mit hflbscher Gravierunf. Audi die InschrKten sind graviert — 10. Eleo- 
nore Sophie, Tochter von Rndolf August geb. 1655 5/VIII, gest 1656 7/L 
Auf dem Dcdcd oben ist der Gekreuagte frd aufgesetzt Hier und be;i den Feldero 
der Seiten liegt dn sdiOncs ausgeschnittenes und aus vcigntdeter. Bronze be- 
stehendes HlTtinuister, das von zwei gelagerten Genien mit Totcnzeirhen aus- 
geht, auf lieni Zinngrund. Ein inneres Zierband besteht aus barocken Stimörkeln. 
Auf den I.;ings.seiten des Deikels zwei (,)iKTkartus( heu in Bann kcinfassimg mit 
Engelsköpfcn; hier die Inschriften ( Bil>elsi( llLn und l.ehen.s;uigaben:i. Unten in 
jedem Feld Löwenkopf mit Ring. Auf der Kopfseite das braun.schw.. auf der Fuß- 
sdte das mütterliche barbyschc Wi^ipen. — 11. Leopold August, Sohn Anton 
Ulndis, geb. 1661 27/II, gest 1662 s/IIL An den Längsseiten LAwenkflpfe aiit 
Ring, an der Kopfseite das braunschw., an der Fuflscite das mUtterikhe hol- 
steinische Wappen vergoldet; im Giebel Genius mit Totenschädd in Relief. Die 
Inschrifte!) sin<l graviert, ein Gekreuzigter o]>cn aufgesetzt — 12. AugttSt Hein- 
rich, Bruder von Nr. 11, geb. lOd,^ 14'VTII, gest. |()^4 :24/V. Sarg aus F.irhen- 
hoiz mit Zinnbeschlag, auf den Silinialseiten Messingplattcn mit dem elterlichen 
Wappen. — 13. August Karl, gleichfalls Bruder von Nr ii, geb. i()04 4, VIII, 
gest 1004 21 /XU. Saig, wie ba Nr. 12. — 14. Christine Margarete, ge- 
borene imd vermahlte Herzogin von Mecklenburg, geb. auf der Festung GOstrow 
1^1.5 31 /HI, verh. zuerst 1640 14/n mit Franz Albrccht von SarKsen-Lauenburg, 
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1642 verwitwci, zum zweiten M.il vcrlidratcl 1650 8^ VII zu Hamburg mit 
Christiui von Meddenburg, 1652 wegen üblen Verhaltens des Gstten geschieden, 
1666 zu Oirem Sdiwager August d. J. nach Wolfenbattel gesogen und dort gest 
1666 i6/Vin. KopEsdte mit dem Meddenbuiger Wappen und swd Knaben im 
Giebel, die die Krone Ober dem Namenszng halten, an den Edcen umwundene, 
gedrehte Säulen auf Lflwen, an den Längsseiten, in Grasumrahmung und dun-li 
Ma'^ken von einander ijotronnt, Ahnenwappen und zwar links: a) Joh. Alhre« hts II. 
viin Me< klenburi;, vierfeldii; mit S hweriner lierzsehild, b) Johanns VII. von 
Mecklenburg und Sopliics \<in Schleswig- Holstein, c) Johann Albrcchts I. von 
Mecklenburg und Anna Sophies vun Brandenburg- Preußen, d) Albrcchts VZI. von 
Mecklenburg und Annas von Kurbcandenbui;^ rechts: a) der Maigarete Elisabeth 
von Mecklenbwg, b) Magnus* IL von Meddenburg und Sophies von Pommern, 
c) Christophs von Meddenburg und EUsabelhs von Sdiweden; das vierte Fdd auf 
dieser Seite zeigt zwd versdilungene Knaben mit Toten.schadeln. Unterhalb der 
Wappen auf jeder Längsseite drei Felder mit .Sprüchen und je einem Löwcnk« ipf und 
King. Oben die Inschrift mit den T.el>ensaiii;;iben. — 15. August d. J., Sohn von 
Heinrich Probus, Enkel Knists des Bekenners, geb. in I )antienber(j 1570 l<i H', 
gcsL l (-)(>(> l/jIX. ZiniLsarg mit vergoldeten Bronzebes<h lägen mid liLsdiriften. 

Am Kopfende das eUfddige biaunschweigische Wappen mit Spruch und dem ge- 
krönten Monogramm, am Fufiende das Wappen sdner Mutter Ursula von Sadisen- 
Lauenbuig nebst S^nudi, an den Langssdten je vier Sprflcfae, auf dem Deckd 
frai aatgäegtitB Enuifix ans veigokkter Bnmae^ Inadnüt mit den Lebensanfpben 
und dem Guonostidion CaDIt qVoqVe Morte seLenVs 1666. — 16. August 
Franz. Sohn Anton Ulrichs, «jeb, 1665 7/X. gest. ihfi6 14 XII. Im Giebel 
Relief eines Knaben mit Totensi luidel, S<-hmalsciten mit den eiterli( lien Wappen. 

— 17. Amalie Aiiti»nie, S< liwester des vorigen, geb. lOoH 7^VI, gest. i()'»8 
l/XL Inschriften und Wui)pcn graviert, Kruzifix auf dem Deckel frei aufgesetzt 

— 18. Sibylla Ursula, ^ddifaUs Schwester von Nr. 16, geb. 1672 3/IX, gest 
1673 i/IV. Sai|^ wie der voi^ — 19. Sophie Elisabeth von Meddenburg; 
dritte Gemahlin Augusts d.J., geb. 1613 20/VIU, verh. 1635 13/VII, Mutter von 
drd KincUni, dann Witwe in Lüchow, gest. 1675 12/VII. Kopfseite mit vier» 
feldigem Mecklenburger Wappen nebst Sdiweriner Herzschild, Spruch mid Mono- 
gramm, Fufiscite ^gleichfalls mit Nnerfeldigcm mecklenburgischen Wappen, aber ab- 
wcicheiuiern Herzs« hild (durch Kreuz gevicrt, rechts oben Hand mit RingV .\n den 
Längsseiten zwischen hübschem ausgeschnittenen Rankenwerk je zwei ovale Felder 
mit Sprachen; auf dem Dedcd Krusiftx und Insdurift mit den Ldiensangaben. — 
2a August Friedrich, Sohn Anton Ulrichs, als Oberst eines kaiserL Infanterie- 
regiments bei der Belagerang von FhiUppsbuig 1676 9/vni verwundet und 
22/VIII 19 Jahre alt zu %)^er gest Mit den elterlichen Wappen an den Schmal- 
und Sprüchen an den I^ngs.seiten, Kruzifix und Ixbeirnngaben auf dem Deckel. 

— 21. Charlotte .Auguste. Tochter Ludwig Rudolfs, gest. ib().' o VIll Sarg 
aus Eichenholz mit Eiscnbeschlag. — 22, Christine Sophie, Tinhter Rudolf 
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Augusts. i()7»> Älitissin zu G<)ndershemi, seil H»8i 2^;\'l erst«- (!cnialiliu AujiuM 
Wilhelms, gest. zu I^ngelobcn l6<)5 J<', l. — -'3- und 25. Klisahrth Juliane 
Villi Htdstcin-Norlnirg, geb. 1634 J4;'V, gest. 1704 4i'II, uml ileren (>eninlil 
Antnn Ulrich, geb. I<i33 4/.\, zur Mitherrsrliaft herangrz« igen i<)H5, .Mlein- 
herrscher seit 1704, gest. 1714 ^7,111. Kopfseite des m.'U litigen Duppelsarges 
vcmiullich mit dem Wappen des IIerz<igN. Fußseite mit dem h< >lsteinis( hen und 
braunscliweigisihen der Herzogin, smist wie Nr. 20. ■ — »4. .Snpliic Amalie von 
Hiilstcin-(<ottorp, Tneliter Christian All)erts vini Si hlcswig-HoKieiii und Fridcrike 
Aniuliens Erbprinz«*ssin von Dänemark unti Norwegen, gel», zu Goiioqi 1670 I^'I, 
verli. i()y5 als zweite Gemahlin mit August Wilhelm, gcsl. an den Blattern zu 




18. Zinnsarg des Herzugs August Wilhelm. 



Hannover 1710 271H. Auf den Srlir.'lgw,'lnden des Deekels je ein Me<laillon mit Vngel, 
bzw. S4 liwan auf Kugel unti den Ihsehriflen mors itnmola mantt (oelfstis, Itzw. ^rato 
orbi valtdidt canlu, auf den Schmalseiten tlic cltcrliehen W'appen. — 2^1. Ernst Leo- 
pold von Holstein-Nürburg. Bruder der dritten Gemahlin von .\ugust Wilhelm, gel». 
l()85 ii/Vni, gest. 17^2 //^'ni. Grofkr. mit .S<hragrippen und barm-kcn Blattver- 
zieruiigen versehener Steinsarg, an der Kopfseite nut holstciniseheni Wappen, ah der 
Fußseite mit den Lcbeiisangaben, oben mit Spruch. — 27. August Wilhelm, geb. 
If)()2 S III, gest. 1731 23/111. An den Schmalseiten die elterlidien Wappen, an der 
linken iJlngsseite (die r<>< hte steht an der Wanil) in Kartusc he ein halb im Erdrcieh 
stci k«'n<ler Spaten mit tondo, ut resurguni, dann zwei Querkarluschen mit .Sprürhen. 
Als Einndmuuig und y^wis« henglteti tlietil, in Zinn aufges«'tzt, das gebrochene 
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und quer gestreifte Batulwcrk mit biiiitLrn aus der '/.t-h um Weiter unten 

der Namenszug. V<irtrefnkhe Arbeit (Abb. i8). — 20. Anna Sophie, Tmhlcr 
Anton Ulrichs, geb. 1659 29/X, verh. 1677 28/X mit Marivgraf Karl Gustav 
von Baden-Durlach, gest 1742 28/VI. Der Saig ist aus Eichenhola und mit 
schwarzem Samt bexogen, eine Inachrifl fdUt — 29. Elisabeth Sophie Marie 
von Holstdn-Norbuig, gcl>. 1(183 2 /IX, verh. als Meedes Erbprinzen Adolf August 
von Holstein 1710 12IIX mit August Wilhelm, gest. i;«); 3/IV, Der Steinsaig 
glei( lit Nr. 2h und i.st offenbar glcii lizeitig mit diesem angcfertii;t- 

Grahdeniimaler. 1. Ilolzepitapli des Hofpredigers Basilius Sattler Igest. 
1624) an der Ostwand des .südl. Seitcu-siluffs; Woltcrcck S. i)2. Das getreu, aber 
handwerlcsmOBig au^Qhrtc Ölbild stdit den VemUnbenen in Halbfigur, halb nach 
rechts gewendet, mit Halskrause und PebNchaubc, in beiden Händen ein Buch 
haltend, dar; zur Seite die Verse 

ntfiü^ia potem ztloqur unimata ätrtHti 
plenaque vwi/ieis fiilhea cura sonis 

l\t l omis i^ritT'ifiis hi( pü lii, ut dkcrr possU 
/ttwt tira h(>( Oiulo t/icologunn \:<rcir. 
Das Bild ist oben und .seitwiUt.s von ßarotkxer/ierungen in CJhrnmsthel.stil mit 
EngebkOpfen emgefaBt und ruht auf einem Unterteil, der seitwärts ahnlich verziert 
ist und unten mit einem gicidiartigen Hang^Ued (mit leerer Kartusche; abschUeftt. 
Auf der Tafel die Inschrift Deo oft- max. satr. Basitiut SaiUr WirUtAerg. tk, 
dottor, qui in prima evangelü re/ormatione m hunt dvcatum wcatus, ecdesiae Ante 
paroehiali docendo amws I hiiic in acadfmiam Jnliam transUitus, ibidem ecdesiae et 
sholae(l) coneionando, docendo ac diiputaudo cum ßde et laude summa pnu/uit diinos X, 
ob siugularem 7>. pietatem, caiidorem, vitae inlci^ritaleni, diu tiinam. autor itatnn, iu' 
dictum et religionis zelum in aulam reiwatus et eccleaarum tottus ducatus impector 
eonOiMut^ hautem poa veofUs taiMvt a tu/fas üi dfiv. «MermMt IX tmm^. 0», 
CIDCICJCXXIV, aeUtüs sme LXXV, miuisterH LV; vidU ex st natts meros, 
n^^aUs at frm»^^ XCIX, pdbus ddßlats elemeiitüsime ienaUe<a. — Das Epitaph 
ist im wesentlichen schwarx gehalten, jedoch in der Schrift und an den Rändern 
der Ornamente vergoldet und m Mcn Fnitzcn wie Köpfen naturfarb|g bemalt 

2. Alabasterepitaph <ler .Margarete Engelbrerlit i;cl>. Stixsor von 1620 
auf der Empore tles Südsc liiff>: Wultercrk oS. Dir aus m hwarzeni Marim.r be- 
stehende Inschrifttafel ist von korinthisrhen Säulen mit verkrüpftem Gebiilk ein- 
gefaßt ; rechts und Unks davon stark barockes Ohnnuwfadwerit, unten ähnliches 
Hangewerk. Unter den Säulen Konsolen mit EngelskC^en. Auf dem Gebalk 
Wappen, her. rechts Engdskqpf, links: in den Ecken eines Schragkreuzcs oben 
Stern, sonst Rosette. Das schmalere, von Hermen eingefaBte, mit Gebalk und Auf- 
satz darüber versehene (Hicriri si lioß enthalt das in Ol auf Kujifer gemalte Knie- 
stück einer Frau mittleren Alters in reicher Tracht, .ibtr ni.'ißsg ausi;i führt. Die 
erneuerte, doch wegen Durchs( heincns der alten undeiuli* lie Inschrift, die bei 
Wokeretk aaO. abgcdruekt Lst, besagt, daß Margarete, Chilian Sti.s.sers, «U>s erz- 
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Imdutfüch-magilcbiirgischeti Kanzlers, und der Frau Maig. HdUa Tochter 1595 
gebnrcitt 1612 mit dem braunsdiw. Kanzler Arnold Engdbrec^it venn&hlt und 
1629 gestorben ist. 

3. Epitaph des Emst von Steinberg von 1650. aus schwarzem Marrnnr 
mit Alabaster, auf der Pricthf des Nunlschiffs; Woltem k S. 3g. Maßiges Ölbild mit 
dt r in I-mdschaft vnr iWm Kreuze kniccndei» Familie des ( j«'i»ainiteii (auRer ihm 
zwei N'line, Krau und kleine Torliter). vou knrintlnsc lien S.'lulen unti Gcbülk ein- 
gefaßt; an tlen Seiten Hiini,'ewi rk. l'ber einem attikaartigen (iiied Rundfiguren 
de» Aufcrsiandenci) und zweier Engel; je zwei weitere Figuren scheinen Aber den 
^iden und dem Hangewerk gestanden zu haben. In der Attika die Wappen der 
V. Steinbeil; und v. d. Wense. Ober- und tmterhalb des BUdcs je 8, sdtHch davon 
je 6 bezeichnete Wappen, dazu zv'd an den Konsolen, und zwar oben von der 
Mitte aus lieraltlis< Ii na« h reelit«: r. Steinbergt v. IVrisberg., d, Rthboke, — , 
V. '/.tentfn, v. ll'fste/ialcn \\)^ v. Xftte, v. Vellheim {\\\x\ mehrfach <|uerj;eteilt, Helm 
nur mit }!■ itiicrn 1. <i Hokfl, r. StiHkheim, v. Hanensee, r'. flodenßiaustn, v. Rusi/if- 
bliitcn, i: Ptipasham, r. StcinluTjc, na« Ii links: J. v. d. Wense, d. v, Munchhaus, 
V. d. Litte, d. Buciiluii, — , V. Roltorp, die Presen, von Hotte, die Brandt, v. Sterum, 
V, d, Hent^ V. Hemtein, d, Klmtkett^ d. Frtytage, v. Staffharstt d. v. Mtmckkeius. 
Unterhalb des BiltlcK die banx-k eingefaßte Iniichriftlafd D' Gemr«- 
su$ tt tu^Uis d». &wtiia a Steinberg> kereditarhu in Bfidmha^ et Bn^gatf firo- 
princtps GuelphUus^ vir deo, prine^ et patriae da/^, perieuüs et laboribus variis 
exantlatis ad aeternam i/uietem a$ikelatu, deeessit Brunsvigae anno ardtlis XLIl 
Christi C/.l I.l CXX I I, foaemissis anno anterit^re siiavissima eoniti^e Magdalena a 
WeuS€, IUI lihrri'r. parcntf, aedit. du XXXl 'J de/umt'i, et leiteila film Metta 

mtra IV horar. spactum mita, rerntta, denata. Exuviae omnium sub templi hmus 
bt^isteri» in spem resmreetiettis quitsatnt, Farentü et wvntUae diUdss. memoriae 
mommentum hoc cum lacrymis posuit Fridericus a Steinberg r6so. 

[4. 5. Die Epitaphieen des Herzogs Heinrich Julius (gest 1613) und des 
gmßen Musikers Michael Praetorius (gest. 162 1) sind nicht mehr vorhanden.] 

Grabsteine. T. Siidl. Seitensrliiff. 1 — 3, Heinrich d. J. (gest. 1568) und 
seine Silhnc Karl Viktor uiul Piiilipp Ma<;nus (<;efallen 1553 bei Siever^>hauscn); 
vgl. Wiiltereck .s. j;,, I )ic vim einein Meister heiTülireiid(>ii und na« h einer Auf- 
zeichnung des llcrzijgs Julius von 15«! «IukIi Ht iuricli d. [. .uifirericliteten Steine 
.sind gut gearbeitet und bemalt. Der Vater ist mit leichter Wendung nach rechts 
in vcdler Rüstung, mit der Kette des güldenen Vlieses und dem Stieithammer in der 
Rechten datgestellt, die Sohne stehen ganz von vom da, wenden jedoch den Kopf 
etwas nadt links und sind nur oben gepanzert, so daB die anliegende Bekleidung 
des Untcrselicnkels ganz und die Pluderhosen des Oberschenkels grOfitenteils un- 
bedei kt bleiben. Auffallend ist liei allen dreien die gespreizte Haltung. - 4. Herzogin 
S(i]>liic i-j« st I S77V Die etwas n.n Ii rei lits gewemlete Kii;iir steht in einer iiiiixiiel- 
f«innig j;es< hli ■>M-iieii Nisi he mit iu<-iii.ii>dergelegten Händen, leieheni ( ioldschnnii k 
und niedrigem ßareit. Dieser Grabstein zeigt eine andere Hand. Die Narnen der 



Digitlzed by Google 



Uraptkirche, Gnbiteiiie. 



77 



AN MO 1 (5 1/ DEM iaNov~rsB[isSx^ER 



1^3 A.'J:HfJSACTGlf\.!5 




ffintUchen Pcntunen i — 4 sind auf das h^ilzeme Gesims, das bei der Veisetsung 
des Steins an die gegenwartige Stdie angebracht wurde, aufgemalt Tafel XIL — 
5. Christoph Dietrich vom Tal; WuHereck S.8q. Gut gearbeitete Figur in 

vertieftem Grunde, in II« »ftrai ht, ohne Hut, die Linke .un S< Inveitjjriff, in der Rechten 

H. indsc Jiulie, hall» naih rtilib; iicwentlet. Xelten tier Figur her. rechts die Wappen 

I. der V. Tal, J. v. S.ildem ..d< r .Mareiiholt/.^?), 3. V. DoKtadt, 4. V. LewctZOW (?), 
links 5. V. Zanllii<'r, '1. v. /aslmw [f\, 

7. Ring, Helm mit King, mit FcUem 
besteckt, 8. vom drei Engelskflpfe, hinten 
drei offene Kasten, Hehn mit Sdiflf- 
Uättem unter einander. Unter der Figur 
Herr Christt, dir lebe ich, dir sterbe ich, 
dein bin ich todt und lebendig. Amen. 
.\in Rande ^3 i;cstrciigf und ehrm'cstc 
Lhrtito/ Dietruii vom TAH(lj, /ur. 
Jirau, Ho/jumker, seines Alters j6 Jhar, 
id am ji Mctrtü Ao. /620 attür m 
Gott teiigtuken wnckditH. Dessen SeeUn 
Gütl ffiadt. — 6. Baumeister Paul 
Franeke; Woltereik S. H4. Über der 
mit Band- und Rullwcrk oiiigcraßten 
Leiclieiitextt.ifrl I [oll, t> . vii l>arll;iupti^e^ 
BrustUild des Xerstoilnheii mit l'd/- 
slIuiuLc, Halskrause unil IIands<.hulKn. 
oben von dreifachem Bugen dnge- 
schloasen. Über diesem, zu beiden Seiten 
eines Eagelkopfes zwei Wappen: i. Lilie 
auf dem mit Kleeblättern bestreuten 
Grund. Melm ^Icii hfalls mit Lilie, j.drei 
Blütensteni;el und zwei <;ekrenzte Heu- 
jjalx'ln. Helm mit Hr.nurn, Am K.inilr 
lUc Inschrift Anno löiß den 10 Novem- 
bris wtarh der mwester wolgtlartir und 
keehaek^ar Her Fud Franeke tbreier 
Iferw^en w ßratmsekw^ und Lime- 

targ gewesener Batmdirector, so diese Kirche durch seine Invention erbauwet. Alt 
77 Jahr. G(ott) s(ei) d(er) S(eele) gfnädig). Der leidlich peiirlicitetc Stein steht auf 
einem S<HkeI mit Faeette und ist mit einem Cesims versehen. 7 J"'- Frietlr. 
llliger, stud. jur., S"lin de> Brauns« hsv. Kn< u'-^kMinniissars Antlr. Heinr. J., geb. 
17t»!, gest. 17.15; W'>ltm'ck S, 10. Unten der Spruili 

Quid snmns heu miseri: tune, eum ßerert videmur, 
Enm»s moiiedes falx inimUa rafä. 
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oben zwei Genien je mit Wappen und TutenschadeL — 8. Franz Kaspar 
v.Dalwigk; Wultereck & 84. In Nisdie mflfl^ Figur des Veistorbenen in Rflstung 

und Ffl(ll)in<Je, de» Hrlm zwisilteti (U-n Füßen, tiie Linke am Schwertgriff. In 
den /wi< krin je ein (lenius mit Wapix iist hiUl, l)ezei« hnet DJT und DF; d.inn 
am S( hrJlgrandc der Nische licrald. re<'l)t.s unter i-inamli r dif tif/cirlmeten 
Wappen: Spigel, R. Hausen, lUttUr, .Mfisenbfrg,. Muhburg, lA-wcnstdti, Sdutihn, 
links: Eppe^ L. Stein, A. S., Hoppeke, Rump, Görtz, Zersen. Am Kaiid die In- 
sdixift Aä 161 5 9. imetnb. itt der wale^tr wut [emoeOtr HJerr Rrmbt Csifar 
V. Dahvige «v Utclätufth su WtUffeiAuUtit muh dm thr woor / m Demst (!) 
ikr. Junt» Gn. sw Brmt. und Lumen. / vor der Stad Bnmsekw, etnen Buxensekcs 
iekmmen, seUg gestorben, sänes Atters aj Jahr, — 9. Graf und Herr Karl 
Kasimir, raugretvius Palathms, Snlm des KurfOisten Kari Ludwig v. d. Pfalz* 
Sinunem und der Rau- und Rheingrilfin Luise, geb. i')75, gest. i'icji, naeli 
Wolterci'k S. 52 dun h eiiu-n (Jrafeii vnn Waldeek im Zw eikampf erschossen. 
Unten das pfal/ische Wappen, am Rande gutes Ijann kcs Blattwerk. — 10. Joh. 
Rempen, Prufessor der Theologie zu Helmstedt und Probst zu S. Li»renz, geb. 
zu I^erbcwn 1663, gest in WolfenbOttd 1744. Ovale Einfassung und barocke 
Verzierungen. — 11. Mar. Agnes Saceria, geb. 1649 als Tochter des Sekretais 
JuL Konrad Stockhausen, 1671 verheiratet mit Godfr. ^h. Saccrius, d. juris, 
Mutter von 8 Töchtern. >t x-; 11. Olion zwei Wappen; Wohcreck S. 288.. — 
\2. Unliekannler KapitUn i?i l)r.uins(liw. Diensten, 26 Jahre alt verschieden. 
Im ausgeholienen ("iruntle ein ( ieiianus< hter mit .Sjiitzbart, Hehn /,u FüRon, Linke 
am Schwert. Der obere Teil mit zwei W'ai'pen felih. Dami atn S< liräj;ranile iier. 
rechts die Wappen: 2. v. Arnim, 3. v. Bredow, 4. \ . il. Scliuienburg, 5. v. Schenk, 
6. V. Span, 7. v. Waldow, 8. v. Bdow; links: 2. quer gczinnt, -je oben und unten 
mit Flug, 3. V. BOlow, 4 v. Linstow, 5. Mondsichd, Hdm mit Bhitnen bestedct, 
6. drei Blashdmer, Helm mit wachsendem Hund(?), 7. v. Alfeld, 8. v. Lowtzow. 

IL Nördliches Seitenschiff, i. Joh. Retske, der bekannte Philologe, Rditor 
der ^\■ Ifi lihnttler Großen S< hule, geb. in Gera 1641, gest. 1701 20/in. Der 
Stein oiinc kilasllerisclien Werl; Woltereck o. 507. — 1. Frau Anna Doroth. 
Sehliger, Frau des Kauf- und llandeismainis Joh. Röitger Lillys, geb. 1072, 
gest. 1698. Der Stein trügt die Nr. 53; Woltcreik S. 14. 3. Ziegenliirt- 
sches Erbbegräbnis, ab Nr. 6 bezeichnet; Woltereck S. 72. 2ub. Grofie 
ovale Tafd m Barockdnfiassung und oben mit zwo bemalten Wappen (her. rechts 
steigender Bock, desgL wachsend am Hdm, links drei Rosen, eine de^l. zwischen 
Kreuz am Hehn), darOber Musdid mit Totengebein. Beigesetzt waren i. Frau 
Clara Soph. Gerlachin, Gattin des braunsch.-lQneb. Obersten und Komman- 
danten Werner Bertram Ziegenhirt. geb. 166^, gest. 1708, 2. dieser sellwt, 
nunmehr geadelt und .iis ririga(ii<T. ( »berst über ein Regiment zu I'ferd un<l Komman- 
dant <ler Residerizfestung \\'olfeiil)ültci bezeichnet (geb. in W'olfenb. 105'), gest. 1721). 

III. Grab.stcine an den Außenwänden der Kirche, links vom Haupt- 
portal bc^nncnd, dann an der Nordsdte usw. entlang: i. Judith Bar, Gattin 
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des Eberhard vun Weihe, geb. 1556 21/I, gest. 1624 5/II; Wuhereck S. ibo. 
Die lateiniiiche Iiuchrift rOhmt ihre Tugenden und sagt fuae nohüt cMimmdari 

nisi qtui Uigaido saeras pan r^itm At/msmmt gvi fMtUer deeüs kaee Üs 

i/ua/er deeies perkgerit et verba [in] rem mutarii. In den Ecken der Inst-hrifttafel 

\ icr Wappen: a) geteilter Schikl, oben mit einer, unten mit zwei S.'iiilrii; Helm 
mit S.'iiilc /\\ is<-hen KIu)?. — Ii) I-iiwenkdpf von vnni, aiK h am Helm. — < i (je- 
krUmiiUer Kisili, Helm mit zwei Straußenfcticm. — <\) Klefant, auch am Hcliu. 
Oben, unten und seitwärts barockes Ohrmuschel- und Vulutenwerk vun guter Aibeit 

— 2. Herrn. Daniel Cleve, erster Kammerkassierer, geb. 1663, gest 1724 oder 
1725 und seine Frau Elis. Juliane Schulze; Woltereck S. 164. Ovale InschrifU 
tafd, mit Vorhang umhflUt; oben Giebel mit Muschd, auf dessen Schräge G«nien 
sityx'n, unten reit her Aufhau mit Benutzung des Sarkophaf^motives. — 3. Hed- 
wig Agnes. Ti'(liter des fürstl. I>raunsdiw. Hofrats Georg Germer, geh. 1672, 
gest. i')84: Woltererk S. 17<>. Ovale In.s( lirifttafel, von Sonncntdumcn unti 

— in den Zwiikeln — von gelagerten oder aufretiit stehenden fcngel.sknahcn 
in guter Arbeit eingefaßt. Der auf Konsulcn stehende Untersatz iät gleich diesen 
reidi verziert; zur Seite Blattwerk, üben zwei Wappen in Blattehifassung (her. 
rechts: Einhorn). — 4. Geh. Kriegsrat Georg Germer, der Vater von Nr. 3, 
gest 1708 im Alter von 65 Jahren; Wolteredt aaO. Der Grabstein ist Nr. 3 
ähnlich, zeigt jedoch Einzelformen aus di in Aiif.iT>i; des Will. Jahrh.; oben nur 
cla-s Kinhomwappen. 5. O.Justina Marg. Kngellirei ht, geh. 1071, gest. 1715, 
Gattin des herzogl. Kanzleisekret.'irs Heinr. Krie<lr. l.ainpadius, und dieser 
selbst, geh. l<>.siS. gest. 1711) als t )i)ergerii ht.vNckret.'lr; W cplterri k S. 1 78. Tafeln 
mit t)val eingefaßter Inschrift, mit Wappen und Uirotker lilativerzierung. — 
7. Anna Sophia Reckin, Enkelin und Tochter hovorragender Redit^elehrten, 
Gattin des herzogL Sekretars Sebastian Martens, gest 1647; Woltereck S. 180. 
Schlichter Stein mit zwei Waf^pen in Voluteneintassung. — 8. Sebast Martens, 
geb. in Egeln, StcilK-jidir nach Woltereck S. 174 1644. Mit denselben Wappen, 
wie Nr. 7. — ij- Justus Cellarius, Sohn des Balüisar, Hnkel tles Justus Gesc- 
nius, theol. d., Konsistnrialrat und Abt von Riddagshausen; Wultereck S. 161. 
Die Iiuichrift schließt mit 

HwfHUUHS Hatam, aUtu simul ossa quUscunt 
hae tttmah, €tuwn («rde gemttUe poHr. 

ExatHs «Ho Ins/ris Mütemfue iUehis 

exwias ffituä^ meiu ienef aUa foU. 168^ 
DarOber das queigeteilte Wappen (oben das Abts-, unten das persönliche \\ appen), 
von Genien gehalten. — lO. Magnus T'etrus Oldekop, ex insula OestUa IJvO' 
nus (< >sel in I,ivl;m<r>, erst Diakon, dann .An hidi.akon f.'i^t w |alire lang, gest. 
post varia ßJei certamina, post satant munJique odia 1724; W ulteri < k S. 185. (>l>en 
Wappen von Genien gehalten. — 11. Frau Soph. .^gnes Oldckoj), gel>. Sellen, 
Gattin v<»i Nr. 10, geb. in WolfenbOttd 1664, ge>t. 17 14; Woltereck aaO. — 
12. Werner Julius von Horn; nach Woltereck S. 197 geb. in Braunschweig 1661, 
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gest 1714 19/XI. Stark verwitterter Stein in barocker RinCaasimg, oben W^ipen 
von Genien gdialten, her. redits Pfau, audi am Hehn, linkt Baun, auch am Hdm. 

— 13. Karl Heinr. Bratenabi; nach Woltereck S. imH. .^70 Hof- und Kanzlei- 
sdurctSr, geb. 1650, gest. 1712. — 14. Bürgermeister JdIi. Heinr. Sellius, geb. in 
Frankenhausen (Thür.) 162 j, gest. i7(k); \Vi>ltcre<k S. Jii. - 15. Francisca 
Eli.sab. de Forestier, geb. in Berlin lOg^, au^ den .iltfianzusisrhen Gesdilechtern 
Falaiscau und Furcslier, Tucblcr des kgl. Freußliiclien Hauptmanns Etienne de F. 
und der Elisab. de Falabeau, 1723 veimahH mit Christoph Woltereck, Ober- 
amtmann des fOntL Residenxamts Wolfenbattd, gest. 1734 zu Magdebuig; Wo)» 
teiedt S. 559. — 16. Christoph Woltereck selbst, geb. 1686 ui GlOckatadt, 
gest. 1735. Beide Steine in rciclicr Barockeinfassimg und mit Unter^iatz, also als 
Hochgrab gedacht — 17. Justus Berthuld Frankenfeld, geb. in WulfenbOttcl 
1619, gest. als Camera( praefcctus i<)<>H; Wultercck S. 218. Über der ovalen In- 
srhrifttafel zwei Wapiion, ( »bcraufsatz mit Kngelskopf. — iS. Bruno Mel« liior 
Frankenfeld, Amtmann unter Heinrich Julius, gest ibib; Wultereck S. 217. 744. 

Die Kirche im Gottealager, die Garnison» und die Trinitatiskirche. 

Quellen und Literatur. Corpus Bonorum der Trinitatisgemeindc von 
i7,«;o. — Hauptbuch der (jarnisonkirche von 1774 (beides im Pfarrarchiv der 
TrinitatiNkinhc). — Woltei eck, Chmnikon der Stadt und Festung Wolfenbüttel. 

— Suirni, Architekt Anmerkungen S. b. — (Hasiscl), Brauiisihw. Anzeigen 
17O0 .S. Ji>7ff. — Voges, Braunschw. Anzeigen von 1882 29/ VH. — Spiess, 
Marienkirche 34. 

Geschichte. Wann das Gutteskiger, die Gründung des Heraogis Julius vom J. 
1576 S. 13 ff.), em Gotteshans eihalten hat, ist nicht bekannt Daigestellt ist em 
solches von einfadier Gestalt, nur mit Daclueiter versehen, auf den Radierungen 

von 1605 (S. 3 Nr. i. 2), mid in demselben Jahre wurde hier der .\mtmann 
Wackerhagen bestattet (Bege, Chronik iib, 1). dessen (irabstein 1837 gefunden 
wurde; seit i(.)O') sind aueh Pfarrer dieser Kin he lie/eugl. Glei« hwohl stand .sie 
in gewisser Bezieliung in Abliaugigkeil von der Marienkirche der Heiiirichstadt, 
und es scheint auch, als wenn nur eine Verlegiuig der Pfaire des nahen Atium 
nadi Gotteatager stat^efunden hatte; denn bis 1634 wurde dies Dorf (s. dort) 
vom Gotteslager aus versehen, um dann freilich eine Zeitlang mit Salzdahlum 
vereinigt zu werden. Die Errichtung des Komeliusberges durdi August d. J. und 
der neue Zug der anschließenden Kurtinen und Graben machte eine Verlq|;ung 
des Gotteslapers nach O hin und einen Ahbrm h der Kin he (am 14. April 1655 
begonnen) nutwendic, und die ("lemeimie eihielt nun den großen Raum lilier ilen 
Gewölben des gleichzeitig ges* hlussenen Kaisertores, die danach genannte Tor- 
kirche^ zum Gottesdienst angewiesen. 1692 aber plante man an dieser SteUe, ge- 
nauer „Ober dem Kaisertor^ den Bau einer neuen Kirdie, schrieb dafür eine 
Sammlung aus und begann am 16. April 1693 den Abbruch der alten. Der Neu- 
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bau, unzweifelliaft ein Weifc Hemfttin Korbs, konnte ain Neujalirstage 1700 
ab DroEaltigkeitskirdie (anch nach ihrer höheren Lage Betgkirche genannt) geweiht 
werden, brannte aber, vom BKtz getroffen, am aa Aug. 1705 „bu auf die alten 
Gewölbe, darauf sie erbaut gewesen**, die aber audi zur Venneidung weiteren 
UnglQcks durch Kanunen zusanunengeschossen werden mußten, ab. Der noch» 
inalipe Neubau, <lcr am ersten Advent 1710 fjeweiht wurde, iilx malnn von dorn 
Biiu des Jahres 1700, al>i;eschen von den Umfassunpsinauoni im i\, il iin»l S, 
nur die beiden Tümie, die aber nudi lange Zeit des Duche.s entbelirten, und 
wurde im ttbi^ien nadi emem g^taidicb veiSnderten, aber wohl gleichfalls von 
Hermann Korb entworfenen Plane eniditet, bei dem auch der Raum zwisdien 
den TOmen mit zur Kirche gezogen wurde. Wahrend des zweima%en Baus bnd 
(fie Gememde 1693 — 1696 m der lilarienldrche, dann bn Okt 1698 in der 
Kommisse, seit 1705 im GicBhaus auf dem Philippsberge Aufnahme. — IXe Ober 
die frnnzc Stadt hin auf die einzelnen Börgcrhäiiscr verteilte Garnison war zu- 
«Tst teil.s in iler Hauptkirdic, teils in anderen Kinlicii rin'^'fpf.utt , erhielt aber 
1070 den Kaum unter dem Pruviantboden (auf der /.iUidcllc), daini (am 3 1. Aug. 
1732) das genannte Giefihaus als Kudie, um sdiUellidi 1741 2/VII mit der 
Gemeinde des Gotteslagers in der Trinitatiskirche vereinet zu werden, die danach 
auch vMfadi als Gamisonsktrche bezeichnet wurde. Ein besonderer Gamisona» 
Prediger wird sdt 1695 genannt; er bUeb auch noch nach 1741 und preiste 
abweoliselnd mit dem der Trinitatiskirche. Jetzt ist nur ein Geistlicher an der 
Kirrhe tfitig. n;i> I'atronat über beide I'fanen war, bzw. ist herzoglich. 

H CM hl (• i l>u 11 Die '^rinitati.^- oder ( iariiisoiiskirclie ist eine i)aro< kf iiaiien- 
anlaj^c mit reich entwickelter westlidicr Fa.s.sade. Sie mißt ii» ganzer l^nge 40.50 m, 
in ganzer Brdle 41.75 m, in ganzer Hohe etwa 26.50 m und in der Hohe bis 
zur flutten Decke 12.65 ^ 

Das Innere (Tafel XIII, u. Abb. 20. 21.) bildet einen lans^-viereckigen 
Raum, der durch eine Stellung korintläscher Säulen in ein großes Mittelschiff 
und ein schmales, aber ringsum laufendes Seitensi liiff gesdiieden wird. Da die 
Spannweite <Ier sich gegenüberstehenden !siinieii ethcl)lich die der .Xrkaden über- 
trifft, bei H<Tiimfütining des Seitenschiffes aber wegen der .Vltarwain! im < > und der 
Orgel im VV eine /wLschon-sIlulc vermieden werden mußte, su sind die ,'tußersten 
Saulenpaare an beiden Schmalseiten emander nShetgerOdct, so dafl das Mittel- 
schiff an den Edcen brdt abgeschi^ das Seitenschiff aber in gleichem Mafle 
hier verbreitert erscheint Durch eine hOlzeme, von KorbbOgen getragene Doppel» 
empöre wird das Seitenschiff in drei Stockwerke geteilt, deren glciclifnlls h il/eme 
Trepi>en sich in den vier Ecken des Gebäudes befinden. Die .Außenwände sind 
Iiis zu " j ihrer Höhe sehr tlick ifast 2 m) geliaiten. haben hier .inßerdeni aber 
noih s<hiichii W'andpfeiler von 0.31) m Tiefe und in Breite. Diese W'aiid- 

.stilrke hört dann aber in der angegebenen Höhe stifurl auf und verringert »ich 
darm ohne weiteres auf 140 m. Es darf daraus wohl geschlossen werden, daS 
zuerst eine massive EinwOlbtmg beabsichtigt war und die Wandpfdler mit Kapi- 

Bn> m. KmndnliB. d. He w am. BramKkwcif. III. 6 
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taten oder doch Kämpfern versehen werden sollten. Die im ganzen 10.80 m hohen 
Saiden stehen auf wflrfeUSOnnjgem Untersatz, haben attischen Sockel imd korinthische 
Kapitale der römischen Art, jedoch mit abweichender Durchbildung des Akanthas- 
blattes. Der St-hart ist ohne &>hwelliu)g und Kannelierung und verjOngt sich nur 
wen% nach oben. Die Kupitnie trngtMi einen vollkommen gebalkma6% mit Arclii- 
trav, Fries und r.csinis (Zahnst (mitt, Eici^tah, Konsolenreihcl nustreslattrten Auf- 
si\V/.. A!lo N'crzicruiii^eii »ler S;iulin hotclu'n ans Stuck. Xarh An^alic des ('-»r- 
pus H ' i inMi 1 otelieii tiic Sihiiftc .lus viel 1 anncnUlumen, die unter sirli mit 




eisernen Bolzen zusammengefaßt werden und auflen vcrsclialt sind; sie trugen im 
XVIIL Jahrh. mannoranigen Anstridi. ' An der Wand entsprechen dea SSulen 
oberhalb des owflhntcn Mauecabaatzes Filaster, die aber so kurz smd, da£ hier 

nur <las oberste, ühri<,'<-ns sclili< lttcr gehaltene Gcb.'ilkstiUk Platz fand. Die Holz- 
<ic« ke dos MittflM hiffs jvt flach gehalten, senkt sii h al)cr mittels V'oute auf die 
SUulen und nuiß liier ilurcli Sticlikai>i>cn ani;c,s< hnittoii werden. Das Hi >lz«ie\v<i|i>e 
des Umgangs bestellt aus einer spitzbi ■•;igen Tonne, die gleic hfalls durch Stich- 
kappen nach den Arkaden und nach den Fenstcnt zu unterbrochen vfird. Zwischen 
den Säulen werden die sonst einheitUcfaen Kappen von Mittel" und Seitenschiff 



Digitized by Google 



TriniUtiskircbe, Inneres. 



83 



durch die breiten ArkadL-ngurtc gesc liieden. Die Einfassung des Mittclstück.s der Decke 
und der Ri|)pcn im Mittclsrliiff wird durch umwundene SUlbc in Stuck gebildet. Der 
Raum zwi.schon dem Rundbogen der .\rkaden untl dem SjMtzbogcn der Stich- 
kappen ist mit Kartasciu? oder Mus< hel imSi heitel unil mit naturalistischem Blattwerk 
verziert. Die Rippen des Umgangs sind schlicht stabförmig gehalten. Der Raum 
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hinter dem letzten Saulcni>aar im O und den entsprechenden Teilen der Seitenschiffe 
wird durch den Altar (s. S. üh) und Bretterwände abgetrennt, hinter denen sicli, 
wieder durch Hulzwändc geschieden, in der Mitte die Sidcristei, an den Seiten 
die ü,stl. TrcppenaufgJlnge (fehlen im Grundriß ans Versehen) befinden. Die in der 
«">stl. Sakristeiwand erhaltenen Eingüngc des alten Kaiserlors werden unter „Festung- 
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werke" beM'liriebcn. Innerhalb der Einfahrt eine bonicke, jeUt aber vermauerte Stich- 
iMigentOr; auch die Eingänge sind noch Im XVIII. Jahrh., vermutlich von den Be- 
sw-hem der Cstl. Pricrhen, benutzt und deshalb bamrk verändert worden (s. S. 8b). 
Der Unterst! ick der Tltimc sieht mit dem Innem der Kurhe nicht in Verbindung, 
der im N enthalt jeclix'h üben die von der Kirche aus zi^güngUche Glockenstube, 
der im S den Aufgang zum Dac hin »Ion. 

.\uHrr<-. [Von <lcm er^tni Bau ilci Tiiiiitaliskirt li<- gt-w.'ilnt uns eine auf 
ihre X'uUcikIuii}; ijw nesclilagenc Medaille Anti^n Ulriiiis (Abb. 22) eine 
ausreichende Vtnstellung.] Die beiden quadratiBchen und massiven TOim^ 
die beiderseits vor die Front der Kiidie vonpringen, sind bei dem zweiten 
Bau wieder verwendet wurden und stdien noch jetzt Im niedijgen Unter- 
stock Durchfahrt mit Koibbogen und Kreuzgewölbe, im Oberstode, der etwas 
ein};czi )}:en und gegen das Erdgeschoß dureh schh'chte Quaderreihe getrennt ist, 
auf allen Seiten je ein huhc:» Kumll)' M^onfouNlcr zwlM hcn großen kMtinlhisi hin I*i- 

l.istct ii Hill! \ t i kti iptti'iii ( Ich.'llk ; an tlm Xi l/( nNcilcn, 
unil zwar audi an den inneren, hier jetloi h jct/l fa^it 
ganz durch den voigeschobenen Einbau der beuteten 
Kirche verdeckt, nur je ein Pilaster neben den 
westlichen Edcen, wahrend die Ostmauer der Tflrme 
darauf l>ereehnet war, in die Quermauer der ersten 
Kirche einzubinden. Unterhalb des Fenster- mf 
ihi'sen inneren Seiten der Tflnne je eine Kurh- 
bogennisiiie. Das nii'<lrii;r. \ icrn kii;c Da« h tler 
Tttnne ist geschweift, al)er in tliocr Form erst 
22.Bntef Dan der THniUdAfache. 1757 iiufgesetzt worden. [Urspünglieh trug ihr 

vieredqges Pyramidendach einen latemenart^en, 
mit den Ziffertililttem einer Uhr auagcstattcten Aufsatz, der seinerMits mit 
einer gicidifalls viereckigen, eine F1:unmcnurae tragenden Kuppel gedeckt 
war. Die Stiche von J. G. Beck und Herkenauer nnt der Ansicht der 
Stadt W. (s. S. 2. ,\ Xr. H) zeigen die Türnir i!-- l inziijt n I\< st des ahgc- 
brannten ersten Haus olun- Dach. Zwix Ih ii den Tünnen, in tler ganzen 
Breite ties Kiri iiensi hiffes eine dopiK'lte Freitreppe nut uiehreren .^bsiitzcn. In der 
Mitte der Trcp|>e fahrte eine Tfir, die der Durdifahit der TOime entsprach, in 
das THN-Ji vom alten Kaisertor erhaltene Erdge^h«ift und eine zweite darüber 
mit geradem Sturz und Aufeatz zum KirdienürhifT bn Obeigeschcitf, das drei, den 
Öffnungen der Türme völlig gleiche, nur jetlesmal durch «-in Paar konnthis» lie 
Pilaster geschiedene Fenster enthielt imd das (icbiilk in der gleichen Ihilu-, wie 
die Tünne, halt<-. Das na« Ii allen Seiten gewalnitf Hat h üeR von den Ft kcn vier 
weitere Flflchen aiisteiiicn. so daß es sii Ii in dei .Mitte zu einem vennutli< Ii gleit h- 
scitigen Achteck zusanunens< bloß, das eine iloppcite, mit je zwei paar rundbogigen 
Fenstern und geschweiften Dflchem ausgestattete Laterne trug. Durdi die Gestalt 
des Daches rrhidt der frühere Bau der Kirche eine unverkennbare Ähnlichkeit 
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mh tier glciclizeititifti Bibliothek, uml es kann aurli »mst keinem Zweifel mUer- 
licgen, daß er gicidifalls ein Werk Hermann Kcirhs war. Nadi Sturn> bestand 
tIer Zwisthcnbaii, dessen Entwurf dieser dem Her/«»^ Anton ririch /.«M-hreibt, 
während dessen „Exekutor cKler Werkmeister'* (Korb) von iliin (leiadelt wird, aus 
Holz], — Die Westfront des jetzigen Kirchenschiffes cnthcilt in tIer Mitte eine 
durchgehende Stellung von sechs korinthist hen Pilastem ohne Kannelurcn. Zwischen 
den beiden, etwas weiter von einander abstehentlen Pilastem in tIer Mitte 
der rundbogige Eingang, von korinthischen Pilastem und Gebälk eingerahmt, in 
der Mitte oben mit Aufsat/, 
der in Blatteinfassung zwei 
Kartuschen iibereinamler mit 
l'frOum dei manet in atternum 
«■Mtlu'llt, an den Seiten <»ben zwei 
Knaben, die Kelch und Kreuz, 
bczw. Anker halten, also Glaube 
uiul Hoffnung darstellen, Wie 
das Corpus Bonorum angilit. ist 
tias hier einst befindlich ge- 
wesene Herzogswappen durch 
die westfälische Regierung be- 
«citigt weirden. Sonst zwischen 
tlen Pilastem für den Kaum 
unter den Emporen quadni- 
tische, dar<\ber hohe, runil- 
liogige Fenster. Das Gebfllk 
verkröpft sich über den Pila.stern 
unti tr.'igtno( h rinen schmaleren 
Halbstock, der durch schlichte 
Pilaster in einen Mittel- und 
zwei Seitenteile geschieden ist. 
Der erste ragt mit tlen betr. Pi» 
lästern hfiher hinaas und endet 
mit einen) Giebel. Zwischen den Blastem jedesmal in Run<lbogenni.>che eine 
bes«tnders in Haltung und Gewandung flott gearbeitete weibliche, allegi>rischc 
Figur, die links (Abi). 23) mit Palmenzwcig und dem Gebiß eines Pferdezaunis 
{Mäßigkeit), die mittlere das gckninte Haupt zurfukwerfend, die Rechte mit (je- 
wandzipfcl erhebend und die innere Hand zeigend (Glaube), die dritte mit 
Schlange (?) und Blun>en in der Linken, sowie mit einem Gefäß, aus dem eine 
Flamme aufsteigt, in der Rechten, (vber den äuß<"rsten Pilastem des Hauptge- 
schosses hfx'kende Figuren, links Mann mit Buch und Hund, rechts alte Frau 
mit Knaben, der eine Fackel hält, in deren lange Flammen die Frau greift (?). 
Das F^eld über der MitteInLsc he enthält in großen lateinischen Huchslal.>en die 
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It)M iirift J^oria haa publ(icaj in iiedem sfiinctiitn) et eoeli portain ereita, a. MDCC 
l I. jan. düaiat a. MDCCV XX aug. /ulmine , in cineres reJada, e quibus / se- 
remsfimonm) thuum pair(ris) et fil(ii) / Aia. Ulriä et At^. Wäkelm j ausfU(üs) 
ejctäata, dmuo eonsetfinata) j mhü MDCCXIX dom(iiuca) prima) ado(etaus). 
Oberhalb der beiden aufleren PiUbrter des Halbiitorlui links Minerva mit Helm, Buch, 
Licht, Viigd (WeislioitK rcrhts weibliche Figur mit Tuba, SchlOsscl, Hund. Im 



Giebddrdeck S. Trimtati S., auf der Spitxc des üieliels Ktiabc und Madchen 
gebgert, die sich küsticn, auf den Gicbelschrilgcn gelagert weiliUche Figuren, 
links mit Herz (Liebe), rechts mit Lamm (Geduld). Voluten fallen die Ecken 
zwindien den Gesdiue»en. Widitig ist die Bemerkung des Corpus Binuirum, dafi 

<lie Wc^tfa.ssade einst bunt licmalt war, die Fis:fiu< ii und \'«T/icrun<:rMi wiiß. die 
Vorti<'f(mu'<'n iirnn, «Irr Griind der Inst lirifttafol hhiij, die luv Imfl s<ll'st ikicn. 

I..iiiu->>citfii, die jr Miil \ icr i;n>ßi-M und \ iiT kleinen Fenstern, deiu-n im W ul<"i< Ii, 
verseilen sind, M heinen im unteren Teil noi h dem Bau xmi i7>»() ij/.w. tiem allen 
Kaisertfa- anaugehOren und in ihrem «Vstl. Teil, der auf eine Litngo \on etwa 4 m und 
bis zu etwa 8 m Hfihe aus Quadern (sonst aus Kalkbruchstein) besteht, \i>r den Wall 
^inigesprungen zu sein. Im N drei vermauerte Rtmdbngeneing^nge. Die gleichfalls bis 
auf etwa 8 m in Quadern ausgeführte Ostmauer enthalt die Spuren von Eingängen 
und Fenstern ans dem XVIII. Jahrb., die mehrfac h verflndcrt sind, auBerdem auch, 
in versthiedeiier Urilie, Rundl>i>i;ennis«licn und ■ilx-n drei i;r<>tt«' Fenster, wie die 
anderen Seilen. Der die alten Ti 'r<'ini;:inue innfa^sende Mitlelleil springt etwas 
vor, während die Seitenteile etwa.s s<l»rilj; verlaufen. Das Da» h ist liier gewalmt. 
— Das Material des Mittelbaus im W besteht meist aus Kalkstcinquadcm, nur 
der Oberstock und die F^ren nahezu ausschlieBltch aus Sandstein. Die Tfirme 
bestehen aus Kalkbruchsteinen und zeigen nur an den Ecken und den Zierteilen 
ebenMilche Quadern. Das B/Iaterial der anderen Mauern s. obeiu 

Ausstattung. Altarwand mit Kanzel in Banx-k- und Rokokostil, zwischen 
den beiden «istl. Saiden. Die seitliche Einfassung besteht aus je zwei korinthischen 

Pilastem und je einer frei davur i;esetzten korinthis4'hen Sflulc auf liolieni. mchr- 
(eiliuetn l'iiteiltau. Das (ieii.'llk \eikr<«pft sieli über den SJUilen. Unti ii in der 
Wand Tui /.ur Sakristei, darüber in i;es< hnia< kvi >ller Koki ^ki leinf.is-uni; Kartus< lie 
mit l*s. ^, II. Dann die aus tien» Vierctk konstruierte, oben vierfa< Ii an den E< ken 
gctrepptc Brüstung tier Kan/el. Das Hauptglicd ihre» von einem Engclskopf ge- 
tragenen Sockels wird durch großen Viertelstab mit Rippen und AkanthusUattem 
gebildet. Der Zt^ng zur Kanzel selbst ist gebogen tmd mit Rokokoeinfossung 
versehen, der Schalldeckel unten mit Vorhangew^k, «tben mit freqiestditen Rokoko- 
gliedern ges« Iwnftckt. Neben ilen Pilastem auf der Holzwand, <lie den ganzen 
Raum zwisriien den .Si'lulen füllt, ist Rukok- ihniiirewerk aufireinalt. Im trebi ijjenen 
und /.UL;lei< h netip M lienen (iieliel, auf di in /wt i Fnaelknab<'n mit Kreuz imd 
KcU h, bzw. mit Krone und .\nkcr ^Glaube und Hoffnung) gelagert sind, in Stuck 
ausgeführt zwei Kngeiknaben mit brennendem Herzen, bzw. Palme (Liebe) in 
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Relief, vun Rokokovenierung umgeben. DatOber Dreieck mit hebiflisdiem Jdiovah 
in Strahlenkranz. Unten an der Kanzelbiflatung Aima f JifAoMn JUrgat Etn^ken j 
17/9. Die damals im strengen Barmkstil anLi loi^fte Altarwand und Kanzel hat 
dann <*]>atcr im Rokok« igeschmack eine Verändcriin>;; erfahren, auf die sich ein 
aus H\ .S'. /.usiiinnicngeset/ics Monogramm iimi dir Jalircszahl i/SS ^^^("t der 
Kan/.citur be/.ielim. — Der Altar selbst ist \v. ilil d.uii.ils iiarh W vnr<;criUkt worden. 

Urgel auf der cibercn W'estpricrhc, am Fnispckl mit hübscheu bamcken Eck- 
füllungen und Hangcomamenten im Stil der Zeit Ludwigs XIV. 

Stahle des XVIII. Jahrh. in der Sakristei. 

Epitaphieen und Grabplatten, von O her nach S. usw. au^jefQhrt. 

I. Urban Dietrich v. Lüderke, nach der Inschrift Erbhcrr in Niedersickte, 
geb. zu Calbe 1655 8;IX, fürstl. BraiuiM hw - I.üneb. Gcheimral, Kanzler ties 
Hi'f- und Kirchensenats, Priisrs des Hr.uinM iiwcigcr Ärars, gest. I7J<» 15 
Die Tafel isd gesetzt vun seinen Ix idcn .Söhnen, die von 15 die cinzi.t;Lii Kinder 
waren, tüc i)in liberlebtcn. Vgl. Woltercik, Cluoniknn 586. - — 2. Dessen Frau 
Clara Elisabeth, geb. Mathesius, geb. m Halle 1661 j/V, gest. 1721. Die 
Inschrift gibt nodi an, da£ das Grab im Chcnr dieser Kirche hecgeriditet ist, die 
«Mtf <^ € dtunhis SMStitatu sei Es war nadi Wöltereck S. 583 die enste Leich«, 
die in der Kirehr l>oi^oset/t wind«- ,v Charlotte Wilhelmine v. Wallen- 
rodt, Gattin des kg). Preußischen Wirkl. (jrhcimenrats und Kriegsministers Jakob 
Friofirich v. Knhd, gest. im J^. Lebensjahr. Zinntafel in \ eri,n ildctcr 

R< ikokoeinfassung, die in Xinkbl^n h uetiieben ist. Die vertiefte und gut ausgeführte, 
merkwürdigcrvkcise auf der Kück.scitc nochmals wiederht)Uc Inschrift ist schwarz 
gefärbt Oben am Rahmen unter Krone zwei Wappen, heraldisch rechts: gesixUten, 
vom mit schwebendem Adler, hinten mit Bhtmenstengel, Imks: Kissen mit Flammen 
an den Ecken. Unttm bezeichnet S. ffaustkia/u, — 4. Job. Heinr. Alexander, 
a (onuliis Status sarutiorüfus, Vizekanzler, Geheimer Kammenrat, Klustcrratsprasident, 
gcl>. in Wolfenbüttel i''75 l/V, gest. 1 7,V5 I^'e vergoldete Bronzctafel in 

K.ilunen(>inf;Lssung ist von der Oaltin do \'( rstoibenen , Joh. Marie Baveria tjel). 
Kim k, gesetzt. Unten rechts .^V als Kün.stienuonograniin. — H. G. Völsi hcn, 
Steintafel (s. unter Nr. 15). — 6. 7. Joh. Georg .\ngermann, beim Herzug 
von Bevern tm 15. Jahr gewesener Kammerdiener, geb. 1668, gest 1733. Die 
Inschrift schließt mit einem Gesangbuchvers. — Dessen Frau Clara Catharina 
(1667 — 1743), gleichfalls mit Vers. Steinepitaph in schweren Barockformen, die 
beiden Inschrifttafcln in reicher Einfa>>nng, im giclit lrirtigen Abschnitt der Ge- 
kreuzigte und zwei Wapi>cn, zur Seite Kngelktiaben, der eine mit .\nker. — 
8. |ol). Phili|)p Liesegang, .Steinplatte (s. unter Nr. 101. o. Friederike 
Amalie Marie VaUiick, Gattin des fürstl. Braunst hw. Generaiaudileurs Fricdr. 
Leonhard Völschen (1696 — 1738). — 10. Joh. Philipp Liesegang (s. oben 
Nr. 8), Braunschw. ArtOleriehauptmann, geb. 1667 als Sohn des Joh. Valentin L., 
Pastors und Direktors der Klaslerschule in Ilfdd, auf der Schule in Nord- 
hausen erzogen, dann in Jena als Student der Theologie zuletzt Soldat; gest. 1 732. 
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Die hochovale steinerne Lischrifttarel von militärischen Gegenständen, sowie zwei 
Genien mit Lafettenputzem eingefaBt, mit Wappen am Unterbau und einem 
Baldachin nebst Urne, z. T. bemalt. — Ii. 12. Elisabeth Cl>risiinr vnti 
BariK't (^fh. Von HcimUiiri;, y;r\>. ijnj, seit IJ2Q Gattin dc> Braunsrhw. 
( )l)i tlii ifmri>t('t> imil < jplu'imciir.it-s Atinlf F.rnst vum Bamer, gest. 177O) und 
deren Tochter Albcrtine Sopbie von Barner (1734 — i/z^J)- Stcinlafel in 
Rokokueinfassung, unten in Kartusche die Wappen der von Bamer und v. Hcim- 
buig. — 13. Joh. Polichnius (Polich), Arzt, 1698 — 1730. Steinplatte; 
Woltereck S. 588. — 14. Clara Sidonie MaaBen, geb. in Oldenbuig 1641, seit 
1666 mit Friedr. von Bock in Kopenhagen verheiratet, seit 1684 am braunschw. 
Hof, durch August Williclm mit Altersjgehalt ausgestattet, gest. 1727. Teilweise 
bemaltes Stoinrpitapli : Viereckige , oben an «Itii I'.rkcii ijrscbr.'ijjte Ins< hrifttafol 
auf Uiiterijau, mit scitlii lu tii I Irintjcwcrk und drrif.n hcm .\uf>at/. in der Mitti« 
Figur des Saturn, der einen N'orluuig hält, und Omiiia habeut ßnein, zur Seite 
Wappen, her. r.: oben Dreieck mit did Granatäpfeln, unten Adlerkopf, I.: ob^ 
steigender Hirsch, unten Quadern. — 15. Heinrich Georg Volschen (s. oben 
Nr. 5), aus elsaaaischer Familie, 1664 in BOchuw geb., fOistl. Braunschw. Rat und 
Oberrichterim MflitHtgerich^ zugleich Advokat des hOduten Gerichiahcto» gest. 1723. 
Dsus .'ihnlich. wie Nr. 14, aber in der Mitte nlten mit Wa]>]>cn (Querbalketi sc hwarz 
auf goUi, mit drei weißen Adlern beleiht, Helm: j;okleiier Flnir mit scliw, Quer- 
balkcni au>i;estattctc (iiabinal i^t \<>n iler Frau .S> ijiliic Amalie tic- Bork und tien 
fünf Kindern des Versturi>enen gepelzt. — ib. 17. Christo])!! v. ileimburg, 
ffitMlich Braunschw. Grofivogt (geb. 1O93, gest. 1772) und Frau Luise Juliane 
V. Heimburg, geb. von Massow (geb. 1706, verh. 1737, gcst 1781). Stein iii 
Rokokoeinlassung mit den Wappen der v. Hennbtug und der v. Massow in Kar- 
tusche unten und mit einem Gesangbuchvers. — 18. Elisabeth Sophie Marie 
Butemeister, geb. Barte! (gest. 1751 im Alter von 2\ Jahren), Frau des 
Rud. .\ul;. Ihitcnx istcr. ui. Sophie I{lisabeth ( liristinc v MUm li- 

liausen, j;eboni<- \. I\u<k, als Tim hier des ki^i i'reiißischen Kaninieriirii>ideiilin 
K. in Halberstadt geb. lObO, vermiüili mit iiieron\ mu» v. Münchhausen, fürst- 
lich Brannschw.-LOneburgisdiem Premiermmistcr und Domherrn im Stift Magde- 
burg, gest. 1738. Stein mit Wappen. — 20. Erbbegiflbnis des Konsistoiialrats und 
GerichtsschuhheiAen Gotthilf Treuer. Grabstein von 1738. — 21. Sigismund 
Beermann, Braun.sehw.-Lanebuigischer Generalschulinspektor, Senior mkdsierii 
und Pastor bei der Dreifaltigkeitskirehe, geb. zu Holzniinden 1^74, auf der 
Universitflt in Jena. 1715 l'.xstor in .\achen, 171H an der nrcifaltiirkeitskin he. 
1731 (}eneral.schulin>]>rktor, X'},^ [;rst. Stein in guter Baro<'koinfa>-,uni,', olnii mit 
Wappen. — 22. Anna Sophia Overlaeh, Joli. Heinrich Burckhards Witwe 
(1680 — 1753)- Grabstem. — 23. Joli. Heinrich Burckhard, mtd. dr,, poUater 
Wiflfe$ibiateL duau^, Bnuuv, ac lamA, tmtsiiiarim atdiaa a ardiiater (1676 
bis 1737). Grabstein. — 24. Adolf Ernst von Barner auf WeseUnsQlteo erb- 
gesessen, fonü. Bnunach.-LQnd>uig»dier Geheimrat und Oberhofmeister bei der 
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Herzogin Antcnnette AmaUe, geb. 1669 als Sohn Christophs v. Baraer auf Sölten 
und der Agnes Elisabeth v. Malsahn, verh. 1729 mit Elisabeth Christine, Toditer 
des fQistL Hoftiditers Jobit Heinridi v. Heimbuig und der Elisabeth Sophie 

von Grrivcnitz und Mutter der Albertinc Sopliic (geb. -jf^t. 1747. Grab> 

stein lieiaUl. rechts mit \V;i|>|>rn der v. Malzalm, link- di r \ B.irner, 
25. Marie Keginc Selz, gest. 1742. CJnil)stein nnt zwei NVappcii, j;r>titti l vnin 
fürstl. \'izekanzler Kricdr. Adain Zern k. — 20. Carl Philipp St haeffcrs Cirab- 
stein vun 1735/173O. — 27. August Adam v. Heimburg, Oberst tmd 
Generaladjutant, geb. 1691, gest 1767. Grabstein mit dem Hdmbuigschen Wappen 
und dem Veis 

£m Bild der etktm RedUtkkeit 
Und gßuNefr GelasseaUeä 

Litgt hier, softrn er sterblich war. 

Der Geist stellt li'iederum sich siinem Schop/er dar. — 

28. Uiileserlii hei < irabstein der (Jatliii des I'clrus Hartwicii C'rayeii. — 

29. Grabstein des Juh. Georg Angerniann und der Clara Catharine Angcr> 
mann, geb. v. Hoven, von 1743. 

Vgl. auch Woltereck S. 583 ff. 

Glocken, [i. Vcm 74 cm H. und 70 cm Dm., oben ziemlich schmal zulaufend. 
Bl^el der Krone mit Masken und Engelknaben, am Hals oben zwei Streifen in 
FrOhrenaissanc-cstil, daim Haus • fVi/ie/t • gos • mich • su • Brunsiviek • Antio ■ (/<>- 
mint - l)aniiiti r Streifen mit kleinem Hlumenuewin<le. Am Bau« Ii Relief 

des Gekreu/iirtt M uml ila- i:ri.|5c l>iaiiiis< hw. \\'ap|)i ii iiiil Halbcrst.'ulter Herzs« hild 
und der Insiclmtt Jhuiruus Julius postulatus aepiscopus HalberstaJeiisis , dux 
Brmumeensis tt Ltmeturgensis. — 2. Von 64 cm H. und 88 cm Dm., also als 
Scfalagglockc gegossen. Zwischen schmalen Zierstreifen in em bis zwei Reihen i 
Hmrmeu Wilktn hat muh g^gossat. 
In G^tes Namen bin Uh mu Wolfa^üUel geflossen. 
Der Kunst nack $u trachten unverdrossen. Anno 1604. — 
V ^''>n 87 <in W. lind <n rm Dm. Am Hals z\vis< iu n den s< hiinen Omatnent- 
.streifcn. wie in Beiersti-<lt. in drei Rcilu-n die Ins< hrift: Kommt und iasst uns mi- 
beten usw., dann ^««0 MDCLXXXUI, am baucli V. G. G. R(udolf) A(ugusiJ 
H. M. B. n. Zw, das herzogliche Wapix:n in kleiner Form und nochmals Mnno 
TÖSSSt auf der andern Seite das Relief des Erlösers und Salfm)$Hftm)dfO* am 
SdiU^ring Heise Meyer gos mich mu WotJfeniütteL'^ Die jetzigen Glocken 
sind neu. 

Zwei Kelche aas vergoldetem Silber, beide von 24 cm Hr>he und sechs- 
teUiger, plunipbarci ker Form mit runden Buckeln am Knauf und langgcz<>gener 
Sehale. der eine mit ticn Ihm hriften G. G. A(ugust) H. z. B. u. L. Ao. lößi 
und Runter dem Fuß) In du Gotteslagerkirche verehrt, sowie mit gra\ icrtem Bild des 
Gekreuzigten am Fuß, Wolfenbflttler Beschau (Pferd vor SSule) und dem Meister- 
zddien VD in Schildeinfassung, der andere mit der Inschrift Aitf jfot in die 
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Kü^tke der kl. Drei/alHgkeU gesH/Mt WulfenbQttler Beschau von /70/ und dem 



Mdsterzdclicn HG. 

Silberner Löffel von 8 cm Lange und .Ihnlicher Funn, wie ditr in der Haupt- 
kin hc ^s. S. d'i*, nur ;ini T.i'iffrl m IIisI in \'<tliitrn u. ;i. tlun lilö« lirrt. 

Sillunie Kaimt' mit l)<ik(l iiiul H<nk<'l, von J4 < 111 H. rnttr ck-r Tülle 
graviert und dann vcrgnUlct iinnitlcii i-iner Harnt kcii)fa>sung die Darstellung des 
hJ. Abendmahls (runder Tisch, Johannes unter dem Arm de& Herrn und dieser 
mit si^ender Rechten). DarOber das Wqopcn der Stifter Geoig Schwanbeiger 
(Schwan) und Anim Avemans (wachsender Bogenschütze). Dann beiderseits Kar- 
tus4-|)e mit den Einsclzungswortcn des Abcndmcihls, auf Dediel I. Joh. I, 7. Laut 
Inst lirift mitt r dt-m Fuß ist tlic K inne ilurt h <lic genannten Personen 1074 in 
«lic Giillesianerkin he ij;estift( t wurden. W'oIfcnbOttler BcHi'liau lUld in oben 

ie< hic'i kif;er. unten liall>runder Kinfas.suni:. 

Kilifaclic silberne Oblatensihathtcl, gestiftet von Jokann Dagerohte. 
/ B. L. S(taütiuiaer). Mit WotfenbOttler Beschau und dem Heisterzeichcn [T^ 

Zwei silberne Altarleuchter von 44 cm H. und barocker, gedrehter I 
Profiliemng. Auf den Tellern FSr die Gamitm Khtke angtstkaßtt A». 1774 dnrth 
die Prfft'isores Herren E. H. v. Stammer Gen. Maj. und ConnHondant, J. A. SUiberg 
Garn. Pre.l, G. /I W. Zineker Garn. Auißteur. WolfenbOttler Beschau und Meister- 
zeichen . 

Xwei l>ani<k profilierte Messinyleut htei von 53 em iL, laut InM.hrifl lObü 
dureh Qttlirinu Hot k uml Martin Heine gestiftet 

Ovales silbernes Taufberken, von 41 cm Breite (ohne Henkel gemessen), am 
Rand mit banirkem Blattwerk, durch gepunxtc Punkte hergestellt, hinten mit der 
Inschrift Zum G^tenUensi der Garnison JSreke mt Wol/tnkiUM verardenaAtmo 1670, 
vermutlich Gtwiarcr Besihau (sthwebender Adler) und Meisteneeichcn 1 t 1 



(Quellen und Literatur. Corpus Bon<»runi von 1741;. — v. Str«>mbcck, 
BraunMrliw. Mag;i/iii i8(>2 St. O2. 

Geschichte. Die 1653 gcgrOndetc Augtiststadt erhielt 1661 das Recht, sich 
eine eigene Kirche zu erbauen; doch konnte an deren Aufführung erst gqgangen 
weiden, als sich Herzog August im Mai 1663 der Sache annahm und das Bau- 
material iler abi;t ri>st nen Kirt he int Cotteslagcr (s. S. 80) dazu anwies; er Stiftete 
auch Altar, Kan/cl und Orgel, die iler früliercn Si hloßkirehe in Hessen ent- 
nommen wurden, v>wie eine S lilaj;- iiiui L/iiilrel' n ke. Am \ Dez. konnte 
flie Kirdie lieieits geweiht wertkn, uml dieses Jahr steht auch auf der Wetter- 
fahne; aber an der inneren Au.sstattung wurde noch 1664 (s. S. 92) gearbeitet. 
Die Beitrüge, die aufierdem fOr die Kirche eingesammelt wurden, sind in dem 
nKoltektionsbuch" genau verzeichnet. Der Astlich der Kirche für sich stehende 
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Die Jidianniskin he in der Auguststadl 
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(iliH-koTitunii wurde erst i'xji i<>03 für u^o Tlr. tilviiil. Paironat der 

Kin lie ist h(>r/.i ijjlu Ii. 

Bcsrhreibuii};. (.\bb. J4. J5.) Die Inliaiiniskinlio ist ein siljlirhtcr Kach- 
wcrkbaii mit drei S< hiffeii, die diin h StniRler und .'^eit(•tlenl]K)rcn von einander 
jicsrhiotlcn sind. Der ein<^tv.< igcne „ Chor läßt das ol>ensi> eingclcille H<il/ge- 




24. loDCies der Jobanniakircbe, 



wöllx' auf ein (io.siins aulsi(/en, das nur drei Seilen eines Ai htei ks zeijrt. Das 
breite Mittelsi hiff hat ball »kreisförmige T<tnne, die tlurdi Quergurte unil Rippen 
aus Ht)Iz in vier seheinhare Jin he /erlegt winl. Die dadurrh en!strhendcn (Jc- 
u'<>ll>cdreieekc sinil mit flachen Stm kvDluteJi verziert. Im ersten östl. Fehl Stui kfigur 
cincss s«hwebcntlen Engels mit Kelch und I'aln»-; tier rei lite .\nn tritt ganz frei heraus. 
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Die Rippen nil)cn auf Enj^clsköpfcn. Ein Gosinis Uluft in (!er Kfiinpferhölic dt-s 
(Icwnlbcs. Die S« lihiß\ orzi*'nnij;«>n Iwilten (Jus im Darhluxlcn liegende Gewölbe, 
indem sie ;in dem LTinfyshalken des D.uligerüstes befestigt sind Die Ständer der 
Seitens< liiffe und Emporen sind schli« ht gefast und mit KnaggcJi in doppelt 
kamiesf« innigem Prufil versehen; die kurzen (Querbalken der Emporen sind an der 
iimeren Kircitenwnnd doili nodi tlunl» K« ii>f1i<inder gesiüt/t. Im <>stlichen Chor- 
gcw(">lbe Doppelfenster mit entsprechender Sti«hkap]>e; die sonstigen Fenster sind 
gleich den Türen modeni umgcrstaltet. Stiirkverzienuigen der obigen Art befinden 
sich audi über den« Fenster und deMi beiden fei»sterlt wen Wanden de^ Cluirs. 
An diesen ferner, von Bannkverzierungen eingefaßt, links die (jestalt des segnen- 
den Heilands mit dem 
Weliapfel in der Hand. 
rc»"hts die des gleichfalls 
segnenden Tflufers mit 
liu( b , Hochreliefs in 
.Stu«k, jedesmal mit frei 
berausragentlcr Rechten 
und mit den Insrhriften 
Dn nr (= dominus nos- 
ter) Jesus Christus und 
Johannes Baptista. DiU"- 
iiber, in der Wölbung, 
ilic hochovalcn , von 
Blattkrünzen eingerahm- 
ten guten Hoihrclicfs 
.\ugusts d. J. und seiner 
Gemahlin, gleichfalls in 
StU( k ausgeführt, mit den 
Wahlsprüchen Alles mit 
Bedaeht un<l Paiientia 
t'ineit omnia, sowie oben 

mit den Inschriften Augustus v. G. G. H, z. B. u. L. Anno MDCLXIV und 
Sophia Elisabctha v. G. G. H. z. B. u. L., g(fborene) Hierzogin) z(u) M(e(klenburg), 
I'(ürstin) z{u) W(enden) , S(ehu'eriu) uind) /{(atzeburg), a{uth) G(räßn) z(u) 
S(chjvennJ, d(er) L(andei R(0sto(k) u{nd) S(targard) F(rau) Anno MDCLXIV. 

Über der Ost^eito des C hors ein Dachcrker für das oben besthricbenc Chor- 
fenster. Die Westwand der Kirche ist massiv in Eck(|uadem aufgeführt und mit 
zwei viereckigen, jetzt verblendeten Fenstern aasgestattcl. Darüber ein quadratisi her 
Dachreiter aus Fachwerk, ilessen ( Istwaiul auf zwei starken Stützen ruht, und dessen 
zwiehclfiimiigcs Dach eine achlseitige. wieder zwiebelfiirmig gedeckte Laterne trügt. 
Außen in der Ostwand des Cliors Inscbrifttafel. auf allen Seiten von Voluten mit 
Kngclsk("ti>fen eingefaßt: Quod bene vertat. Aedes hasee saeras in dei trinuniits 
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koiurem, vcrbi divini propagatiotuin, (tvtum AuguUopoUtanorum coininodum mminis 
ad immortttü ghria sermutsmm ^fku^ ac dmim» Jhmnm Augustus, Aae Bnau' 
viemsis a LumtAurgaisis, pttttr fatnae tUmaUissimiiSt fio ntht stm^Hhts muHißeis 
/imdUm tmtts exstnd whä «fo $txto man mmv CkrisH, quo sti^iramtirt 

tVert nehls Utmu 

et MIJ>eV$ post nos saCras (= /66j). 
M<i( lialtar aus Hol/ in cinom St<Kkvvork, dits in einem Ölgemälde auf 
Hnlz und in dessen Kinfa.ssuivj; l)eslel)t. Diese Ici/te wird i,'eljildet dureli zwt-i 
korintlüsclic Siluien nüt Bcst^-hlagwcrk und luensehliilicn Ubcrkörpcm am Unter- 
schaft, mit kanndiertem Obenchafl und emem Gebalk, dewen Fries vierteblab- 
fOraSg gestaltet ist und hier mit Beschlag-, Gehänge- und Frucfatwerk in ganz 
flachem, sowie mit zwei Masken in Hodurelief verziert ist Zu^dch tiflgt das 
Gesims zwei mit AitanthusUatt und Eageiskj^en verzierte abstdiende BOgti. Am 
Fries eine herabschwebende Taube. Der geb<>gene Giebel Ist unterl)ro( hen und 
zeigt in der Mitte in Rnllwcrkeinfassung ein Medaillon mit dorn Hrustbild Gott- 
vaters in sl:irkr in Hi » hrt-Üi-f. Dartilx-r, zwiselicn Löwe undfireif, das aus INS 
und Z. zusanuncngciict^lc Muno^^rainin des Herz(»gs Julias. Dbcrlialb der Hügel 
auf Sockeln die kleinen F%uren des Glaubens (mit Herz und Buch) und der 
Liebe (Zweig mit gekreuzten Händen, Hund und Schaf; die erhobene Rechte 
bidt wohl nodi wdtere Begäbe). Die Sftulen unter dem Sockd mit gesenkten 
BOgdn, die Finienzapfen festhalten; srnnst dienen als StOtze des Sockelgesimses 
je zwei Konstilen mit Menschen- bzw. LOwenkopf. .\n der Predella Job. I 17 
und III I') ausgeseb rieben. Die l'niralnnunc umschließt eine quadratische Tafel 
v.iii 111, wahrend das ( tigeniiiltle in Ii. und 1.03 ni l)r. ist, auch 

sicher erst s|)ütcr, als tler .Mtar sonst, gemalt und vennutlich an Stelle eines 
älteren Bildes getreten ist. Das vortreffliche Gemälde, das das jüngste Gericht 
dantdit (Tafel XIV), verrät den Stfl eines unter vlämisch-akadeniischem Ein- 
flui stehenden deutschen Malen, wie sie namentlich am Hofe Rudolfs II. in Prag 
zu finden waren; es darf vennutet werden, daB Heinrich Julius es von dort 
audi mitgebracht hat. — Unten im Vt»rdcrgrund, von Wolken umgeben, tlcr 
Erzengel Michael. *lcr einem gestilrzteti Teufel seinen lanzenartigen Kreuzstab in 
den Mund str>ßt. .\ls Hau|)tligur ist Mi( hael mit rotem Panzer, violettem l'nter- 
gcwand, grünem Mantel und schimmenidem Helm versehen; sein Kopf lieiit sii h 
von gelblichem lächtsdidn ab. Links davon auf felsigem Boden ein rücklings 
liegender und dn hockender Teufd, sowie ein gelagertes Weib, das in der er- 
hobenen Unken dn Band bäh, ganz unten noch ein dritter Teufd. Rechts 
scheinen stdi drei Figuren, davon die eine männlidi ist, eine zwdte wdbliche dn 
brennendes H' r' in der Hand hfllt, aus den (Jrüften emporzuziehen, über den 
oberen Rand der Wolken sehaucn drei weitere F.ngel. mit Zweig bzw. Bm h und 
feurigen .S< livv<Ttern. \ on Kngelknabeii l>egleitet, herab. Ein vierter bedn >ht rechts, 
uiUer Hilfe von zwei andern Engeln, mit dem .Schwerte die stiirzenden Ver- 
dammten, die den Mittelgrund biUlcn; dieser Gruppe entspricht im Mittelgrund 
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link» die Grup|x; der aus den Giflbem aufsteigenden und gen Himmel schwebenden 
Seligen; Qber ilmen berebt im Hbnmel gelagerte Genüssen. Ganz oben, den 

Hintci]grund bildend, iii der Mitte sclir I N i » f'liristus auf Weltkugel mit Maria, 
knieftnli-iii y>ihaiiiu-> uiul ikn Si liart ii ilt i lMii;rl, tciK mit I'cisiiuncn, tcil> mit 
Marttrwcrkzriij^t'ii, sowie den Ht'ilii,'rii des iiein ii uiiil alten Te>.taiiiehte>., Clinstiis 
zuiiüilist die /.Wolf Apostel, /. T. <lur< Ii Beigaben be/.eiehnct, dauu links Adain, 
Moses, Aaron, rechU Jcremixis (?), David asw. Vgl. oben S. QO. 

Kanxel aus Holz \-on 1595. Auf einem Unteraatz, der ^ich der Biflstung 
und dem Schalklcrkd die Grundform eines durch ein Dreieck erweiterten Quadrats 
hat, steht ab Kanzeltiflgcr die Figur des M<ise8 mit Gesetzestafeln und Stab. Die 
BrOstiinu: zei^t an den \ icr i;eM lilosseiien Seiten in Blendarkadcn (als Zwic kcl- 
vcrzicrung Eni;elknal>ei», aus IJIunien wa< hsenil) die pan/ gut in vl.'lniisi h - aka- 
detiiis« her Art aiisi;efiihrten, alic r ilur« Ii Ilit/e stark borhiidisten Bilder der 
.stelieitdeii K\ an«;elisten. Die H.'iii(k sind etwas geziert, Maüläus .stützt die Linke 
auf einen T- förmigen Stab; durch ein Feaster geht der Blick ins Freie, bei 
Johannes erscheint hier Maria. An den Ecken Muschelnisrhen mit Kartuschen 
daiOber; vor ihnen ionuche Säulen mit Akanthusblattem am Kapital und Beachlag- 
werk an dem unteren Teile des sonst glatten Schaftes. Das GebOlk \'erkrOpft sich 
über den S.'iulcn und ist hier mit frei vorstehenden K("ipfcn versehen. Der So< kel zei^ 
Best hlaijwerk o<|< r Köpfe und Masken. Hin Karnies mit blatt^esehmüt kten Konsolen 
an <len Kt k<'n fuhrt ilie breite Kanzel auf den Kopf de^ Moses über. Der Srlialldei kel 
ist iiuien un<l außen reii h profilit-rl untl lle■.o||(|(•;^ mit Konsolenrciheti i^ix Imiut kt. 
Am Fries ausgesehrieben Lu(e 24. (4() 1'^ und Anno IS<^5- Auf dem Deikel frei- 
stehende Ornamente, schon barock, dann musizierende Engel und Christas, das 
Kreuz haltend. Der spatere Aufgai^ zeigt aufgemalte Rokokoverzierungen. Vgl. 
oben & 90. 

Taufe aus Holz, von 1598, aus dem Sethscrk gebildet. Der Stander zeigt an 
den Eeken «lorisierende S,iii!( n mit (leli.'ilk. ili^^sen l'rie>. mit Besehlapv erk ver- 
sehen ist. ituu'rhalb ditsir l-inralimunu; aber Hleiidai l^.ull•n mit vorstehenden, 
faeelliertcn (Juad<'rn und die liildi r «Ics Herni und iler vier Kvani;eli>lt n stehend, 
in vl.'inuseh-akatlemiseher Auflassung, sowie das Wappen ^ücchsfeldig, mit Hcrz- 
sdiikl: oben Adler, gelb auf rot, unten Kreuz, schwarz auf weffl) des Stifters, 
des Herzogs Philipp Sigismund, mit dem ^»uchband FkÜ^f^ Sfgism^ d. g. 
tfitcaß^ (l) Ornat, tt Verd: a (!) Sruiuekw. iMiiehiir. und Christus ist 

bis auf den Schun und den aber den Rücken fallenden Mantel itackt, lialt die 
Kreuzfahnc und Iflßt sein Blut aus der Wunde in den auf dem Boden stehenden 
Kel" h fließen; die Kv an^elisten in «Hilter Bewpjrmifi. Der S(Kkel des St.'inders mit 
fa< eltii rtcn (^)iiadern. I )ie tileiehfalls se< hsseitii;e Sehale ist an den Ki ken mit ;jc- 
bogcncu l'ilastern ionuMher Ürdimng gesihnuukt, das (Jc>ims zeigt Bugcnfric-s 
und Zahnschnitt Die Taufe stammt «uhl glei<-hfalb aus Hc».scn, vgl. ciben S. 90. 

Der Orgolprospekt aus Holz, von 1593, bestellt aus drei hohen, mit Gid>d 
geschmficktcn TeOcn — nur der mittlere später mit barockem Aubatz venchen — 
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und zwei kleineren dazwischen. Sehr itchOncs durclibrKihcnes Bcsi lilujrwcrk dicnl 
ab FOllung beKMidera der Erkcn und der Pilastcr. Auf swei Fällungen unten 
verteilt /Smm f ijpj. Zxur Oigel gehörte vennutlich das naüfi^e Bild des» stehenden 
David auf Holz, jetxt in der Sakristei. Vgl. oben S. QO. 

Grabdenkmaler und Grabsteine, i. An der inneren Südwand: Holz- 
qHtapIt der Frau .Mbin;i Oldficld, Gattin des Samuel nidfidd, Freiherm vim 
I.incolnshirc, Tixiitri des Harens f 'hristi 'j .!! Wrav, Enkelin ( icils, ( jiafrn von 
W'inielton, l"ri nkc]in Cit Iis di s ( Mu t» liat/ni< istors von Knj;laiid, <;o>t. i Jo.v 
Ovale In.s<.iiri[ttafcl auf Untersal/, von Blaltkran/. uinralinit; .«.citliihes Hilngcwcik 
mit Akanthusblatteni. Oben quenwale Inschrifttafel, Ober die dn Adler her\'<ir- 
ragt Zur Seite Engel mit Wa|)pcnschilden (her. r. drei Garben, gi>ld auf blau, 
1. oben drei StrauBe, braun auf gelb, unten weiB). Die Inschrift ist üben eng- 
lisch, unten deutsch. — 2 bis 16 Grabsteine im Fufiboden der Kirche: 2. Hein- 
rich Cehhard : 70 — i(i7:!)iuid Anna S.iphie (1668— i' " V. Kinder des ersten 
PiLStors (kr !■ ih.unii.skirt lu- Scl)aNtiaii Ilai kniann. — 3. Auu W illi. von Korl). 
S>hn \on Nr. 4, Assf>sor der fürsll. hraunsrhw. linu l»uriH-s< hrn turi'i pri'iindnUs auHta, 
geb. Woltcnbütlcl 17^4, gest. 17,57. Den Stein tiat ihm als dtiii I.tt/ten seines 
Geschlechts die Mutter gesetzt — 4. Hermann Korb (gest. 1735^ ^ 
Inschrift: Mtin Ltterl Diese sckUekte SiUte umuJUiesst einen, der Schlisset ge- 
taut. Es ist Herr Hemuam Kmrb^ weyl. hoek/Urstl. Br. Imh^. Landes Banmeister. 
Nüsse in der Gra/sckaft hraekte ihn sirr Welt^ Italien naschte ihn m seiner 
Jütnst vollkommen, die Braunschw. Lande, jiwrin er 6 RrofsQ (!) Landesherren 
freu i^r-i//i-ru-f , giückluli, fitu- sroey/ac/ie Fhe mit 2 Schulzen machte ihn i'ergnUgt 
und die ietztr zum Vater eines wohlgeorteten Sohnes (s. Xr. ,U J^^f Tod aber ries 
in seine/H LXXX. Jahre d. 2j. Dec. AIDCCXXXV seinen künstlichen Lethesbau ein. 

Doth sinkt der Bau, so fällt der Grund doch meht^ 

Sem Glanie steht, bleibt himmelan flicht. 

Denn wer wie er auf seinen Gott vertratst. 

Bat auf den Fds und nicht auf Sand gebaut. 
Korb wurde am 2S. Dec. .still beij;es(tzt. - Johann Koscnmttllcr, fürsll. 

Kapclldirekti ir mit der Insi hrift foh. Rosenmüllerum, seculi sui Amphiona, Oelsn. 
l'iirisc. oriundum, post concessam Italis usuram tricennalem, ubi commodatum (h'r- 
nuinia auspiciis prituipts inter (filofiOiaoi :: primicer. repetiisset, vis fati inehtJal'ilis 
expleta decursu tustror. XIJl mortalitate sustulU. Ergo immisso rosetum austro 
vastalum heu! S^u$lkt maUndine indietae feriae Sile nt iu m ! Extineta lueema Eurepa 
late radians! Suai>e iüud ßexauimum ac reseum nulas deficit! Lu^ luge tnator! Ast 
intra madum. Nee amms in IsbiHnM raUanes vemt, pereutuit quin forte sui melieri 
a^ha snmr., perennat odoris rosaeei fragrans effluvium, ducali penu asservata 
rosarum conserva dulcisonarum modulamine odarum subinde regustanda. I riator, da 
operam, choro ut eoelituum associere tandem symphoniaco. A. c. AfDCLXXX/T. — 
(i. .\nna Dorothea Xolkniatis, Frau des Bürijernieisters in dir .\uf»u>tstadt 
Carl Arcus, aus Walsrode ( 103 i - - 1 000). — 7. Rudidf Sigismund Sehüjis, 
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beider Rechte Doktor, dessen Tag des Todes und der Geburt an dem g^genltier^ 
steienden (nicht erhaltenen) J^äa^k» sn seien. — 8. Friedn Jacob Dageroth, 
Stallmeister bei Atigust Wilhebn, 1666 — 1724. Oben Wappen. Vgl. S. 90. — 

(). Sebastian IIa( kmann, ereter Pastor der Kiiche, gest. l()7", nachdem er 
.sein Amt i \ Jaluc bespssen. Mit zwei Wappen. — 10. Johann Heinrich 
IIa>s(>I, ;,'leicbfalis l'astor der Kinhe, ijeist. ib()^. Oben Wappen, von Engchi 
gehalten. -- i i. Sigismund Georg Si luips, fürstl. Hauslicifmeister, — ibgi ; 

Woltercek, Chronikon 577 zum J. ib()i). — 12. Elisabeth Catharina Uhlich, 
Gattin von Nr. 8, gcst 1693. Zwei Wappen. — 13. Bernhard Prigge, Oberst- 
leutnant der fOiBtL Ldbgaide zu Ro0, 163 1 — 1693. Mit Wappen. — 14. Dorothea 
Philippine Sophie von Weselov, geb. v. Wulfen, geat 1757. Vg^ obenS. q8. — 
15. Catharina Benedictc Rappustin, verehchVht gewesene Schöpsin. Datvon 
dort an der Seite die Grabschri/t auf einem Stein, detn Sohn, Vater und Mutier 
zu Ehren aufgeriditet, Nachricht gibt. - lO. An der südlichen Außenwand des 
Chiirs: bemaltes stciniTncs E|)itaph des fürstl K.iinmrrnits fac>>l) Sir^cMnann, 
geb. 1O71 in Schöppenstedt, ge.st. 1731. lu.s» hrifltafel mit Untersatz ^hier der 
Leichtext), seitlichem Hangewerk (Voluten und Blatter) und Autotx (in der Mitte 
das Wappen, oben Engel mit Kione in den Händen, sowie brennende Urnen). 
Woltereck S. 583. — 17. Auf dem Kirchhof: Grabmal v<m Ernst Conrad Carl 
Bleibtreu, Pred%er der Johanniskirche, gest 1800. Auf rundem Untersatz drd- 
Hcitiger Obelisk aus Stein. 

Kel( he aus verguldetem Silber, i. von Ji cm H. und runder, schlichter F'orm, 
mit W. iiijüttler Beschau ( l'fcrd vor Sliulcl und Meisterbezeichnung HB in 
S< hildeinfa.ssung. — 2. von 24 t;ni H. und ücchsteiliger Fumi. .\uf drei Feldern 
des Fufles Verzekduus der Beitrtge ziun Kddi von Hemrük fiäha Greiff, 
JnM von Dm^ Gerintni Mätnerin^ Dr. HdnriOt Widu^tarff W(Üme). Der 
runde Knauf ist mit acht kleinen leeren Zapfen und getriebenen Kattem 
versehen. Wolfenbattier Beschau und Heisterbezeichnung , vidleidit auf Jakob 
von Dort zu deuten, der Goldst^mied war (t 1674, Woltereck 448V 3. von 
8 cni II. für Kranke, sonst von derselben Furm imd von demselben Meister, 
wie Nr. 1. 

Silberne Abendmahlskanne, 2. T. vergoldet, von 27 cm Hohe, mit Henkel 
und Deckel, sowie mit graviertem Abendmahl und dem Verzeichnis der Spender, 
darunter des Stallmeisters Dageroth; der Kanne in der Trinitatiskirche (s. S. 90) 
sehr verwandt, jedoch mit Braunschweiger Beschau (stehender LOwe) und dem 
Mebteeteidi«», das Bd. II 118 abgebildet ist 

Runde silberne Oblatensrharhteln. i. von «)* j cm Durchm., mit graviertem, 
gleit lisihcnkligem Kreuz im Kreis und der .Stifterinschrift (Elisabeth Bohlen, Frau 
des fürstlii licn Kammerlakai (leorg ^^-^ Olsen 1 in drei Streifen herum; Wolfen- 
bUliler Best hau und Meister/.eii lien KJi) mit Jahreszahl (16)64. — 2.. von 8 era 
Durchm., oben mit dem Gekreuzigten. Mcistcrzeiclicn CD, darunter zwei gdcreuzte 
Kleeblattstengel; 1651 gestiftet 
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Elfenbein-Kruzifix (Abi). 2U) vim 42 «in Höhe (von den Hflndcn bis zu 
dpn Zehen), auf Sutkel von Nußbaumholz, am Fuß Sthadcl, oben am Kreuz 
/ A^/l /, beides gleichfalls in KIfenbein. Laut der in Elfenbein eingelegten Inschrift 
des Sockels Sebastian Ilug^^enberg ein xortrefflichos, dem Kruzifix Permf>sers in» 
Museum zu Braunschwoig 
eng verwandtes Werk die- 
ses Hofbildhauers unter An- 
ton Ulri( Ii, der nacli einer 
Angabc des Pastors H.'Useler 
von 1 765 dieses Kruzifix 
etwa 1720 — 1 725 gearbei- 
tet und trotz seines katho- 
lischen Glaubens der Kirche 
gestiftet hat. 

Zwei M ess i n gl c uch t er 
von 57 cni Höhe und 
plumper, barocker Fonn, 
mit doppeltem Teller unii 
<len Inschriften Justus Ge- 
or^ius Schotitlius D. Anno 
/66s und Aniift Maria 
Sobber, D. Scholle Iii eheliche 
Haus Fraw. Anno 166S. 

Messingtaufbecken 
mit getriebenen geome- 
trischen Verzierungen, laut 
Inschrift gestiftet 1 664 von 
Georg Gtilsen /. B. Z. K. 
L. KWR. 

Hübsche Sanduhr mit 
Kalemlarium, wohl aus der 
zweiten H.'llfte des XVI. 
Jahrh. Hinter den vier (jk'l- 
sem ein Brett in der 
Form eines Barometerge- 
stells; hier: unten Kreis 
mit Bezeichnung von Mo- 
nat und Tag, stjwie Darstellung eines Schlosses, oben KreLs mit Sonne und 
Zifferstreifen, 

An der Kanzel Gekreuzigter aas Zinn, wohl noc h dem XVII. Jahrh. aiigehörig. 
Ölgemälde, venmitlicli eines HolUlnders aus dem .\nfang des XVII. Jahrh., 
unter Einfluß Adam PLlsheimerjt, auf Leinwand von 86::<72 cm, die Marter des 

Hill- II, KiiniiJi'nkm, J. Hcrzogi, Knunücbireit,'. III. ? 




20. Krutifix von Seb. Huggeaberger. 
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heil. Sebastian darslcUcnd (Abb. 27). In einer I jn«l.srh;ift, die re<:hLs durch 
das Grabmal der Caccilia RIctcIla, hinten durch H;iumc abge-srhlossen wird, stellt 
der nur mit Schurz versehene Heilige, an einen Baumstumpf gebunden und schon 
mehrfach verwundet. Rechts, vor dem genannten Bauwerk, Krieger mit Lanze und zwei 
Bogenschützen, der eine, fast na<kt. che Sclino befestigend, der andere in roten 



n 



B 

B 




Musen und r4.»tcin Federbarett, die gellie Jai^ke um iHe Si^huller geworfen, im Be- 
griff zu schießen. Links, vom Rücken, ein gepanzerter Ritter auf Schimmel. Im 
Mittelgrund zahlreiche sichende und sitzende, zum großen Teil gerüstete Personen; 
ein Jüngling im roten Mantel. Am Himmel graues und gelbes Gewölk. Die Be- 
wegung der Figuren trefflich erfunden, die Farben, namentlich das gern ver- 
wendete rot kalt, ja z. T. schreiend. 

An ticr Ostwand der rriechcn Rokok« ischildc mit den bezeichneten und bem,aUcn 
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Wappen der v. Weselow und v. Wulfen, von dem Saige der Fnu v. Wesdow 

(t '757) horrülirpiul; vgl. S. <)6 Nr. 14. 

Srhlatriil M kr im I).t< !.rrit( r . von 51 cm H. und 52 cm Dm., mit der In- 
M hrift ])o)iii)ius ■ -:[oiii-/ntius ■ iiriiim ■ abbtis ■ jr • in • adeivart . ( eisten iinscrabtei 
Auerl in Wc.Ntltirslaiuh me ■ ßeri • /tcit ■ Ano • ISS4 ' ^ift'tt van • ätn • dam • 
sowie dnem Wappenschild: gekreuzte AbtsMbe und doppelter gezinnter Quer- 
balken. Nach Biackebusch (yg^ Braunschw. Magazin 1862 Sw 543) am Sddagring 
zweites Wappen: drei gleichseitige, abwärts gerichtete Dreiecke, zu gesteDt, 
je mit stehender Rose. Die Glocke gdritot ohne Zweifel zu dm durch Heiaug Julius 
aus den Niedoiiiiuli-n orwurlictu-n und befand sich frilhcr auf dem Sdilnß Hessen. 

()sth"i h von (ier Kin he steht der rnassi\c. nn den Ei ken in Quadern erliautc 
ijuadr.'itis( lie ( /1< ick en t ur in. Der als Lei« henliaus fjcilachte l'nlerrauni hat 
runcJbogigcn Eingcing und Krcuzgcwülbe. Der Aufgang zum Gluckenhau.'« liegt in 
der Mauer. Das Glockenhaus mit je einer großen spitzbiigigen Schallfiffnung, deren 
Kampfer aus Viertelstal^ Fries und kleinem Rundstab nebst Leisten besteht; die 
Kanten smd geschiflgt Der Turm ist im ObeigesdioB etwas eingerflckt und 
schlieBt mit einem Hauptgcsims aus Rundstab, Leiste, Fries und Kehle. — In der 
( "iIiH kenstuhe die eintrehauenc Inst lirift Johanne Hnssdio pastore^ diaconis Ottone 
Peinemanno, Halthisare Holberj^o, Miüiack Drvgeinulhro pft/eda at turii ili i6gj. 

utC'^'Iock <'n. Außer iler .Srlilaf^^l» >i kc is. ulicni war <l<-r Kirclir rim- -^r' iße, 
<icm Kl<»stcr Klus für 352 TIr. abgekaufte (Jlocke und eine zweite aus dem 
GieBhause durch den Herzug geschenkt i. Die erste barst 1672 und wurde 
damals uqgegoasen: H. 94 an. Dm. 100 cm; Bfigd mit Masken, am Hals zwei 
schAne breite Zierstreifen in Barockgeschmack, am Bauch Igiiat, t^st. 7. ser^ta 
ttt TVvade 4ut Srnfrneas: 80 ihr mm Lust /iait tu emem setigm L^en, sc ist Gatt 
muh kereit, dasselbe eueh tu geitn, sowie 16 C. E. 72 minse Auguste remigio 
altissimi, etffc!<lii,'i s I Ii r/i i<^s\va]>|ien und l'on Collis Criai/c/i Rudolphus Auguslns 
Herzog zu BriinsU'U-h und Lüneburg. Ao. etali' XIA' nu-risr II', am hl -urinix 
J/eise Meyer in Wolfenbüttel gos mich zum (Jebniui/i bey der AugusliUäliHhen 
Kirthm. — 2. i8ot lungegosscn. Vgl. v. Strombeck, Braunschw. Magazin 1802, 45J. 

[Longinuskapellft] 

[Quellen und Literatur. Kayser, Die refoimat Kirdtenvisitationen in den wd- 
fischen Landen 1542 — 1544, S. loi ff. lOg. — W. Hassel, Braunschw. .\n/pi'>en 
1754 St. 15 und 23. 175H St. 30, 45 und 4<>. — .Spicss, .Marienkin he ff.] 

[Geschic lite unii I^e>ciireii>ung. Am 30. .\pril 1315 lie\\i<lmet Ihr/. ig 
Albrecht die Longinuskapcllc auf dem Danunc bei (dem Schloß) Wi>lfeni)üitel 
mit zwei Hufen zu Kl. Denkte und emer Hufe zu Waideaaen, sowie der 
Kurie zu Wotfenbflttel, die der Rektor der Kapelle bewohnt, und zwd dor- 
tiigw Grundstfldcen, von denen das eine im W der Kapelle li^ das andere die 
Badstube tiflgt, und setzt den Etektor Hem Buichard hi den Besitz dieser 
Gflter (UB Stadt Braunschweig H 771). Aber es hat den Anschein, als wenn es 



'lOO 



Stadt WolfeDbüttel. 



sich hier um die eiste, nunmehr urkundlich aufigesprochcne Begabung der kurz vor- 
- her g^giOndeten Kapelle handelt, die als Tochter zur FTanldrche im benachbarten 
Dorfe Lechdn gehörte und vidleicfat auch fllr die Ortschaft ,Jianan** bestimmt 
war (s. S. 7), in erster Linie aber als fQistUche Si liloßkapelle zu gölten hatte, 
deren Patrunat dem Herzog ziistaml. Genau 100 Jalire jünger ist dann die aus- 
führlidie l"rkun<le von 1415, in (irr Herzog Henilianl den Fronit i« liii:nii>;iltnr 
in der Kiiju'llr l)c«i(ini<-t und ik-n u.iiizcn Kronlt ii Imanisdienst in allen seinen 
£inzcllicilc-n, geiuiiß JUtercn Urkunden, genau bestiniml; hier wird auch angegcl>cn, 
daB der Priester fOr seine gottesdienstlichen Handlungen die Hälfte des „Opfent" 
im Block erhalt, wahrend die andere HaUte fOr das Licht des Sakraments, und 
I Mark am Zoll von Linden, die Herapg Bernhard früher gestiftet, zur Lampe 
und zu den zwei I.iihtem auf dem Altar vcr^^-endet wird. I478 gendimigt dann 
Bischof Gehliard von Halberstadt «he durch Ih r/Mj; W iHiohn zum eigenen Seelen- 
heil unil dem der Seinen in die Khre ('iiitt< >, der luii,i;fr;ni M.iria und iler an- 
deren ratriine in ih-r Kapelle gestiftete Koninieiide. 1400 alier hatte dersellie 
Bischof licreils, wie S. 7 erwähnt ist, geslatlci, daß den zur Pfarre des wüsten 
Dorfes Lccheln gehOraiden Einwohnern in der Kapdie die Sakramente gereicht 
würden, und so wird diese dann auch 1483 eee/eua s. eafeüa genannt und war mit 
mehreren Altären besetzt. Die Urkunde von 1415 kennt nämlich auBer dem 
Fronlddinamsahar ut^U zwei andere AltAre. den Krauen- imd den Liurentius* 
altar, und zwar s« heint i>s, als oh der Liel>frauenaltjtr, für den «ifter als PatT»»n 
an erster Stelle d<T heil. I.ongiinis, dann alter auch <lie heil. Jacol)Us, Cvriacus, 
Antonius, üuireiUius, joiloius u.sw. genannt wer«U'n, mit dem I-onginus- oder 
Hoclialter sich deckte, «lein Herzog Wilhelm d. A. 147H ein Haas schenkte. Die 
Kirdienvisitation von 1542 kennt aufier den beiden zuletzt genannten Altflren noch 
die Nikdaikapelle zu S. Longin und fOr diese drd je einen besonderen Gastlichen. 
Das Longinusfest fid in die Fastenzdt Bd der Belagerung 1542 hat die Longinus» 
ka|K-1Ie offenbar nicht besonders gelitten. Denn die genannte Visitation sagt: ^tteJk 
sol die kirthe zu samt I^ngin wUJer zugerichtet vnJ darjn etiluh mlial ge- 
predigt . . ., auch ein gegitter da vor c^eoiaclit werden, vf das das vich daraus pleihe 
vnd sie des tags oßen sten viul man darjntun geen vnd pcten möge. Daiui aber ist 
die Kai>elle d(x:h aufgegeben worden. Für den Gottesdienst der ScliloBinsas.scn 
hatte Heinrich d. J. inzwischen eine besondere Schlofikapdle (s. dort) erbaut, und 
1560 wurden nun der Marienkapelle der Hdnrichstadt die ptarnechtlichen Be- 
fugnisse der Kirche von Lechehi, zugleich aber audi die Einkflnfte dieser letzten 

imd der Longinuskapdie übertragen. Ein Meierhof in Sunstedt, der der Longinus- 
kapelle gehörte, war unter Heinrich tl. .\. gegen Wiesen uinl Land hei Wolfen- 
bOttel vertauscht worden, und Ileinriili Julius I'c^i;itig1i- clies 1*110. Die Lage 
der Longinuska]H-lle lalil sii h lK>ser, als durch .spätere Angaben, wit; liei Keht- 
mcier, Chronik Oy 7, durdi Cranaclis Holzschnitt von 1542 ^Taf. I) bestimmen. 
Danach stand sie unmittelbar hinter dem Bollwerk im NO der Zitaddle, das 
särh vennutlirh mit der „Katze" auf Tafd XV, F (s. auch Braunadiw. Jahrb. II, 
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1903, 144) deckt. — Besrhrcibung. Auf dem H»)!zsrhnitt crscliciiit die Kapelle 
als ein ziemlich großer, aber einschiffiger Bau mit Apsis, die nach dem Dach zu 
urteilen mehrseitig gewesen sein muß, und w<»lil mit Dachreiter. Beim Neubau des 
Bil>liothoksgeh»ilu(ics, in nilclister Nahe der oben bestimmten Stelle der Kapelle 
fand man ein si>.'ltgotisches Portal aus Elmstein, das aller Wahrscheinlidikeit nach 
der Longinuskapelle angehörte und jetzt wieder im Biblintheksgarten aufgestellt ist 
(Abb. Die Ffustcn .sind beiderseits in Nischen ausge)i<">hll, die von Rund- 
staben (mit Abschluß in Form einer gedrehten St hnur u. a.) eingefaßt werden. 
Diese vereinigen sich dann in Kampfcrhulu- nach Art eines Baldachin.s. Das I'rofil 
des eigentlichen Bcigens 
hat als Hauptglicd einen 
mit Platte belegten Rund- 
stab, der ohne Absatz 
beiilerseits erst in Kehle, 
dann wieder in Rundstilbe 
übergeht. Der Hauptstab 
teilt sich aber sofort und 
stoßt in seinem senk- 
rechten Zweig gegen den 
äußeren Kundstab, w/lh- 
reml sich der andere 
Zweig von re< hts und 
links her im S»:heitel 
kreuzt] 

Die Schloßkapclle 
s. unter „S*hli)ß". Die 
heilige Gei>.tkapel le 
gehört zum Waisenhaus 
in der .^ugu-ststadt. — Die 
katholische Gemein- 
de erhielt 1710 ein eige- ^o^^*^!^^* forial, Termntlich von der I^nginaskapelle. 

nes Bethaus; als Kirche 

diente L'lngere Zeit bis zum Bau der jetzigen Kirche (1890) die Schlcntermühle. 
— Eine Synagoge bestand seit 1733 (Bcge 130). 

Friedhofe. 

An der Hauptkirchc: Carl. Rcgin. Tupp, geb. de Vieth, ge>l. 1 7>Sh. Frei- 
stehendes klassizistisches Grabmal aus -Santlsiein, kannelierter Saulcnschaft auf 
würfelfiirmigen«, mit Inschriftschildem belegteni Sockel. Basis mit Allianzwappcn. 
Als oberer Abschluß des glatt abgeschnittenen schlanken Schaftes dienen Tuch- 
geli9ngc und Vase. 

Bürgerfriedhof: i. Andreas Jcnrich, Bfiuverwalter, geb. lOKo Tt>dcsjalir 
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nicht angegeben — und seine Frau, gest. 1737. Zweiseitige Grabplatte mit ge- 
rundetem Giebelabachlufl und Einfassungen aus Laub- und Banddweric, Sandstein. — 
2. Henugl. Commisritr Theodul PhiL Bielstein, gest 1743. Steile ^rramide auf 

qumlmtist hftn Soi kcl, mit gequetschter barocker V;i-.<- ;ils AVisi lihsP,. S,;t,i!-'« t"ii — 
V riiili])|)iiic Ili-nricttf Willerdiii^fii . Wit«x- lio K.in/.lcM-A<h > 'LiKm Juli, (Joirjj 
Mimii-r. i^csl. ij^u. Hrri< lucl I7i'<i; >Icil<' I'ytainiili' aus Sandstein mit i;aii/ cin- 
flL-sunkciicni S'nkel: auf ticn vier Scilfii Akantlius- sowie Laub- und ßaiidelwerk- 
urnament, dazu \Vap|>cn und InschrifLschild. — 4. Joh. Ciirisl. Bukclmann, 
Hofschneider, gest 175Q, und seine Schwiegertochter, gest 1761. Zweiseit%e 
Grabplatte mit Rukokueinfassung, Sandstem. — 5. Ludov. Doroth. HeniietL 
Balcke, geb. von Hantelmann, gest. 1779. Vase auf rechteckigem Sockd mit 
Insdirift in R< ikokoeinfassung, Sandstein. Errichtet 1780. — 0. Lorenz Johann 
Christoph Aiterinann, Mai,nstrats- Syndikus, gest. 1785. KUissizistischcs Grab- 
mal aus S.ii\<lsteiii. Ret htei kii;er Inst hriftbloik, eingefaßt \on je einem Säulen- 
stuinpfc und mit diesciii durch Gewinde verbunden. Als Bekr- muni; noclimals ein 
rechteckiger Blu< k, der einen Sfiulenstumpf aL> Abschluß tragt. - 7. D. Johann 
Ludew% Conrad Mflmler, hertogl LandsyndDnis, gestorben 1786. Ebenso; allar- 
artiger Sockd mit Inschriften an den vier Seiten, darfll>er SAulentrommd mit 
Vase. — 8. Kammer- und Kkjstenat J. L. L. Dedekind, gest. 1786, und seine 
Frau Phil. Ford. Jnh. lidi. Pfeffer, gest. 1808. E1>enso: srhkmke mit Gewinde 
lich.'lngte \'ase auf liohem Äukel. an dc-sen vier Seiten in einem Kranze fußlose 
Vase oder Ins« hrift. - o. Joiiann riiri.slian Bruns, Bürgenncistcr von W'olfon- 
büttel, gest. 1789. Ebenso; Vase über breitem SiKrkel. — 10. Lehnsnil H. C. L. 
Langenstrafien und seine Frau A. C. U. geb. Dedekind, beide gest 1796. 
Ebenso; schlanke Pyramide mit Tuchgehangen, auf rechteckigem Sockel. — 
II. Sigism. Ludw% Woitereck, gest 1796. Ebenso; schlanke, mit Epheoranke 
bedeckte Vase auf hohem Sockel, an dessen vier Seiten Inschriften. — 12. Friederike 
Ferd. Henn. Leiste, geb. Gelhud. gest. 1805, Gattin des herzogl. Arrliiv-, Lehns- 
und Grenz-Sekret.lrs Christian Leiste. Elienso; lekytho^artige \';ise mit Gewinde 
;iuf hohem .'korket, die vier .'soc kelseilen mit \';i>i noniament unti Insdirift. 
Ij. joh. Frietleriea Droslin v. Breymaun, geb. Reiclii . gest. 1808. Ebenso; 
breite Vase auf hohem Sockel, dessen vier Seiten querovale Insdiriftschilder tragen. — 
14. Landgerichts- und Consistorialasseseior Carl FhiL Ai^st Reinicke, gest 1817. 
Obeliskartiges, breites Empiredenkmal aus Sandstein; unten Inschriflaodcd Aber 
zwei Stufen, darüber Aufsatz mit Vasenrelief TO. einer Höhlung und abschlieftend 
ein strahlender Stern in Relief , rin kw.irtN zwei umgekehrte Fackeln neben Sternen. 

Alte Fri(Ml!iöfc: i . ]i>\\. iOnv- Adcusivdl , praftor s<-u JuJfx milü., f^esi. 
Geschweifte I'\ raniide auf S'>< kd. Insdirift auf den vier Seiten in Rukokoeinfassung. 
Sandstein, - 2. Joh. Christo])!» Bertram Connrad, Ingcnieur-Capitain, gest. i 78S. 
Kla^sizistisches Grabmal aiLs Sandstein, \'ase und Sockel umgestürzt. — 3. Ludwig 
Hdnr. Freiherr von Brandenstein, Generabnajor tmd Kommandant zu Wolfen- 
bQttel, gest 1789. Dreisdtige ^rramide aus Sandstein. — 4. Adam Emst von 
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Knut)i, Canonicus minor des Domstifts Merseburg, gest. l7U^ K!.is.sizi.stisrhcs 
(jralitnal aus Sandstein; kannelierter Sriulcnsduift, bcliJingt mit Ihm hrifisi hikl und 
Wapjuii, hfkn'iiit von einer Va.sc. 5. C'acrilie ( 'liarli ■ttc Ainaüp von liosc, 

gcsL 180Ü. Ebenso; ViLse auf breitem Sockel, an dessen vier Seiten je eine In- 
iidiriftlafcL — 6. Joh. Geoig Conr. Racber von Rodenberg, gest 1822, und 
Cuoradine Friederike Heinriette Raebbr, gest 1808. Ebenso^ zwei von gleicher 
Form. Sockel mit vier locht eingezogenen Sdten, vor welchen in emem Gewinde 
je eine runde Inschriftscheibe hetabhaogt Darttber eine kannelierte Säulentronunel 
mit Wa])pen, welrhe eine Vase mit Tucligeliflnge trJlgt. — 7. Heinriih Wilhelm 
Gebhard von Blum, fürstl. Braunscliw. (iclicinu-r Jiistizralh, i^i-st. lölö. Ebenso; 
grüße Basis von einer mit Gewinden beliängten Henkel vuse bekrönt. 




30. Katbaus. 



Weltliche Bauwerke öffentlicher Art. 



[FcMtungswerke und Tt»re.] 



[Quellen und Literatur. Acta uiilitaria I 34-''' itii Hcrz<igl. Ljnuleshaupl- 
archiv in Wolfcnb. - Bege, Excerpta (s, S. 1) I 1 5O ff. — Sturm, Architekt. 
Anmerkungen S. (). — P. J. Meier, Ffstungsl>auordnung \on I5y<) l/VI im 
Brauiischw. Jidirl). II, i«)03, Ii') ff.] 

[Ansichten und Plane sind meist schon S. 2 f. aufgefölirt. Dazu kommen; 
l. Plan der Festung Wulfenbüttcl, vtm Henning Ilagcmann gezeichnet und 
Neujalir i()28 Herzog Friedriih Ulridi dargebracht, 5J - 34 cm, im Landcshaupt- 
archiv zu W; danach Tafel XV. 2. Feslungsplan um 1650, mit Ein- 

zeichnung der unter August <l. J. geplanten und z. T. ausgeführten Veränderungen, 
80x56 rm, in <ler Hcrzogl. Plankammer zu Braunschweig. — ,V Kleiner Grund- 
riß der Festung auf ilem Kupferstich mit der Umgegend von W. und Bniun- 
schwcig von C. Buno in Morians Topographie zu S. 15 — 4. Gnimlriß 

der Gewölbe unter dem l'hilippsbergc, vttm Leutn. Diener (XVIII. Jahrb.), 
Herzogl. Plankammer. — 5. Plan der S»>uterr.'lns unter den Bastionen der 
Zitadelle, vom Kondukteur Biedermann (XVIII. Jahrh.^, ebenda.] 

[Geschii hte und Beschreil)ung. 1. Scluin bevor Hcinri< h d. J, am .23. Juni 
15 14 seinem Vater auf dem Thron folgte, hatte man, so .sc heint es, mit der Be- 
festigung des Dammes (s. S. 8) den Anfang gemai ht. Denn der Vertrcig der Her- 
zoglichen R;itc mit dem Marktmeister üimlicrt Lyndeman in Braunschweig vom 
lö/V 151 5, der ilas Aufwerfen eines Walles vom Turm des Mühlentores an, 
gcgenttlicr dem Garthofe und bis an das Rondel betrifft, setzt doch bereits das 
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Tor, wie das Rondel ab bestehend voiaus, und es ist dies tun so wahnchein- 
lidter, ab Heinrich d. A. auch sonst bestrebt war, dem Danun eine erhöhte Be- 
deutung zu ^fben (s. S. 7). Aber Heinrich d. J. hat nicht allein iUc Itpreits 
begonnene Bt'frsti'^unp des Dammes vi>llendct, soiuh-ni diesem den Charakter 
einer Zitadelle gcgt'licii und nun aui Ii liie \i)n ilini zur Stadt erhuliene Ansiedlung; 
bei der Murieukapctlc bewehrt. Der Hoiicschnitt natli der CranacliM:hcn Zeichnung 
(Tafel l), die nach der Wiridichkeit mit groAer Sorgfeit und von einem festen 
Punkt auf der nach N verlängerten Kapitale des AuAenweria Finkenberd 
heigestdlt ist, gewahren uns ein ausreichendes Bild dieser ältesten Gestalt der 
Festung WdfoabOtteL Wir kOnnen sie ab solche bis zum Jahre 1529 zurOckver» 
folgen, wo das Liebfrauentor (s. unten) zuerst erwähnt wird; und damit stimmt, 
daß nach den Veroninungen vcm i >,v> -7/1 und 1540 i'i II der Burgfriede srhon 
damals am Ii die i.iehfrauenstadt urnf.iBte. Wir wissen fenier au> eiiiei Aut/eii Inning 
des Herzt>gs Julius von 1581, daß die Stadt Heinridis d. J. drei äiej/e cräige boll- 
Wirke oder ukMemU berge hmA, tmd kOnnen auch, wie S. 6 ausgefOhzt ist, durdi 
die Lage der Marienkircbe, die genau an der Stdie der alten Marienkapdle stdit, 
die Ausdehnung der Stadt nach O, sowie durch den noch heute erhaltenen inneren 
Okeigraben deren ganzen Umfang mit völliger Sicherheit bestimmen; wir dOifen so> 
gar vermuten, daB dar Herzog auch nach dem SdunaUcaldischen Kriege wenigstens 
bei der Stadt keine wesentliche \'er;inderung vorgenummen hat. .Ms ilir Haujittur 
hat iiline Zweifel davieiiige Tor /u gelten, das an (lern < >keriU>ergang zwisdicn 
Kaiüerplatz um! Keidn n.stratte, gegenüber der unter Julius» hier bezeugten Pumeiba 
(Braonscbw. Jahrb. I, 1902, S. 21 Nr. 52), ursprünglidi die groBe Leipziger StiaSe 
aufnahm, und das kann nur das Liebfrauentor sein, das nach der nahen 
Mari«ikiq>dle^ nicht aber nadi der Stadt ab solcher genannt sein wüd. Mit dem 
Liebbauentor bt offenbar audi das gewelHe gemmirU ^ar gemein^ das Hein- 
rich «1 j 1 ach der oben genannt«! Angabe von i sHi nicht mit weinigen üfUOSteH, 
sondtrii mit grossen gdtspildungm aufgeführt hat Wahrsdicinlich bildete dann, wie 
CS -Später si< her der Fall war, sclmn unter Heiniirh d. J. das L<")wcntor mach 
Woliercck S. 774 Anfang des XV'II Jahrh. beseitigt) den westl. Ausgang für die 
Heentiafle aus der Stadt nach der Damrofestung zu, da hier wq;en der ftei> 
liegenden, unbebauten Insel mit dem q>ateren SSmmerhof eine Befestigung der 
westL Seite der Stadt — vermutHdi in Form einer Mauer — ebensogut wie 
dne solche östl des Dammes erforderlich war. AuBerdem aber besaB die Stadt 
auch in der kurzen Nordseite ein Tor, da.s auf dem Hol/schnitt dargestellt bt 
und sich no< h jetzt nn der Stelle nachweisen l.'lRt. wo die Straße „N.ich dem alten 
Tor" den < )kergralien errei<tit; das I'nr \erniittelte die N erhiiuhing niit iler Miir 
des wüsten Dorfe» Lei heln, die sciioii damals von W'olfenbütlci aus bewirt:»cliaflct 
wurde. Es bt das einzige, von dem wfa- uns, dank dem Holzschnitt, eine Vor- 
steUun^g machen kOnnen; ef durdisdim'tt ab em aus Stein massiv au%effthrtes 
schmales Rechteck den WaQ, hatte eine Durchfahrt mit Rundbogen und kurzem 
Zwischenstock, darüber aber noch em hohes Dach, das nach N und S einen, an 
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den beiden Längsseiten drei mehrge»chot»ige Farhwerksgiebd mit Vieitd», bzw. 
Halbkieisfichhift entwickdte. Vor dem Tur dehnte sich ein weites sumpfiges, z. T. 
wohl gtabenartig vertieftes Gelände aus, das da, wo jetzt die NeuestraAe nebst 

dem Anits>;crirht Hegt, vi«m cim-r Insel durchbrodien war; Hi»lzbrOckcn gingen 
hier über <l;is \Va>.srr, dir In-i l sclh-i ahor war auf der Innonscitc »Inn h ein 
hohes Pallis.iili iiwcrls mit \\'.ii:< iiti>r uiul Kui^^MiiLii rpi'i •rtt- ixc-i hiU/.t. Als Befc--ti^'uii«;' 
der Stadl genügte nai h dem linlzsehnitt, wem» wir von <1( iii na.sserj Graben ab- 
sehen, ein einfacher Erdwaü, der sich jedoch mehrfach in langliehcn Schiefischarten 
Öffnete und an geeigneten Stdicn bi Rondelen ausbog, die llmlich wie die Stellen 
unmittelbar am Tore mit Schanzkörben befestigt und mit Geschützen besetzt waren. 
Das auf dem Holzsdinitt daigestellte Rondel h^ da, wo der nördl. innere Okeigraben 
nach SO umbiegt. Von den beiden anderen, die nur genannt werden, ist eines sicher 
ander cntspreelicndcn Sn-K< ki- <l( s (irabeiis anzuMt/en, das zweite möilite man 
am lielisten neben dein (•hcniaiii;<ii lacblrainnlor mhIicii. Ixi dem die (Jstlinie 
des Grabens einen stumpfen Winkel bildet; diK.li kehrt ein sulelier auch auf der 
frrilich kurzen SOdseite wieder. Auch Qber die Befestigung dei Dammes gew&hrt 
der Holzschnitt eine ausreichende Vorstdlung. "Wir sdien zunächst, daB hier Ähn- 
lich, wie vor dem Stadttore^ eine mondsichelart%e Halbinsel voigehgert ist, die von 
der NW-Ecke aus fast die ganze Nordsette der Festung begleitet, aber in eriieb- 
Udl stärkerem Maße in das Befeslifrimfr<s> stem hineintfezoijen ist, als jene. Auf 
dieser I lall liiiscl, die auf ih-u Grundrissen des Will, jalirh. (s. Tafel Uli noch 
in Spiirrti /II iTkiimeri ist und die sicii nnt der unter Ilcr/oj; Julius be- 
bauten l^uenkuhle ^jetzt Lowenstraßc) deckt, haben wir ohne Zweifel den „Gart- 
hof" XU suche»; eme Verordnung von 1540 bestimmt namUch, daB der Burg- 
und Hausfriede reichen solhe, „soweit unsere Festung wendet, bis aber die äußerste 
Bracke und mnerhalb des Garthofes vorro Mahlentor, wekher mit allen seinen 
Zäunen, Zingeb und Schlagen in diesen Frieden mit b^riffen sein soll", imd 
diese sintl eben auf dem Holzschnitt mit aller Deutlichkeit dargestellt. Da es sich 
in der Verordnung; nur um die .'luß<^rste (irenze des Burj;friedens handelt, so i.st 
die Haupthcfrstiiiuni; der llalbihsi-l fieilii h tiii ht ijenannt ; dioe bestand aus einer 
von SchielW liarten durchbri« henen Mauer und einem Wall ilahinter. der durch 
Scharukörbe weiter gesichert und mit Geschützen besetzt war, bog aber auch, ver- 
mutlidi an dncm stimipfen \^kel, rondebrtig aus. Wo der Weg den WaU nadi 
NW durchbrach, war ein Idemeres Auflentor mit emfacher Durchfahrt angdegt, 
und, hauptsächlich zu dessen Schutz, weiter nach W ein gedeckter niediiger Ge- 
schOtztlum Von runder Fi irm aufjjefttlirt, di"iii. \\ie es scheitit, t^rst später das 
mächtige Rrdwcrk mit Ges< hiii/st and und S< lian/k' irlien angeiiliedert wurde; wir 



wenlen die>es, Wenn a\ich \<Tandert, in ciem Mulileiilierj d< r H< !i-^ni^nnt; des Herzogs 
Julius wiedererkeiuieii dürfen, der dann schon damals dit NW-Kcke der Zitadelle 
schützte. In dem äußeren Wa:»sergraben waren PalUsaden eingetammt und da, 
wo die Brücke das linke Okerufer erreicht^ fllmlldi, wie vor dem nördlichen 
Stadttor, das in der Verordnung von 1540 genannte FiaUisadenwerk mit Wagentur 
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und Fußgüngerpf« )rle angebracht. Das eigentliche Mühlnitor jcdut li ist nicht in 
jenem kleinen Tor des Holzschnittes, sondern wohl in dem hohen viereckigen Haus- 
mannsturni zu suchen, dessen Spitze bei der Belagerung abgeschossen wurde, und 
der mit dem späteren Hausraannstunn (s. unter „Schloß") nicht verwechselt wer« 
den darf. Gleich jener langgestreckten Halbinsel diente eine weiter nach O zu 
gelegene, ebenfalls mit Mauer, Wall, Schanzk«'Vrben und Geschützen, aber auch 
mit zwei ausspringenden Ecken versehene kleine Insel als Außenwerk der Zita- 
delle; sie ist auf dem Cranaclischcn Blatt als Finkenherd, auf dem Stich S. 2 
Nr. i' als Finkenberg bezeichnet und deckt sich mit der si>cllercn gleichnamigen 
Ba.stion der unter Julius erweiterten 



Zitadelle. Die Hauptfestung selbst 
umschloß, wie schon angedeutet war, 
eine feste Mauer mit Schießscharten 
und dahinter der Wall; im N sprang 
die Mauer in einem kleinen Werk 
rechtwinkelig vor und legte sich auch 
vor die mit Schanzkörben und Ge- 
schützen versehene Bastion, die die 
XO-Ecke der Zitadelle nach der 
Stadt zu sihiUzte, und in der ich 
stiwohl die „Katze" der Dammfestung 
(Tafel XV F) als das Rondel der 
S. 104 erwähnten Urkunde von 
' 5 • 5 sehe. Nach Maßgabe der 
Nordseite dürfen >\ir uns auch die 
anderen Teile der Dammfestung er- 
gänzen, die auf dem Holzschnitt 
nicht dargestellt sintl. — Das Damm- 
tor, auch düsteres Tor genannt, bil- 
det nach den Planen Taf. HI u. XV 
einen länglichen, in der Mitte im 
Winkel leicht gebrochenen und hier 
nochmals verschließbaren Durchgang, 

der die ganze Tiefe des Walles einschließlich der B<Vscliungeii schriig durch- 
schneidet und von mächügen Mauern eingefaßt wird; nach O tritt das Tor halb- 
kreisförmig heraus und ist hier als starker, aber niedriger Turm gebildet (Abb. 31 
nach Bruckmanns ep. itinerar. LHI Taf. VHI), dessen PVirmen n^ich mittelalter- 
lich sind und die Entstehung des Tores in der Zeit Heinric hs d. J. otier gar tl. Ä. 
sicher stellen. Der rundbogige Durchgang liegt in einer vorspringenden, rechte< kigen 
Quadercinfa-ssung für die Auf/ugsbrücke, die al>er im XVII. Jahrh. bereits durch 
eine steinerne ersetzt war, und ist oben mit dem zw» »If feldigen Herzogswappen in 
Barockkartusche geschmückt, die auf die Zeit Augtists d. J. {s. S. to8) hinweist. 






31. Dammtor. 
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Rechte mm Durchgang befindet «idi, von einer godsdien Tragef%ur gestatzt und 
von einem Baldachtn auf Säuldien überdeckt, eine hohe Nisch^ deren ^jgur at»er 
bereits verschwunden war; Aber dem Baldadiin sfuingt der Vorderteil eines 
LOwen(?) vor, der vcrmutlicli, in eine Mauer nein n <!( r ursprünglirhcn Stelle des 
Tores eingemauert, iim h erhallen ist Etwas tlLfcr als ilcr Torwc^i lie^.'t »lie W'acht- 
stuhe, die sieh mit liiu tii kli iiu-ti Fenster iiarh auRcTi Tiffuet. Links \i>m Durcli- 
gani; eine iliiiiliilie Tragefi^iur, außerdem hei<liTs<its eingemauert*! Kugeln. Das 
niedrige (Jl>ergeäelii)ß zeigt drei Öffnungen in Seginentform, die unzweifelhaft zur 
Aufstellung von GeschOUeen dienten. t)as mit nOditigen» sdimiedeeiseinen Tmufen 
geschmtldtte, niedrige Dach ist achteddg gestaltet und geschweift, sowie mit Dadi- 
lukcn und einem steigenden Löwen als Wetterfahne versehen; so erscheint das 
Daeh auch auf dem Wt-mersdien Stich von iy2Q. Nach Woltererk zeigte 
das Dammtor zu beiden Seiten das fürstlit he \\'ap)>en, dariiiier ^I/es mit Bedacht, 
danmter Augusius, von Gottes Gnaden Hertzog zu lirunsw. und I.iineb.^ an der 
steinernen Brü« ke Anno 1^44 und über dem Torweg wieiier das fürstl. Wappen, 
aber mit Deo et patriae, v. G. G, f(riedrich) U(lrichj h. s. B. u. L. Anno j6 . . 
Im Jahre 1691 wurden die wQsten Stodcwerlce und Boden dem fÜrstl. Hof- und 
Kunstmaler Querto als Wohnung angewiesen. — Das nodi dem Mittelalter ent- 
stammende SdbloA selbst (s. dort), das gleich der Dammortadiaft innerhalb der 
Um\va11ung lag, diente seit Heinrieh d. J. nie ht mehr zur e%entlichen Befestigung. 
Wie schon oben erwühnt ist, wurde die eroberte \'este 1546 von den Sehmal- 
kaldenern niedergilegt; aber sie wird darauf weisen die sp.'lteren N'erhflltnisse 
dcuüicli hin — nach der Rüi kkehr Heinric hs d. J 1547 in allem wesentliehcn 
wieder in den froheren Zustand gcbruelit worden sein. Die Arbeit am Walle, 
der nach einer Verordnung vom 9. April 15Ö5 aus den Ämtern Sturzkarren und 
Arbeiter bestellt werden, wird einer Erneuerung gegolten haben, wie sie durch 
Hodiwasser der Oker auch spater noch oft nOtig wurden.] 

[2. Herzog Julius hat die Festungswerke von Woifcnbüttcl einer \> illständigcn Um- 
wälzung unterworfen, und zwar nicht allein die der Stadl, deren Erweiterung durch 
die Juliasstadt ganz neue Werke erforderte, sondern aurli die der Zitadelle, die 
in der kurzen Zeil ihres Bestehens dot h bereits gän/lii h veraltet waren. Zu dein, 
was S. 13 darüber gesagt ij>t, sei liier noch ftjlgendes hinzugefügt. Im J. 1574 hat 
der als Festungsbaumeister beiflhmte Joh. Pasqualin aus JfUich in Wolfenbüttel 
geweilt und dem Herzog Modelle und Risse für den Umbau gelieferL Ob er mh 
den sdion seit 1571 oder 1572 begonnenen Werken zu tun hatte, und ob seine 
Vorschlage befolgt wurden, wissen wir freilich nicht. Die tcclinische AusfQhrung 
des Festungsb^iu- li.it jedenfalls seit 1575 der ehemals fOrsÜich savoyische In- 
genieur Wilhelm de Kaedt aus Antwerpen gehabt (s. aueh S. 14 und 18), der 
damals die Festung abslerkeii mußte und in seiner Bestallung vi in 157^ JvA'II 
nicht allein verpflichtet wurde, die |uliu.s.s< hiffahrl auszuführen, .sondern auch die 
Festung auf Grund des von ihm gi lie ferten Modells einen besseren und vollen 
Stand zu bringen". Die geschäftliche Leitung scheint jedoch schon seit 1575 in 
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den Händen des außen »rdcntlidi gewandten Paul Franckc ^s. auii» S. 25.42) ge- 
legen zu haben, der dann 1580 noch die technisdie Leitung Obemahm md bis 
zu seinem Tod behidt Im wesentlichen scheint der Umbau der Werke 1578 
aemen AbadduB gefimden zu haben; doch g|ib es an Eid- und Mauerwerk be- 
stand^, 1.. T. in umfongreicher Weise zu bessern, und als Herzog JuBns gestort>en 
war, schien die Zeit horHts ^ckoinnu n , nicht allein derart%e Ausbesserungen, 
sondern z. T. tief eins« hm idt iuir \iuli tiKiiiPii v. irzunehmen. Es wurde- luTeits 
20 V'III eine neue F<-<tuiinsliaiiiirdiiuiig trla>sci), die al'i r na» h lierirhtcn 
von 1595 und i,S()'> unausgeführt blieb, und so mußte 1599 i^ VI an ihrer Stelle 
eine neue Ordnung bcsdüossen werden, die den AnstoB zu einem auf längere 
Jahre sich erstreckenden Umbau der Festung gab. Obwohl wir Qber die Werke 
aus JuliiK' Zeit nur vereinzelte Nachrichten haben, so geben uns doch die Bau- 
ofdnungen seines Sohnes Heinrich Julius (1589 — 1613) in Verbindung mit dem 
S. 104 Nr. I genannten FestUI^plan vnn H'_'R (Tafel XV') und (U-r Ansii ht der 
Stadt aus der Vogrlsi hau vmi\ i'h)^ is. S. ,^ Nr. 2) auch von dem Aussehen der 
Festung unter Julius ein aiisi hauliiiics F.ild.] 

[Von der Befestigung Htiniitlis d. J. lieiiielt Julius nur den htiUt- nc« Ii er- 
haltenen Graben, wohl zum Zweck der Entwässerung des Stadtgel<indcs, als inneren 
Stad^liaben bei — doch verioren die Edcen un NO und SO den bastionsartigen 
Vin^nrung — und vermutlidi auch die westl. Seite der Stadt nach dem Schlosse 
zu. Sonst wurden aber sogar im S und W, wo eine Erweiterung der Stadt selbst 
Uherhauj)t nicht rnler <1(« h erst spater erfolgte, ganz neue Werke angelegt. Wir 
sahen bereits (.S. 32), daß <lie OsLscile der seit 157'» stark vergrößerten SUidt bis 
l'>5ö cini' gerade IJnic Itildete. X.ihezii in ihrtT Mitte durrhltrarh fias Kaisertor 
drii Wall, das narl) den S. 1(14 gt iianntcu Aufnalinu-n ein ni.'U htiges, niciir>t''M kigcs, 
niassivcs und nach O zu über den Wall hinaas vorspringendem Gebäude mit fast 
quadratisdiem GrundriB, drei parallelen GewOlben im ErdgeschoB und emem 
großen Raum darOber bihlete. Dieser letzte diente vermudkrh schon 1571 als 
Sitzungssaal fOr das fOrstL Hofgcricht; Aber seine ^tere Verwendung als Gottes- 
haus fOr die Gotteslagcrgemeinde und seinen Umbau s. S. 80. Das GewAlbe rechts 
wurde i'i28 als Wohnung verschrieben. Die vii r F.- ken des Gebäudes scheinen 
mit Bilds.'Uilcii lioctzt gewesen zu sein. Die Kaiserli »rbrik ke bestand na< h den 
erwähnten Aufnaluiu-n .ms nielirereii steinernen Bogen und zwei Aufzügen. Außer 
den Unilassmigsmauern im N, t) und S ^s. S. öbj haben sich in der Ostmauer 
auch noch das Eiaftdulstor und die beiden Fußgiingerpforten rechts tmd 
links davon erhalten. Das nmdbogige Tor hat 3.20 m %»nnweite, 
i.io m Laibungstiefe und jetzt 2.35 m Hoh^ die ahnlichen Nebenem- 
gange 1.40 m Spumweite und jetzt 1.95 m Höhe; die Quadern zeigen 

das beistehende Muster] 

[Die beiden Keken des Walles im N'> und S( ) wurden als Bollwerke ausgestattet, 
tlie ihre Xanten K.irlsheri; und l'li i 1 i |i pslie! g nai Ii den älteren, bei Sie\erN- 
haiiscn 1.5,53 gefallenen Brmlern des Herzogs, Karl Victor uiul l'liilipp .Magnus, 
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erhielten. Auf dem Plan von 1628 betragt ihr Außenwinkel nidit ganz 9o<>, wah- 
rend die nach italienischer Weise z. T. zurOckgenommenen Fkinken recfatwinld^ auf 

die Kurtinni stoßen: sie situl jf^dm h, wir es silit im, nur iK-im Philippsberg mit 
(offenbar •jciloiktpml Mauerwerk \ersclieii. Der rhili]ipsl)erj? allein ist ferner mit 
gewüllitei» Kasematten unti mit einem K.ivalier ausgestattet, der auf «ler Radierung 
von ii«)^ ein aurh i sf^d lie/.euc;te> hulzenies (ieb.'lude mit spitzem Dach trüj^. 
Sonst sind al>cr in der St;idt >clbst die B.Lstionen so gut wie die Kurtinen lediglich 
in Erdreich ausgefOhrt, die Kontereskaipen sogar nicht emmal geradlinig gezogen, 
geschweige deim sonst gefest^ Die Kasematten des Philippsbeigcs wurden seit 
dem XVIII. Jahrh. als Gelängnis fOr die Kriminalverbrecher benutzt und sind, 
wiewohl die Herzog!. Landesstrafanstalt vielfache Um-, An- und Neubauten er- 
for(U*ne, /. T. nor li jetzt nebst der alten Einfahrt erliahcn. Von den drei Stoc k- 
werken wini unterste in AM». nach dem S. 1(14 Xr, 4 genannten ]\iß 
wiedergegeben. Uic ein/eln<'n Kuumc, ilie meist zur Aufl)ewalirung der Munition ii>\v. 

dienten, sind durehgelieniLs in Tonneu 
gewOlbt Nr. 4 enthalt die steinerne 
Wcndehreppe, Nr. 3 den alhnahKch 
ansteigenden Zugang zum zweiten Ge- 
srhoA, Nr. 2 die Einfahrt Diese letzte 
( Abb. vVv i'1 Quadeni aus Kalkstein 
■'Hi>-U(_-(üiirt. aller bis auf eine kleinere 
Tur und mebreri- FenstiT \ eriiiauei t, 

_ j 1 T- Öffnet sidi in einem breiten Stiehbogen, 

32. Grundnfs (ler Kasematten * 

des Phiiippsbcrgcs, der abwechsefaid aus Quadern mit 

machtigen Kv^gein und soldien mit 
phantastiitchcn Flachverzierungcn besteht und auf schlichten, aber kanndierten 
Pfosten ruht: die seitliche Einfassung wird durch starke, geschwellte Halbsaulen 

pebildel, die mittels knlftiger. flach verzierter Konsolen das (",el>filk tragen. Dieses 
besteht aus lileic hfalls fiai Ii verziertem Fries, vorspringender Platte und kleinem 
Kaniies, «ird aber in der Mitte durclibnx hen, wo sieh die nlmli< h gestalteten 
Schrügen eines (iiebcls auflegen. Auf dem (iebiilk oberhalb der genannten Kon- 
solen über flach verzkirten Suckeln Kugeln, uberhalb des gerade abgeschnittenen 
Giebels in RoIlwerk>Kartuschc das viafddjgc herzo^iche Wappen, wie es Herzog 
JuHns vor 1583 fOhrte. In den Zwidceln des Torbogens, sowie sdtKdi an der 
Kartusche jedesmal Bnka Sonne, rechts Mondsichel in Flachrdief. Das Portal ist 
von fast roher Wucht. Die Mauer des Gebäudes selbst besteht aus Bi-urh.stoinen, 
das UnteigeschoB wird gegen das obere durch einen mächtigen Kamies abge- 
schlossen.] 

[Sowohl die Nonl- als die Südseite der .Stadt bri( lü in einem stumiifen Winkel, 
der wiederum jedesmal besonders gc-schuizt war. Die betreffenden Werke sind, wie 
sdion die Namen beweisen, gleichfalls von Herzog Julius erbaut Der in Fonn 
einer Bastion gdialtene Jnachimsbcrg im N (1612 als Blekensttedt 1628 als 
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Blrkclhrif Ijezeulinct), der den oben ennilhntcn Bastionen j^leicht, aber einen 
stumpfen Aiißenwnnkcl, nur an der linken Seite eine zuriiikgeiu »mmene Flanke, 
auf der rerhten dagegen eine feste Mauer zeigt, ist zweifellos nath Kurfürst 
Joacliin» von Brandenburg, ilein Sdiwicgenatcr des Herzogs, genannt, der Hirst li- 
bcrg rnler, wie seine älteste unverderUe Fonn lautet, Erich Hcrzbcrg imSjediK-h 
zuglciili nach seiner lierzartigen Gestalt und nach Herzog Ericl» von Kahlenberg. 
— Die lange Kurtine im W des Ji>ai himsl»erges ist unter Julius von <leni sog. 
Heinriclistatlltor <lur< li- 
brochen gewosr-n, das <ien» 
Meiler zurileklicgcndcn Alten 
oder Stobcntnr Heinrichs 
tl. J. entsprach, zum Julius- 
damni fithrte und somit, un- 
ter Umgehung der für den 
Durchgangsverkehr ges* hltjs- 
senen Zitadelle, die Lcipzi- 
jier und die Miiulcncr Straße 
verband. In einer Veronl- 
iiung von 1578 31,1 ist von 
einer \\'ie<lercr<iffnung dieses 
Tores und von einer Be- 
si« htigung der dort „hal>en- 
den VorraLsfuhren" durch 
Fremde die Kede, eirn> solche 
Von 1587 27;\'n, die ilie 
Sihließung des Mühlentors 
und «ler Zitadelle für tieii 
Durchgangsverkehr bestimmt, 
setzt aber vfiraus, »laß das 
Heinric hsta«ltt< ir ges( hl< »sseii 
ist, un<l erlfiubt den Zugang 
zur Stadt nur durch das 
Kaisertor. Die Kestungsbau- 
«»rdnung v<in i^cj«) l/V'I er- 

wilhnt es tkl)erhau|)t ni«ht mehr (obwohl es erst 1014 niedergerissen wenlen sollte 
und bis dahin erst als (Icfilngnis uiul dann als Wohnung «les Kanzlei] XHlclIen 
diente) und sieht die Anlage eines ganz neuen Tores auf «lieser Kurtine vor. 
Zum Schutze des Heinrichstadttiires hatte Wilh. de Raedt ein ,.Ron<lel" d. h. 
wohl ein Ravelin in halbrunder F"orm gejilant, das aber unausgeführt blieb. 

Die als Zitadelle gedachte Dammfestung, die auch in der F'olgezeit nur 
wenig verändert wurden ist, bililcte ein uiiregelnUißigcs Fünfe» k, dessen vier Hau]>t- 
cckcn wieder durch Bastionen, im wesentlichen der ol>eu beh<hriebrnen Art, ge- 
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schflt2t waren, den Finkenbeis^ (a. S. 107) Im NO» den Mfiblcnbeig im NW, dm 
Krokodilsbeis un SW nadi den „Wunderlichen Hinz** oder ündeabeig im S. 
Auf dem Festungsplan von 1628 hahcMu außer iIpt zuletzt genannten, sämtliche 

Bastionen au<'li pcniauorte raceii, untl in j^lcii her Weise sind aurh tiio Kurtinrn 
im W und <) ]L;rs( laitzt. Aber die zuriii km-/oi^cn<>ii und (L'niii clicnfails uriuauonen 
Flanken, die Kasematten und einen Kavalier aus Erdreich hat der Lindenherg 
wieder mit den did übrigen Bastkmen gemein. Reste der Kasematten, sowie 
Schluflfiteine von GcwOlben mit dem Monogramm des Herzogs und den Jahres» 
zahlen 1572 und 1573 haben sich in Seeligers Garten erhalten. Der Auflenwinkd 
beti^ ntir beim MQhlenbeif; weniger, bei den anderen mdir als 90*. Der 
Knikodilsbcrg war insofcrti <:an/ verkehrt angelegt, ab es unmöglich war, seine 
Fai en von tlen Flanken drr Ix nai liharten Bastionen aus zu hestreiclien , und er 
hat deshalb den Sarlivirst;liidiLjcn srliwiMc Sc^ruicn bereitet (s. S. ii'i. i i<i). Die 
fünfte Keke im SO wurde \<>n dt in „Wuntlerli* lien Kurt" eingenommen; da jedt>di 
diese Stelle durch Verlegung des Okereinflusses um 1600 eine veränderte Be- 
deutung erhieh, so ist es fraglich, ob die Form des Werkes ab dnes nach N 
offenen Redltecks die unprOnglidie ist. Zwischen Linden- und Krokodibberg er- 
streckte sidi das zuerst 1578 erwähnte „neue lange Gewölbe", eme Reihe meist ab- 
wechselnd breiter imd srbmalcr R.'lumc mit maehtigen Tonnengewölben, die recht- 
winklig auf die L.'inijsai h>se stoßen; sie siiul olienso wie die Kasematten der vier 
Bastionen in dem S. 104 No. 5 genannten riaii dari;eslel!i uinl /.. T. wieder in 
Seeligers Garten erhallen. Das südlich des Finkenbergs gelegene Werk F auf 
Tafel XV, das bereits S. 107 erwfihnt wurde, nt hier als eine gegen O gerichtete, 
nach W hm offene Sdumze, ahnlich dem Wunderlidten Kurt, daigestdlt Aus 
der unrcgdmaBig verlaufenden Ostsdte der Zitadelle qningen auf dem Plan von 
1628 auler dem schon S. 107 beschriebmen Daountor zwei kidne halbrunde 
Werke m .r. Aus dem Stadtplan Tafd III erkennt man imn, «laß alle diese Werke 
der Ostscite einsthließlirh des Dammtores gem.'lß der Absidit des Herzoge JuliiLs 
(s. S. 12) die s;imlli(hen Hau]>tstraßen der Sladt, wenigstens bevor <liese z. T. 
tlurch weitere Hilust^rbauten N iTiindert wurden. \ ollkiiinmen iK'henst iiten. Durch 
Au^iftillung des Grabens zwi.schen der Dammfestung und der lang vor deren Nord- 
sdte ausgestreckten Halbinsd mit dem „Gaithof" erreichte Julius nidit aOein im N, 
sondern audi tm W dne bedeutende Erwdterung der 23taddle, rflckte das neue 
Mtlhlentor erheblidi hinaus und baute zwischen diesem und dem alten Tor, das 
vielleicht auf der Radierung von 1605 daigestellt ist, die Häuser der Lauenkuhle 
(jetzt Llwenstraße). Auf dem Plan von 1628 (Taf. XV) bestand das neue Tor 
aus zwei Geli'Unlen, die unter sith durch einen ziemlich schmalen, im stumpfen 
Winkel gebnuiienen (iang z\\is<hen Mauern verbunden waren. Nach den Stadt- 
ansicliten von Merlau und Werner war es da, wo es den Wall durchbradi, älm- 
l&di, wie das spUere Harztor (s. S. 114) mit einem massivot Turm veraehen, der 
in seinem viereck^en UntcigescfaoB den Durdigang enthidt, aber oben ins Adit- 
eck Oberging, Yikr Edcquadem zdgte und mit einer geschweiften Haube schbA. 
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,Über dem Mühlciiiur suind iiat li W< titeretk S. ^in die luM hiill / '. G. G. Heinrich 
/tOius, poattUrUr Bütkoß des Stifts Halbtrstadt und Heruog », B. u. L. 164s 
<sn statt täosy der Tat sdiemt Hdnridi Julias das Tor ebem vOlUgen Um« 
bau unterlagen 2u haben. Aus dem wSimimarischen Extrakt^' der 1599 — 1612 
gezahlten Löhne fflr den Festungsbau, den Paul Francke zusammengestellt hat, 
erfahren wir nftmlich, daß der BildliaucT J:u ob Mchrheim (s. Bd. I 90, wo er 
Meyerheine heißt) für das Jlußcrstf Mültlciunr mit allen Zicrraten etwa 1050, für 
das innere Tor mit allem Zulu-Iii m .^77. der (offonliar vl.'lniisi lu i Bildhauer 
Hcrman van de Velde für die hölzernen Giebel am Tor 3O fl. erhalten haben, 
und daB auch das Tor neu mit Sdiiefer gedeckt, sowie die beiden hdliemen 
Giebel inwend^ Ober dem Hfkhientor durch den Maler Job. Blume angestrichen 
sind. Vor dem Mohlentor lag ein bis mm Vorweilc am FOmmelser Tddi nach 
dem Sonder zu vorgeschobenes ,3pitzenbollweriE", das zuerst 1578 erwähnt wird, 
an dem aber nodt 1580— 1 58 1 Erdarbeiten vorpjenommen wurden. Stxlann aber 
wnrcn Her Zitadelle im S, .\\V und N schmale Inseln vorgelagert, welche mit 
cintiu siii;. Zingciwall verschen waren; an die.sen Stellen schützte als«^» ein doppelter 
Wa.ssergrabcn die Festung.] 

[3. Was sodann die auf Grund der Festungsbauordnung von 1599 vorgenommenen 
Änderungen unter Heinrich Julius betrifft, so wurde zunächst dem Übebtand 
abgeholfen, daB der EinfhiB der Oker an der Stelle des späteren Hanrtores ahn- 
Hrh, wie der entsprechende Ausfluß, ganz frei und imgedeckt lag, tmd der neue 
EinfluB unmittilbar neboii den Wunderlichen Kurt g;ciei;t, so <Iaß nun wohl der 
(Iral'ten zwisrhen Zimmrrhof und Zitadelle die rinfahrenden Schiffe aufnahm. Zum 
weiteren St hutze dieser Einfahrt wurde auf der Westspitze iler schmalen I.and- 
zunge, atif der auch das Harztor lag, ein kleines gemauertes Werk in Form einer 
Drdviertdbastion erbaut, das erat 1628 nadtweisbar ist, aber glodi bei dieser 
ganzen Änderung au^gefOhrt sein muA und auf dem Stich bei Merian (Tafel II) 
als ein mit Zinnen ausgestatteter Turm endieint, der nun auch« wie es die Ban- 
onlnung v(>rs< hrieb, den Einfluß der Oker den Augen des Feindes entzog. Sperr- 
gitter und (jewr>ll)r wehrten die unbefuj;te Hinfahrt, zugleich aber konnte diese 
dun h das Feuer des Wunderlichen Kurt utnl des I''iukriiber^'es «gehindert werden. 
Eine zweite Bestinnnung der V erfügmig vi»n i .V' "rchiele tlie W'a.sscrvcrhältnisse 
bei Hoch- und Tiefstand der Oker. Das H(x:hwasscr, durch da.s die Festungs- 
grilben so oft verschlemmt waren, wurde durdi eme Sdüeuse am neuen Oker» 
cinAufl abgehalten und um die Dammfestung herumgeleitet, eine grOBere Anzahl 
anderer Sdüeusen, die in der Bauoidnung erwflhnt und auf den Finnen dargestellt 
sind, aber so angele^^t, «laß sie bei •:<'ringer Flut da.s Wasser in den Graben 
hielten und den Betrieh der verschiedenen Wassermühlen sicherten. Drittens sollte 
der Durchgangsverkehr tlunh die .Stadl, der durch Sperrung der Zitadelle und 
Schließung des Heinriclistadttors (seit 15^7) .sehr erschwert wurde, insofern Zu- 
wic Abgang allein durch das Kaisertor erfolgen konnte, wieder aufgenommen und 
sowtrfil im S der Stadt an der Stelle des alten Okerebifhissei^ ab im N zwischen 
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den Budistaben V und R auf dem Plan Tafel XV cm Stadttor angelegt werden, 
und zwar das erste nicht allein fOr die Goslarer. sondern auch für die einst auf 
das Kaisertor angewiesene Halberstadter Heentraße. Indessen ist nur dies SOdtor 
als Neues oder Harztor (Abb. 33, nadi einem ÖlbOd aus der Zeit um 1830, 

jetzt in Privatbesitz in Hannover; Tafel XV Q; s. auch Tafel III und Görgcs, 
Vater). ( ic<i hi< htt n uiul Denkwürdigkeiten II Taf. beiS. ;^7ot bis zum J. i'^'O.^ wirklich 
ausgefÜiu't worden. Im ürunciriü bildete <la.s eigentliche Tor, dessen Tiefe der der 
Krone und Außenböschung des Walles entsprach, ein ungefähre?» Quadrat; daran 
schloß sich nach der Stadt zu, in stiunpfem Winkel anstoßend und der Tiefe des 
Wallganges entsprediend, «st ein zweites Toigiebaude, Aber das dieser letzte 
hinw^efOhrt zu haben scheint, und dann in gleidier Riditung ein Zwinger, der 
auf den Längsseiten von einer Mauer eii^gefoBt war und sich nach N in einem 
Tor •'•ffnete. Dieses Tor lag zugleich in der Flucht einer Mauer, die mit denen 
des Zwingers als Fiittennaucr für dahinter liegendes angc-schüttetes Erdreich diente; 
dtx:h .scheint ein V'crgleii Ii der Pläne Taf. III und XV s^'r^i^l*^ '"cr einen Umbau 
unter Augu.st d. J. zu erweisen. Links von dem Tor vermittelte eine »chmalerc 
Pforte den Zutritt zum Wallgaug. Das eigentliche turmartige Tor war ein massives, 
quadratisches und ziemlidi niedriges Gebäude mit Quadern an den Ecken, aber 
audi in je einer zweiten Kohnnne zwischen Edce und TorOffiiuiig. Diese selbst 
war rundbqgig, von Quadern mit Sdiluflstein und dann von je einer Sinle und 
dem zugehörigen Gebalk eiligefaBt. Die viereckigen UntersHtze und ilcr unterste 
Teil des Schaftes der Sflulcn waren verziert. Über dem Gcb.'llk, gleichfalls in einer 
Einfa.ssunii von ähnlichen S;iulen und von Gebälk mit Giebel, das h<K hovalc, von 
wilden M.'Sniierii siehaltenc, „rcilit zierlich gehauene" Herzogswappen, über dem 
zu beiden Seilen der Hcliuzicr Eugclknabcn schwebten. Neben dem Aufsatz, ober- 
lialb der Säulen des Unterstodes je ein groBer Krieger in antiicer Tradit; auf der 
S^tze des Giebels wohl all^oriscfae Figur, an den Ecken je eine Urne (?). Unter 
denai Wappen die bei Woltereck & 562 b angegebene Insdirift Jfaneslim fr» 
fairia. Von Gottes Gnaden HeUuith Julius, postulirter Bischof des SHftts Halbtr- 
Stadt, H. z. B. u. L. Das geschweifte Dach, das je mit dreifenstrigcm, von einem 
Gicb<'l bcdetktem Erker ausgestattet war, ging bald ins Acliteck Ober und trug 
eine n»it Uhr untl Glocke, sowie gl<-irl)f,Tlls mit Schweifdach versehene Laterne. 
„An dem inwendigen Türe daselbst zur linken Hand imter dem alten KOrstl. Wappen 
ein langlichter Stein mit nachgesetzten Buchstaben V(on) G(ottes) G(naden) J(ulius) 
A(ugust)y Ms. Am. Tlfm^nkst) m(u) S, BfUuiO ifkj £(rmmsek»eie} mfudj 
A(k) <»; M[iekaebtem), m(t) J(im) J(eeä) Jime xtof' (WolteiedE aaO.)- Eine 
dritte Insdiiift auf der Sudtsdte des Tores lautete Ä. v. G. G. ff. z. B. u. £,, 
Anno 1648 (Wfiltereck aaO.). Au-s dem oben gen-mutcn „Summarischen Extrakt" 
erfahren wir, daß der Steinmetz Balzer Schräder an Werkstücken für da.s 
Har/tor ,^5-'>'/j KUen zum Preise von rund 440 fl. gebM(hen, daß Ilerman 
van de Velde (s. S. 113) für gelieferte Modellbretler, für Arbeit an beiden 
Giebeln und am Holzwerk, fOr Stemwerk am noittleren Tor und sonst^ Arbeit 
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ani Harztur in.<^c!)anit über i loo fl^ Jacob Mehrheim fOr „eine Historie und 
ein Kid darauf*' am mittleren Harztor 169 IL 4 gr., sowie für dn „BQd mit dem 
Weinkauf*' zum inneren Tor 37 (1. 16 gr., und Job. Blume fttr rund 544 fl 
das äuBente Tor nebet Laterne, vier Seigerscbeiben, zwei Giebeln, desgl. das 

mittlere iiiul innere Tor mit Farben „staffiert und wo es nutip verj^oltiet" l»at.] 

[Au< h die Fcstuns^swerkc .sell>st Millten 1 5i)0 inelirfarh «leaiulert, die Kasemat- 
ten der I?;isti<int'n, wie aiu li die Wälle i;etlei kt und mit Srliieß>rharten \ ersel»en, 
die einzelnen Linien der Basti« mcn „gesiliwenkt", d. Ii. in eine andere Riehtmig ge- 
bracht, so z. fi. der Wunderliche Heinz su gelegt werden, daß er nicht allein den 
Graben nach dem Wmiderlichen Kurt, sondern auch den Heinrichstadtgraben, 
also den inneren Kanal bestreidien koimte. Der Zmgdwall wurde beseitigt Nur 
vun dem so notwendigen Umbau des Krokodtlsbeiges, der, wie wir S. II2 schon 
sahen und die Bauotdnung ausdrücklich l<et<>ni, ganz falsch aqgdegt «-ar, sah man 
der hiilicn, auf ^ofwn Taler ijesrlint/teii KdSten wcj^en vorerst n<>eh ab.] 

[Die Gesanitfcstiinf;, die im X un<l S diinli ein sumpfipes V< irgel.'lnde gegen 
feindlielie Gegenwerke und nach \'crlegung des Okcreinflusses auili irej^rn einen 
Angl) ff mittels FIöBe vollkommen geschützt war, hatte im W und O ihre .s« hwachcn 
Seiten. Zur Verstärkung der Ostseite diente zunächst das lQnettenfOrm%e Ravetin 
vor dem Kaiserlor, das 1599 in Aussicht genommen war, 1612 als ein aus 
Tan n e n balken bestehendes^ bereits fast verfaultes Bollwerk erwähnt wird imd auf 
dem Plan von 1638 daisestellt ist. Und eben dort, aber aiidi sc hon auf der Ra- 
dierung von i()05 sehen wir zwei weitere, zum S hutz dt> ( h ittcslagcrs und der 
westl. \'<irsta<h angelegte .Vußenwerke, die in der Festungsl KUi"r<linini; vun 151K» 
freilich nicht genannt werden. Das li.stl. Werk war eine narh (.) sehnuiler wer- 
dende Verschanzung ohne Waü.sergraben, aber mit einem Horn werk an ihrem 
fluBersten Ende^ je einer emüschen Bastion an den Längsseiten und einem Re> 
dan im S und nahm die Straßen von Braunschweig, Magd^nug und Halberstadt- 
Wem%erode auf, tun sie nach dem Kaisertor zu fahren. Im W dagegen war noch 
auflerhalb der Garthofinsel vorm Mü!ilentt>r ein Stück Land etwa in der Form 
emes tmregelm.'ißigen Vicrerk> auf der langen Südwestseite gleiiiifalls mit einer 
Versehanzung versehen, ilie melirfarh im Winkel gebnKhen war und da. wo 
die Heerstraße auslief, eine Bastion ohne eingezogene Klanken, die si>g. 
Katze, vorstreckte, wahrend die anderen unbefestigten Seiten durch Wasser ge- 
schützt waren. Auf dem Plan von 1628 ist hier eingetragen: Ikr Ziui^afim 
und dabei Hegende VorOadt^ auf einem Stich von 1641: Gerttm^ da Uti dk ro/t 
sIeJUn. Die Festungsbaurechnungen von 1599— 1612 erwähnen audi ein Revelin 
vor dem Mflliletitor und ein Gebüiide, das sich darüber befand.] 

[4, WnlireiKl der l*lan von ifiiS ge^gemlher dem von i'io^ keine nennenswerte 
\'eräni.lerung aufweist, zeigt ein \'erglei( Ii des ersten mit d<'m \on etwa i'W' 
(.S. 104, Nr. J », der von dem danialigen Zustande ausgeht, daß zur Zeit des dreißig- 
jährigen Krieges mandierid umgebaut sein nuiB. So hat hier «ich das Mohlentor, 
der Finken- und lindenbeig auf voigdagerten Inseln je ein Ravelin und (fie 
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Insel vor dem Harztor einen gc<lccktcn Weg; die größte Veränderung jiher be- 
steht darin, daß die Befestigung des im Krieg stark mitgenommenen Gotteslagers 
versi-liwunden ist und dafür das Ra\-clin vor dem Kaisertor einen Außengraben 
erhalten hat: aurli ist die Befestigung vor dem Mühlentnr unter ßeUissung der 
„Katze" trapezförmig naeh W erweitert, mit einem Erdwall versehen und in ihrer 
ganzen Ausdehnung von einem Graben umgeben, wahrenil westlieh vom Trapez 
und jenseits des nach Gr.-Sukkhcira in m'Vrdliclier Richtung führenden Weges in 
der verlängerten Flu«:htlinie der Längsseiten des Trapez noch ein weiterer Wall iiiil 
Wassergraben lief, offenbar zum Schutz des noeh jetzt hier liegenden Sehützcnhofs.] 

[5, August d.J.(i634 — 1666) hat 
bald nach seinem Einzug in Wolfen- 
büttel (l'»4.V> begoimen, die durch 
tien dreißigjährigen Krieg stark be- 
schädigten F'estungswerke herzustellen. 
Das Mühlentor und das Harztor er- 
hielten Ins4hriften desselben mit den 
Jahreszahlen I<>44, bzw. 1(>48, und 
aus etwa der gleichen Zeit stammt 
der .S. I id angeführte Festungs- 
plan mit den von ihm l>eal>sichtigten 
Umbauten. Wie tlieser erweist, er- 
griff August zunächst einen Gedanken 
der Fesiungsbauortlnung von i.^tii), 
die, wie wir sahen, ein Tor in eler 
N'ordseite verlangte und wenigstens 
die Entlastung, wenn nicht gleich die 
Schließung des Kaiscrtores in Aussicht 
nahm. Bein» Kaisertor simi zwei sich 
gegenseitig ausschließende Entwürfe \ern)erkl. Der eine sieht eine Bastion 
im S des Tors vor und hielt also wohl noch an der M"tglichkeit fest, das Tor 
wenigstens zum Verkehr mit der Vorstadl Gf>tteslager und der nächsten Umgebung 
offen zu lialten; der andere aber legt die Ba.stion unmittelbar vor das Tor und 
fügt mxh ein Glacis ohne Außengralwn, alier mit mehreren aasspringenden Winkeln 
hinzu, in denen Pieschen oder Lünetten angebracht waren. Indes.sen ist dann doch 
ein anderer Plan zur Ausführung gekommen, indem die auf der langen Ostseite 
unl>edingt notwendige Bastion, der Komeliusberg (i(>5.S begonnen, nach 16^11 
vollendet!, weiter nach O hinausgelegt utid statt der geraden Linie der einen 
Kurtinc zwei in stumpfem Winkel gegeneinander stoßende angelegt wurden; das 
Gotteslager blieb eine offene \'orstadt. Der neuen Bastion fehlten die zurtSck- 
gezogenen Flanken, aber auch die drei alten Bastiotten der Stadt, die zuglciil» 
spitzere Außenwinkel erhielten, verloren jene Flanken und behielten nur nocli die 
rechten Winkel itn Kurtinen-Anschluß.] 
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[Auch das H^rzogstor ist dem Entwürfe gemflß ausgetOhrt wunden (Ablx 34). 

Im Grundrifi (vergl. Tafel III) stfllt ^ä(•h dieses als ein in stumpfem Winkel 
gebrochener Dun lijjang dar, der die ganze Tiefe ties Walles durc hlauft, mit einem 
Gcbäuile an der Außcnsritc, das sieh i istlit li an den Dun liiran<i anleliiil. \\'as 
den Aufriß betrifft, so war das Tur in Quadern erbaut und bestand aus einem 
UnteigndloB mit der nnidbogtgeB Dtitchfohrt und der Wadttatobe daneben, so- 
wie aus einem niedrigen Obeigeadu>B; beide waren je mit drei ans facettierten 
Quadern ausgemauerten FOastem veradien und unter sich durch ein Gesims mit 
Aiabedcenfries getrennt Der Torbogen, aitf Pflaster gesttft, bestand gieidifidis 
aus versierten Quadern und zeigte im Scheitel einen Tierknpf. Die Durchfahrt 
besaß Krcuzijewölhc. Die Wachtstubc öffnete sieh auf der Außenseite des Ti>res 
in drei Fenstern ; auch das Ohcrirex Imß war hier mit smU Iichi verseilet). Zui;lei< h 
aber standen lüer in zwei rundlH)gigcn Nis« hcn die aus Hulz gesclinitzlen und be- 
malten leben^polen Ffgurm des gerüsteten, aber mit Käppchen bededcten Herzogs 
zu FuB, zwisdten dem Hehn und einem hockenden LOwen als Sdiüdbalter (auf 
dem Schilde ein^, und nodunsls des Hersogs in vonehmer Tracht» zu Pferde 
zwischen zwd TWdMOten im Zeidraetüm und mit Hellebarden. Auf der Innen- 
seite des Tocs war, gleichfalls aus Holz geschnitzt und bemalt, das grnBe elffeldige 
Herzogswappen mit Einfa.ssung diin-h Karyatiden uml seitlirhe ( )hrmusrheln, sowie 
mit dem Wahls]imrh: Alies mit Jiedacht und mit Augustus von Gottes Gnaden 
Herzog zu Jirutis. und LUneb. Anno 1660 angebracht; das Holz im allgeme«»en 
hellgrau, der Gnmd am Sockel, Geaima und Ohimnsdieln blau erneuert Die 
Figuren befinden ach jetzt im Vaterllndisdien Museum zu Brannsdiweig, das 
Wappen im Landeshanplarduv zu WoKenbfttteL Das Dach des Tore war ab- 
gewabnt und an den beiden Edcen mit Wetterfahnen in Gestalt steigender LOwoa 
besetzt, ein Turm fehlte. Vergl. den Stich in BrOekmann, epLstola itineraria 
LIII de insignibus urb. memor. (Wölfl). 17,^7) Taf. VII (hieniaih .\bb. ;^4K die 
verbreitete Radierung von Sthnxler (Va.sc-I. Braims<hw. Maiiazin iihm), ,S. kh), 
Nr. 105), beide mit Ansiclit der Außenseite und ein Bild von Klaudi im Landes- 
hauptardiiv (39X30 cm) mit hxuSxM der Innenseite des Tors. ' — Die Verwandlung 
des redanartijgen Hirsdibeiges in eine fünfte Bastian, die gleidiüBlIs auf dem Plan 
Nr. 2 eingetragen ist, unterblieb, dagegen wurde im W des Harzloies, vor dem 
Eintritt der Oker und luunentlich zu dessen Schutz eine Dreiviertel- Bastion in der 
Tat angelegt, das Augustbollwerk, das aber auch .\ugust-\Vilhclmberg 
genannt wird und daher vielleicht 1^162, im Oehurtsjahre cHeses Knkels des regie- 
renden Ilerzou^. vollciidct wurde. Einen weiteren .Sthutz erhielt .Stadt und Zitadelle 
durch das Glacis, das vnm Kaisertor aus sich nun um ganz Wolfenbüttel legte 
und mit weiteren ausspringenden Wihkdn und Flesdien, bezw. Lflnetten in ihnen, 
aber noch nicht mit einem nassen AuBengraben veisdien wurde. — Fttr die Damm« 
festung lernen wir aus dem GnmdriB, daß auch dem (auSeren) Mdhlentor eine 
kleine Flesche als Ravelin vcngelegt war. .m d<'ren Stelle nunmehr aber eine er- 
heblich größere LOnette treten sollte. Der Linden- und namentlich der falsch an- 




gelegte Krokodilsberg erhalten hier spitzere Winkel, damit die Facen von der 
Flanke der Narhbarbastion aus bestrii hci> w erden kunnten, verlieren aber gleich- 
falls die zurürkgezogenen Flanken, die klcinm Werke der Ostseite sinfl in halbe 
Bastionen umgewandelt, was aber liließlitii unterblieb. Am frühesten von allen 
Vertadenuigen Augusts d. die der Entwurf angibt, llflt sich das Kronwerk 
der Auguststadt vor dem Mittilentor nachweisen, denn es findet sich bereits auf 
dem Ueinen, aber zuveriflssigen Plan der Stadt {S. 104, Nr. 3) von 165a und 
kehrt auf den Planen des XVIII. Jahrh. fast genau in der Form wieder, wie es 
der Entwurf zeigt. Das in durchaus üblicher Weise aus einer vollen Bastion in 
der Mitte und zwei halben an den Ecken ziisammengesetzte Kronwerk stößt mit 
seinen beiden geraden Flanken gegen den äußeren Graben der Zitadelle, ist von 
einem Wassergraben und einem Glacis mit gedecktem Gang und aufspringenden 
Waifenpiatsen umschhusen und wird in der Knitine nOcdBdi der MUtelbastion 
vom Augusttor durdibrodien. Von diesem Tor« das nadi Wolteredt aaO. die Spvftche 
Spr. 14, 26 und Va. 127, t trug^ ist eine DanteUung nidit erhalten. Das Bavdin, das 
der Entwurf diesem noch vorlegt, ist nachher nicht ausgeführt worden.] 

[6. Wie jede Verandenmg der Festungswerke von WolfenbOttel das bis dahin 
Vorhandene zur (Grundlage nahm, so geschah dies auch, als vermutlich gegen i 700 
— eine Denkschrift ül>er den Umbau der Festungen Braurtschweig und Woifcnbültel 
ist 1682 26/III verfaBt — eine Veistilrkung namentlich der Ost- und Westseite 
e rf orderlich erschien. An der erst genannten Seite beliess man, wie der GnmdriS 
Tafel III zeigt und der Wemenche Stich (s. S. 2, Nr. 4) von 1729 bestätigt, 
den Karls- und Komeliusberg mit den senkrecht anf die Kurtine stoienden Flanken 
in der Gestalt, die ihnen August d. J. gegeben hatte, legte jedoch die beiden 
Flanken des Philij)psberges und die rechte des |(>;ichimsberges senkrecht auf die 
sivg. Defcnslinie, also stumpfwinklig auf die Kurtine un<l schuf auf der ganzen 
Usl- und Nurdostseite ziu- Bestreichung des Cirabcns einen niederl.'lndischen Unter- 
walL Die Kurtine zwischen Karls- uitd Komeliusberg wurde ferner durch ein Ka- 
vdbi in Flesdienfonn, die zwisdien KoraeBus- und Fhilippsbeig durch zwei 
Aulenwerite m Form vaa Drdvieitel-Bastionen gesdifltzt und tun das Glacis der 
ganzen Stadt, das vor dem Joadiimsbeig sagefOnnig gestaltet wurde, ein zweiter 
Wassergraben ausgehoben. Eineti Nictlerwall erhielten auBerdem der Augtistbeig^ 
die Flanken des Linden- und Kmkodilsberges und die anschließenden Kurtinen, 
das Ravelin vor dem Mühlentur und fast das ganze Krön werk der Auguststadt. 
Schließlich wurde auch der Krokodilsberg völlig umgebaut, so daß seine Flanken^ 
nunmehr von den benachbarten Werken tmter Feuer gehalten werden konnten. 
Die letzte VeiSndenmg der Festungsweike, die auf dem genannten Plan noch 
fdilt und 1729 zuerrt nachzuweisen ist, betrifft die Unterbrechung der langen Kur> 
tine zwischen Joaiduniri)eq; und Mflhle durdi die Bastion des Johannisberges.] 

[7. Wie S. 25 ff. schon gesagt ist, hatte sich die Festung WolfenbQttel eigent- 
lich bei keiner Relagenmg bewahrt, und <la nach ihrer Eroberung 1761 ein nnrh- 
maliger Umbau unverhaltnismüBige Kosten verursacht hätte, so wurde ihre Abtragung 
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besrhlosscii. In dem Jahren 1803 — 1S04 Irtrtr man das MOhlcn- und Dammtor 
sowie die S( Uli ißwalle niedrr, iS|i. fi.li^rt,- Philiiipsbcrf;, 1820 das Hcrzo<p;tiir. 
18.^7 das Har/.t'ir, 18,^8 der Kni uciiiiNlurt;. Aber man benutzte die Bastionen 
und ducn Teil der Festungsgrilbcn zu pr.'icliliycn Wailanlagcn.] 

[Zwd alte Schanzen, die eine et«« dcqppelt so gro8, ab die andere, und 
Weinbeig^dianze genannt (Bege S. 98, 4), von quadratischer Form, mit je einer 
an süik spitzwinkligen, aber rechtwinklig auf die Kurtinen' stoBenden Bastion an 
den Edcen, wohl von der Bdageruiig durch die Sdiwed» 1641 stammend, sind 
auf einem Plati \ rm Di")m'es aus dem J. 1 73 1 (Herzogl. Bibliothek zu W.) zwischen 
Oker und Lechelnimlz in der Holie und \ ormutlich ztmi Schutz des Schweden- 
dannns liei ( jr.-StiM'kheini (s. tlurt) einge/.ei( luiet.] 

Die Weiße Sclianzc wird bei Halchter, die Schanze auf dem Wendesscr 
Berg bei Wendeaaen beschrieben. 

Das Herzogliche Sitilnß. 

Quellen und Literatur. Verordnungen von 1578 (ahgedr. bei v. Heine» 
mann. Gesch. d. Riblinthek in \V., S. ,^4^ tn.ii M,ir/zts( hr. XXII, 1880, 1246 f.), 
I.S78 2();XII. I57<i 2,v'I^'' über Fremdenfiilirinig<'n und Keuerordnnn!; vnn 1585 
13 IX, mit besonderer Berücksichtigung disi S<hloss<?s (Herzogl. I^mleshaupt« 
urchiv). — Nadi v. Heinemann (h. unten) enthalten die Akten des SOmmerin g- 
Prozesses (1574) gidchüalls Angaben Ober die einzelnen Räume des SdiloeBes. — 
Merlan, Topographie der HerzogtOmer Biaunschwe^ und LQnebuig S. 208. — 
Sturm, Architekt Reiseanmerkungen S. 6. — Derselbe, Anmerkungen zu der SSvil- 
baukunst Nie. Goldmanns ll.pzg. 1708) S. 116. — Wolfenb. Ad rcRbuch füri84i, 
Anhatig: Das Herzof;!. .S<l»l.pß zu W. — v. Heinemann, Das ScIünB zu Wolfen- 
büttel iProgranim der VorMerks< lien .'-^c luiicn i SHi ). — Voijes, Braunschw. An- 
zeigen von ibH2 3 VIII, Nr. ibo f. — Wcssely, ebd. v.iti 1882 .5/VIII, 
Nr. 182. — Gurlitt, Baruckstil imd Rokoko in Deutschland (1889) 64 f. 

Ansichten und Pläne. Die S. 2 aufgefOhrten Gesamiansichten der Stadt 
geben gleichzeit^ ein Bild des Schlosses; dazu kommen: i. Holzschnitt mit der 
ganzen Figur des Herzogs Heinrkh Julius und der Ansicht des Schlosses vcm SO 
(Abb. 35), von El. Holwein aus dem J ibn;,, BildgiOBe 31x38 cm; Herzogl. 
Museum. — 2. Mehrfacher Taler desselben Herzogs von i6oc), mit .'ihnlicher, 
wohl von Nr. i aliliiingigcr Darstellun'.;; ebd. — 3. Stich in Merians Topo- 
graphic bei S. 270 mit Ansicht des .Sdilosst s von NO (Plattengröße .}0 - jo ctn). 
nach C. Bunos Zeidmiuig (Abb. 38). — 4. Stich von Buno, mit Bildnis 
Auguste d. J. von 1662 (20x27 cm); hier ähnliche Ansicht wie Nr. 3; Herzogl. 
Musemn. Eine Wiederholung duser Ansicht mehrfadi auf eisernen Ofenplattcn 
aus der 2. Hälfte des XVII. Jahrh. — 5. Stich mit ScfakiA, Bibliothek und 
Zeughaus, bez. /. A. Arsten ins ad vr<. dtl. und /. G. Baeck sculp. ijtt 
(Flattengröfie 36x271/, cm); ebd. — b. Stich mit Ostansicht, bez. Johmm Gem^g 
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Bädk dd. tt sm^sä. Dtvete offert (24x16 cm BüdgrOie); linJcs Stein, auf dem 
ein Engel eine Inaduift geschrieben hat, nadi der das SchloB m neues leuire ge- 
t^Met MDCCXVII unter Direktion des (AerUmi' BautneisUrs Hermann K'orbt 
oben Eiitrcl mit S<hriftbaiul, worauf Ps. 122, 7 aasgescliricben; ebd. und smist. — 
7. Stil h init (irrselhcn Aiisii ht. bez. Jacob Wilhelm Heekenauer sculpsit Wolffen- 
büttil, gleiihf;ill> mit Kiwähiiuiig ilis t. B. L. Land-Bau Meisters //. Hermann 
von Korb ^ l'lalteuj;rüße 45'<3l cm); ebd. — 8. Stiel» mit AiLsicht von NU 
dnadiL Hausmannstonn und Schlofliu^le), bez. Ai A, Beck /teä Br» mit hdscfar. 
HxnsalDginvdes Jahie» //da <BD(%rOAe I3x8i/t cm); ebd. und sonst — Braun- 
schweigs Baudenkmaler, horauagegeben vom Verein von Freunden der Photo- 
graphie in Taf. 84.85. — Uhde, Konstruktionen und Kunstformen der Archi- 
tektur II S. 240, Fig. 276. — Lagcplane s.S. 3: dazu: Grundriß der FürstL 
Schlösser zu Wolfenbüttel («■iiisrhl. tk-s irrmzon Danuiic>ii nai Ii der Anfnalinio 
von Flcist lier 1770 kupiert von Mciz; llcrzugl. Plankaiiiiiu r zu Brauii>( iiweig. 

ücschiehle Die .Stliit k>ale des SchloH«>es in der ältesten Zeit, nainentlieli auch 
die zweimalige Zerstörung 1192 tmd 1255 sind S. 4 ff. flargelcgt worden. Hier 
sei nodi folgendes nachgetragen. Zunächst muA der durch Verpfandung veranlage 
Wechsel im Besits desselben im XIV. Jahrb. erwähnt werden. Magnus IL sollte, 
um aus semer Gefeagenschaft bebn Bischof von Hildesheim (1367) befreit zu 
werden, 3800 Mk. au lür - n zahlen, hatte aber, da ihm das Geld fehlte, ZU einer 
Verpfümlung des S< lilosst> \\". an den Bist lmf greifen müssen. Ini eigenen und 
im Interesse des I.;ni(irs zahlte je<loih die Stadt Braunst liwcig 1,^70 und in ilcn 
folgenden Jahren jene Summe und trat nun .sellist den l'fandbesitz des Sihlos-ses 
und seines ganzen Zubehörs, insbesondere auch aller Dienste, Gerichte, Vorwerke 
(auch des 1373 ausdrOcklich genannten Vorwerks zu Lechdn), Zolle usw. an 
(Chvoiuken der Stadt Braunschw. I 135; Sudendorf UB IV 16). Indessen hatte 
sidi Herzog Otto der Qtuule von Gottingen nach tCagnus' Tode (1373) des 
Schkisses 'bemächtigt, das ihm die Stadt 1574, wie sie seilest klagte, ohne Rück- 
zahlung ihres darauf stehenden Gel<les aus pnlitiMhen CrUnden ülierließ 
(Chroniken aa( ). 13^'. oliwuhl sich anfangs des Jahros <Sud. \" 2- 51 eine ganze 
Reihe von Ritteni verpfiii iitet hatte, der Stadt das S< liloR auszuliefern, falls nii ht 
die Herzöge Friedrich und Heinrich, die rechtlichen Eigentümer des Schloüsas, die 
Stmmie in vier Terminen bis Hkhaelis 1375 zurückgezahlt hatten, und obwohl 
sie zu diesem Zwecke alle Fordenmgen der Herzoge rflcksichtsk» einzutreiben 
versuditen (Sud. V 33). Ober die ZnrOdcgewinnui^ Ws. durch Herzog Friedrich 
138 1 s. oben S. H. Aber auch nach 1439 war das Schkiß fOr 300 Mk. an die 
V. Veltheim ver])fändet und 1500 mit Ober 2000 fL, I50I Stigar mit 302«» rh. fl. 
dem Kloster Riddagshausen gegenüber hesdiwert, wofi\r dem Kloster Befreiung 
von allerhand I)ienst<-n und l'flii liten gew.'ihrt wurde; Ahnlich befreite sich 
Kl. Mariental durch Zahlung von 500 fl. auf das Schloß. 

Was sodann die zeitlich auf einander folgenden Bauten der Buig betrifft, so 
ist von dem ältesten und Zweitältesten keine Spur abr%[ gebliä>en, die Burg Hein- 
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rirhs des WunderUchen von 1283 hat aber «loch in o'mem Flügel bis ans Ende 
()fs XV'III. fahrh. j^ostandon, un<l dieser erscheint sowohl im (irundriß, wie in den 
Ati.sic hton do>. spateren S<lili>sscs (s. Tafel II. III|. Die Burj^ des spUteren Mittel- 
alters, die seit der Zeil Heinriclis d. W. tiefgreifenden Änderungi n unterw<irfen ge- 
wesen sein miiB^ lenoi wir m dw Oaimriwchea Darstellung von 1542 (Tafel I) 
kennen; aber die Zerstörung d. J. 1546 haben nur ganz geringe Teile» der vom 
J. 1471 stammende Rundtuni i des SodostflOgeb A, der Unteriiaa der Sdiloft- 
kapelle F und Fenster in der Sodwand des WestflOgels D» vidleidit audi der 
Unterbau des jetzigen Hausmannsturms (s. S. IJ71, überstanden, und selbst die 
fast v(jllstilndige Knieueriing unter Heinrich d. J. und |uliu.s, deren Außeres uns 
der S. 120 Nr. 1 angcfülutc Holzschnitt von i*'<'.S (Abb. 351 zeigt, ist in der 
Folgezeit stark verändert worden, so daß es schon aus diesem Grunde unmöglich 
ist, die in den Qndlen (s. S. 120) genannten zahbeidien Rlomlidilteiten des da- 
maligen Baus genauer zu bestimmen. An der Nordedce der SchloflkapeUe befindet 



langen Besetzung durch Danen und Kaiserliclje iu einem völlig verwahrlosten Zu- 
stand angetroffen hatte — nur die Kapelle war 1632 für Barfüßer eingerichtet 
worden — , sdieint namentlich im AuBeien manche Umgestaltung, voigenommen 
zu haben, wie ein Vergleich der oben genannten Ansicht mit der Bunos (Abb. 38) 
zeigt; nadi Merian S. 208 hat er es aber aus- und inwend^ merididi veAenert 
imd /.. T iiciu* fürstliche Zimmer köstlich uikI fQlstllch eiiip^erirhtet. St^rkeie Ein* 
griffe in den Bestand des Alten crf< »Inten aber kurz vor und kurz nach i 700, wohl 
schon das erste Mai durch Hcrniann Korb. Zuerst wurde die innere Aus.stattung 
der am meisten von der Herzogsfamiiic benutzten RUume seit ibqi im zeitge- 
mäßen Barockstil erneuert, und der S. 120 Nr. 5 angeführte Stich von 171 1 zeigt 
den SO-Flügel A aller der maleritdien Vorbauten des XVL und XVIL Jahrh. be- 
raubt, so daß Sturm wohl recht hatte, wenn er sagt, das Schloß sei ah und 
schlecht, wiewohl mit sdiOn ausgebauten Zimmern versehea. Zuletzt worden 
dann die Flügel A — C sowohl nach außen (hir< h einen gtdchmflßig gestalteten 
barocken Vorbau tiefer gemacht, als nach dem Hofe zu mit offenen I^aufgüngen 
versehen, zugleidi aber auch der FlQgel E mit dem großen Redutensaal erbaut. 




35. Du Schlob auf einem Holachaitt tob 1603. 



sich die JahressaU iJSS, 

an der Tür bei 6 zu dem 
Wendcislicg im Winkel 
zwischen den Flügeln C 
untl D am Ein- 

gang neben der Nordecke 
der Kiqidle bei 8 ijyo 
imd im KeOeigesclioß des 
FlOgels C TS7S' August 
d. J., der bei seinem Ein- 
zug in W. 1643 das 
Schloß nach der endlos 
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Aibdten, die nadi Hennaiin Korbs Flaue vongoioinmen und 1717 vollendet 
wurden. — Seitdem der herzoglidie]^^ "^^'^ Braunachwelg verlegt war (17,54), 
verödete d.Ls Schloß; in den Jahren 1770 bis Ende 1777 war Lessing (iie Woh- 
nung in ihm angewiesen, und später liaiistcu vorübergehend (Iiis 171)7) zahl- 
reiche franzixiiädie Emigranten dort Der herzügL Druüt Rudenberg, der üdiun 1791 




36b GnaMft dat SrMnnw, EidlBMChob. 

das benaclibartc sog. Kleine oder Bevemsche Schloß nebst den angrenzenden 
WaUen und dem Lindenberg (das jetsige Sed^etsdie Besitztum) gekauft bette, 
cniiaib 1795 audi die ScUoflkapeDe und lieE sie bis auf dnen qiftilidien Rest 
abbrechen (Bege 180). Sodana wurde der Redutensaal 1835 durch Ottmer zu 
einem kleinen Hof theater in neitgothisdiem StD uu^bau^ das aber 1904 wegen 
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Feueigefittiilichkeit geschienen werden muBte, und »cit 1866 ein groBer Teil der 

Rfluinli« likciton den vcrsthicdenen Vorwcrkst hcn Erziehungsanstalten eingerilumt 
1. Die sog. Heinrichsbiirg war iiaili tku \'»M,'ln<ierunpcn des XVI. und 
X\'II. )ahrh. ein ganz für sit h sU-lieniicr, tiiclirucs« hossigor Flügel des Srhlosses aiLs 
Ilriuli.steininaucr«erk, der von der Si iil<iBkai>cllc is. S. 1511 aus sirh in nnrdwostl. 
Kichtung erstreckte und dann plötzliih abbrach ^s. iafel II. III). Die in späterer 
Zei^ z. T. sogar noch im XVL Jahrii. in seinem AuBeren stark veränderte SW. 
Seite zeigt drei an^gemanerte Giebel tmd zwischen ihnen ein im O abgesetztes 
Stock Mauer, das oben in ein Achtedc fibeigeht und hier em geschweiftes Dodi 
mit Laterne trügt; vennutlich Inldete diese Front die AuBenseite der Heinrichsbuig. 



Die Verbindung des FlOgeb der Hctnrichsbuig mit dem Schlo6 des XVL Jahrh. 
und der Jetztzdt wurde noch im XVm. Jahih. durch den quadratischen Bau der 

hochragenden Schloßkapcllo grhUdet. Im übrigen legten sich seit dem X\''III. Jahrh. 
fünf in sirl» gesi!iloss<'nf Flügel um einon gerflnmigen Huf, der die Furm eines 
zicmlirh unregrhn.'lKigcn Künfr( ks dun h Kinhnutcn etwa iii die ciiu's verschobenen 
Viereck» verwandelt hatte. Bei der Hoschreilnmg sind die Alteren Teile des XVI. 
von den jüngeren des XVIII. Jahrh. zu trennen. 

Der FlOgel A, der z. T. wenigstens in der AuBenmauer in das Mittebher 
(s. S, 126) zntflckgeht, zeigt in der dem HoX zugekehrten BCauer an Fenstern und 
EiqgSngen Fcnmen aus der Zeit des Herzogs Julius. Die Fenster des tieferen 




2. Leider können wir un.s auch 
von der s]);itinitlelalterlichen 
Burg, die 154'! zersturi vwirile, selbst 
mittels des Cranachschcn Holzschnittes 
im ebizelnen weiter keine Voratdbii^; 
machen, sondern nur feststdlen, daß 
das auBerordentlich stattliche SchloB 
einen mächtigen, oben in reichstem 
Fai'liwcrk mit zahlreichen Dachcrkcm 
ausgeführten Bergfrie«!. einen nied- 
rigen 'riinii, iler sie h vielleirht mit 
dem jetzigen Hausmannstunu deckt, 
und eine groBe Anzahl unter sich 
verschiedener Hftuser besessen hat 
DaB der sich zum Fall neigende 
ahe Hausmannsturm Aber dem 
Mahlentor gestanden haben wird, ist 
S. 107 ausgefilhrt. 



37. Grundrifs de» Schlusies. 
Teil det mten Obergeschosses, 



,V Bei der Bes( hreibung des 
spateren Schlusses gehen wir von 
dem GnindriB (Abb. 36. 37) aus. 
der dessen heutige Gestalt darstellt 
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Enlgcsrhiwses sind bn'itviorri'fcip uimI zrigrn in «Irr ganz Ijcrumlaiifcndcn doppelten 
Kinfassiing abgesetzten Kaniies; die Fenster ties Imhen Enlgesthossi-s (Sohlbank 
1.70 in über dem Bmleni sind .'Ihnlirh gebildet. Die für kleine Freitreppen bc- 
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stimmten Eingange — der eine bt sgOXer tiefer gel^ worden — tSmd nmdbagig 
und mit breiter rahmenaxtiger und dann vertiefter Rinfasawig oder mit umlaufenden 
schmalen Faoettenquadern versehen. — Die Ein&hrt, die auch Bnno (Abb. 58) 
an dieser Stelle angibt, ist an »di noch die alte; dafibr spricht auch, daB die 
auflere ToreinfasBung de> XVIII. Jalirh. (s. S. 138), die sich narli der strengen 
Einteilung der gnnzen Favsadc zu rii Ilten hatte. pe!renül»er der Dualifalirt scll>r<t 
eine stark nach X \crsi hohciic Ai lisf tiat. Das altr T^r zci^^r <U n Sprurh 
Heinrichs d. J.: Jn Gottes GavaU Hab icAs gestalt; Der hats gr/ugt. Hu mirs 
genügt (Rehtmder 730). — Ans der AuBenmauer des FlQgcIs springt ein halb- 
runder, jetxt diudi die Voibauten des XVIIL Jahrb. verdeclcter, aber nodi in 
seinem Unterteil erhaltener mftchtiger Turm (i) vor. Der Innenxaum betiflgt 
etwa einen ^j^ Kreis» wahrend das letzte FQnftd durch eme gerade Mauer abge- 
schnitten wird. Durrh (hese führt in der sOdwcxti. Ecke aus dem Ftfligd A eine 
Treppe in das ErdiicM liuß des Turmes, das si( li na« Ii drei Seiten je in einem 
für V'crtcitiijjungs/.w ei ke und zwar für Kanonenrohre cingeric htctcii i'"eii>tiT riai Ii außen 
öffnet. Die tiefen Nischen dereelbcii, — die Mauer i.st bis 2.50 ra stark — die 
sich nach auBen verengen, sind innen mit ahen Ziegebtdnen fai Stichlx»gcn gc- 
sddoasen; die FenstereihfBssuqgen, aus Kanuesimxfil bestdiend, shui viereckig; 
aber entstammen frflhestens dem XVI. Jahrhundert Vier starke Balken tragen 
das zweite Stockwerk: in dieses fOhrt im S und im W (nahe der SW-Erke) aas 
dem Flilgel A eine Tür; aber nur die zweite, deren Pfusten Rahmeneinfassung 
(Vierlelstab /wischen Leistern zeigen, gehört wcnig>.tcns nc>cli dem lahrh. an. 

Dies Gest huß, dessen i>,ilk( miei ke gleiclifalls erhallen ist, l)es.'iß einst vier Öff- 
nungen, duch ist die eine v< >n ihnen durch die zuerst genannte Tür ersetzt worden. 
Das dritte Stockwerk des Turmes, das auf Bonos Zdc^nui^ daigesteih ist, felilt 
jetzt; es tragt ein mit Ericem versehenes Kegekiadi. Bd Buno erkennt man auch 
den noch jetzt erhaltenen inschriflstein (erhabene Minuskeln): Eßmrkk • vom • gtdes j 
gnaJe ■ hertoghe • to bru\swik ■ un • luneborck j Anno ■ dni • m • ceec ■ Ixxi • Das dar- 
über befindliehe, jetzt aber verbaute zweifeliiige, mit Helmzicr (Pferd vor SSule) ver- 
sehene Herz<»gswa|)pcn ist bei Rehtineier S. 730 al>gebildet. — Auf den» H<'|z- 
.sehnitt von lOt)^ (Abb. 35) ist das Dath diesem Flügels besonders mit zwei mehr- 
geschossigen Ziergiebeln versdicn; auf Bunus Darsleilung (Abb. 38) fehlen diese, 
dafür tritt aber rechts vom Rundtuim ein mehigescho8s%er, mit zwei getrennten 
Satteklachem vendiener Bau vor. Die Brflcke wird hier auflen in der Fludit der 
Okermauer durch ein freistehendes Fortal, anscheinend in Renaissancefonnen, ab* 

ges<:hlrissen. 

Unmittelbar nordiistlieh vom Tor erhebt sieh zwis( hen Flügel A und B der 
quadratis« lic, 7 ni ins (je\iert messende Hausinannsturm (Nr. 2; Abbildung in 
den Blattern f. An hiteklur u. Kunstliandwerk VI Taf. 105), der in seinen unteren 
Räumen unzugänglich ist. Auf dem Beckschen Stich von 1711 zeigt die jetzt 
durch die Vorbanten Korbs verkleidete «itere Hälfte des Tiurms, die mit einem 
Ftofil abachlieB^ glatte Flachen, wahrend Bunos Zeichnung von 1652 (Abb. 38) 




Herzogliche« Scblols, Beschreibung. 



auch hier die Erkcjuadem gibl. die, mit tiefem Randschlag versehen, in der oberen 
Hälfte noch jetzt erkennbar sind. Vielleicht hat Beck doch das richtige gegeben, 
so daß es möglich wMrc, den Tunn an sich muh in die Zeit vor 1546 zu setzen. 
In den beiden unteren Geschossen des Turms, von denen das eine bereits vom 
Dachstuhl des V«>rbaus besetzt ist, je ein einfaches Fenster, im dritten und 
obersten Geschoß je ein tlreifaches Fenster in gemeinsamer .Sti<hb<>gennis<'hc. 
Nur im O des Obergcscliosses Tür mit Kamiesprofil, die auf die Galerie führt. 
Diese ist auf Knnsnlen vorgeknigt, deren \-icrtelstnbf<'>rmigcs Hauplgtied (scitwTirts 
mit \'oluten, vi im mit Blume, Kiii)f otler Facette ) auf kaniiesfürruigom Untergliedc 
ruht und oben mit besonderem Profil abschließt. Die Brüstung besteht aus kunstviill 
geschwungenen Ranken unti Arabesken (mit Löwe. Sirene, Hcrzogsknmc usw.) aus 
Schmiedeeisen (Abb. 39); die darflber hinausragenden Stäbe enden mit geneigter 
Blume, die an den Ecken sind außerdem durch ein bogenarliges Glied mit der 
Mauer verbunden, .^uf den alteren .Abbildungen aus jeder Ecke sclirüg vorragend 
Wasserspeier in Drachenfonn. Oberhalb des Ilauplgcsimses je ein Dach- 




39. Geländer des Ilausmannsturms. 

crkcr mit Quadcreinfijssung und einem y.weist<'Vckigen (iicbrl, der mit Voluten, 
Obelisken und Facetten verziert ist und die Zifferblätter der Uhr (von 17 15) 
trtlgt. D.TS zwiebclförmigc Dach geht ins Achteck über und Ist mit einer ahnlich 
gedc< kten I>ateme verschen. Die Wetterfahne zeigt den wclfischen Lr»wen untI 
Augustus H. z. B. L. 164J. Die Zierformen tles wirkungsvollen Turmes sind im 
einzelnen ziemlich n)h gehalten und weisen auf die ersten Jahre tles XVII. Jahrh. 
Offenbar hangt hiermit ein Bericht von ibob zusammen, daß der Hausmanns- 
turm baufällig sei und seine Bewohner — den Wächter, ticr hier Tag und Nacht 
seines Amtes waltet, nennt die Feuerordnung von 15H5 - in Lebensgefahr 
bringe. Die Bekrönung des Turmes auf dem Holzschnitt von iho}, (Abb. 35) 
scheint erheblich niedriger gewesen zu sein. — Vgl. auch Tafel XVI und Deutsche 
Renaissance hhi. XXIX Bl. 53, 54. — Schlag-Glocken im Turm. i. Von 
1,14 m Dm. und o,oH m H. .\m Hals über einer Reihe gesenkter I'aimctten 

]\'ftin diesf Glogkc duth schlatn, 

Duih man zu der Arbeit gaen. 

Fange es an in Gottes Namen, 

So ivirstu Gottes Segen haben! 
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Am Bamh vier Mt ilailli »ns mit Dnrstclluiif; der bc/tii liiRtcn Evaiipclistcn. Dar- 
unter Fan Gottes Gnaden tnedcrich Ulrich Hertzogk zu Braunschweigk und LMtu- 
burgk haben müh lassen giessen Anno 1614. ( janz unten 

Ah man zellet zwar 1614 Jahr, 

Wardt ÜA jü^piCiM^ du üt wahr. 

Durth das Feur ß»/t kkt 

Herman Wilkens tm IVklff^mMtel f0S mkk. 

Dunk Gpäa grtfie Macia 

Bin ich auff dissen Tome gekrackt 

Godt allane die £irt (!) — 

2. Von 59 cm Dm. tmd 43 cm H. Am Hals An» 1619 gas muh Hans Nuesel 
in Hamburg. Verbum domini manet in aeternum, tlanintcr oine Reihe gesenkter 
Akaiitlnivlilntter, am Bauch A(ugust) dfer) J(iing(re), v. G. G. H. z. B. u. L. 
C(lara) M(aria), v. G~ G. g(eborene) U(eru>gin) w(u) F(omm€m)t H(ertopn} 
z. B. u. L. 

Der Nn-Klvli;el B, der an <ler Innenmauer eine .'Uißero L'lni^e von 4J m 
und eine innnr Breite von i» m )iat. wird an iler Xi ird< iste< ke ihtr< h einen vor- 
springenden, unterkellerten, aber aueh darüber mit zwei Kreuzgewölben versehenen 
Bau (3) beengt, schlicBt jedoch selbst in der westl. Schmalseite nicfat mit rechten Winkeln. 
Die Kreuzgewölbe des Kellers ruhen auf Ffdlem, die, an sich viereckig, durch kleine 
Fasen achteckig gestaltet sind und mit einem Kampfer (kleine Schmiege und Rundstab) 
schließen. Das 2.35 m hohe ErdgeschoB besteht aus einem einst einheitlichen, jetzt 
stark verbauten Saal mit einer Reihe schön verzierter Holzsflulen (Abb. 40; vgl. auch 
Ulule, Kl "nstriiktiiincn und Kun^tfMm1en d. Architektur II 281, Fip. ^^4», die 
den rnti rzu^Nhalkcn für die (Juetlialken der Decke trafen. .Sie sind mit acht- 
jyeitigcm :5<>ckcl und Kämpfer verscIien und am Stliaft aus Kehlen und Stäben 
(diese mit Ptmktvenienmg) gedieht Die KopfbAnder sind in fest kre&naden 
Kehlen ausgeschnitten. Der Unterzugsbalken ze%t gefttllte SchilMcdiien. Die in 
das Gebäude einschneidende Tre{)pe gehört dem Umbau nach 1700 an. Wdter 
nach W zu springt nodimals aus der Flucht der Auienmauer ein massiver, nahezu 
(juadratischer, in beiden Ces(rht>ssen gewölbter Bau (4) heraus, dessen Fenster das 
Obliche Kamiespri 'fil der Renaissan<c r.iA'^vn. Na« h Bimos Aufnahme (Al'l) ^8) 
halten liie erwälnuen .\usbauten eins<iii. des Krd,i;est hosscs v ier St-w-kwerke und 
waren mit aufgemauerten Giebeln aus Fachwerk — der zweijochige Ausbau mit 
zwei solchen — versehen. Wahncheinlifii haben wir in dem kleineren Anbau dw 
„Altane oder GewOlbe" zu erkeimen'» die Herzog Julius in seinem Alter narh 
Algermann (S. 233) ,,am SdikjB nach der Strafte Ober den Okerflu0" er- 
richtete, um von dort aus das B»tt- und Backhaus, sowie den Mantall, die 
^«•pcnüber lagen, be«>bachtcn 2u können; die Gestalt, die der Ausbau bei 
Buno zeigt, mOAtc dann einem Umbau etwa unter August d. J. zitgeschrieben 
werden. 
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Der Nordflügel C (nsll. Außenseite 34 in, innere Breite 8.25- (i.<)0 m) sc liließt 
an den NO-Flügel B im stumpfen Winkel an, doch schiebt Jäich zur Herstellung 
nahezu rechtwinkliger SdmalMitBB em apitser dideddger KeQ zwisdien sie. Auch 
der NordllOgd ist nicht ganz rechtedcig gestaltet; nach W diveigien» die Llngs- 
aeiten, doch «iid sehUeMidi die iin|)rOnfl^e lidite Breite dadurdi «ieder ein- 
geholt daB die AuSeowaad an atumpTen Winkd bridit Das ähnlich wie bei B 
gestaltete KetteigesdioB ist nach Angabe ebes mit Monognunm des Hersogs 




40. Holxnale au Flügel B. 4t. Steltuinle aiu Flügel D. 

Julius versehenen Inschriftsteines 1575 ausgeführt worden; das gSnzlich umgestaltele 
Obergeschoß wird an sich derselben Zeit angehören. 

Der Westflügel D, der nahezu rechteckig sich an Flügel C anschließt, ist bis 
zu dessen Außcnfluclit vorgezogen und hat im Lichten 28.30 — 2g.()o m Länge 
und etwa 8 m Breite. Er ist in der gleichen Weise, wie B und C unterkellert, 
jedoch auch im ErdgeschoB mit einem zwdsduffigen, nindttogigen, aber gurt> und 
rippenlosen KreuigewOlbe vergeben, das auf fOnf gedrungenen Steinsaulen von 
1.84 m Höhe (Abb. 41) ruh^ sonst aber in die Wand verlauft Der Sodcd 
steht auf einmi, einmal ;ilipr>etztcn quadratischen Untersatz (66 cm) und nähert 
sich selbst der atlisclien Fonn; darh tritt an die Stelle des unteren Wulstes eiri 
Kamies. Der wuchtige Scliaft (unterer Durduu. 48 cm) ist geschwellt und nach 

Im* a. ICwliialBi. 4. Mtnogt. BiunKhwng. iii. 9 
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oben verjüngt; an der Stelle der stürksten SchweUung wird er durch dn Band 
mit Boüsenachlag gi-wiisermafieD zusammengehalten. Das Kapital ähnelt dem tos« 
kanischen, der quadratisrhe Abakas ist oben mit kleinem Kaniles venehen. — In 
der auBeren Langsmauer, den GewOlbejochen entsprechend, einst fünf, meist durch 

einen Pfoten geteilte Fenster, deren Einfassung erneuert ist (in den bis zum 
Bilden gehenden, in Stichbogen schließenden Fenstonust hon ni<*ist Steinsitze an 
den Seiten I. in der nördl. Schmalseite ein, in der siidl zwoi \ennauprtc D<>pjK"l- 
fen.vler. dic-r letzten mit spütpntischeni (jardiiiciibi ii^en untl außen mit mehrfach 
sich dun iiscluieidcndein Kehlwcrk, das sich ik-in i;riiaiintcn Bi)gen anschließt In 
der inneren Langsmauer befianden sidi zwei D< >ptx;lfcnster mit Seitennischen (das 
eine jetzt vermauert, das andere als Eingai^ vom Hof her benutzt), zwischen 
ihnen der schmuckluse Kamin, dann weiter nadi N zu vermutUcfa der ahe Ein- 
gang von dem Wendelstieg her und zmi-ci Nischen. Rechts neben der kleinen 
>)vriteti Tn-i)ix-, die in den Sflulensaal führt, proße rediteckige Tür (bei b) mit 
fai ctiir rtcr Quadcrcinfassung und kraftiircm Karnies-flesims, über das si< Ii noi h 
ein ähiiili lif! Hallibugen mit i>ri ifilicrtt-ni Kreis im Felde schwingt; am Stur/, in 
der Milte Mctlaiilon mit Sonnenscheibe, zur Seite /j/öp. Die Tür scheint zuui 
Wendebtieg (5) gefOhrt zu haben, der unten quadratisch gewesen sein muA. Die 
sddl. Siiunabeite war, wie an der Fensterverziertmg zu erkennen ist, lusprtkng- 
litrh gleichfalls eine Aullenwand; die Fenster, deren eines noch die auch sonst 
vereinzelt an den Fenstern in Spuren erkennbare si hrSge Laibung sicli erlialteit hat, 
zeigen zugleich, daß iler anfangs w<»hl flachgetle< kte Raum mindestens der Zeit 
Heinri« Iis d. J. angeluirt An <ler .'Uißeren NW-Ecke ein ni.'i( litiger Strebepfeiler 
aus späterer Zeit. In der Midostl, F.i kc des Saals zeigt tias (jewiilbe aufgemalte 
Kluinen und Früchte im Strahlenkranz tetv^a um ijop'f) und die Inschrift 



Im eisten ObeigeschoB jetzt der Konzertsaal der Anstalt Im jetzigen Dachboden 

erkennt man noch die Ansätze eines weiteren Obeigeschusses mit einer großen 
Öffnung für ein Doppelfenster, unter dem ein Stuckprofil (Viertcistal» zwis. hen 
Leisten) dun hlicf. Die S( )-F,rke des FlügcN wird oben durch einen aus dein A« litc^ k 
koM-vtruierten, fiei lierausrai;eiKlrii und luit Zwicbelh.iube versehenen Erker eitise- 
nomuien, dessen untere Endigung jetzt \erdetkl ist. Er besteht aus wenigstens 
zwei Stockwerken, die jedesmal eine FensterbrOstung und eine Attika besitzen und 
jedes Glied durch ein reiches, meist um die Eckpilaster aich verkrOpfendes Gesims 
(Kamies, Platte, Viertdstab nebst Leisten) aus Stuck bilden. Die Fensteipfoston 
zc^cn «las K.'inn'esprofil. Der Daehfiist des Flügels D und der Ericer sind auf der 
Bunos< hen Zeil linung (Abb. 38) links vom Hausinannstunii sichtbar. 

Der naeh S( > hließende Flügel E i-vt erst im .Will. Jahrh. erri« litet 
worden um! wird (hilur erst unten besi lirieben. Aber auc h vorher nuiß sieh 
hier an Flügel D ein tiebäude, wenn auch iiul anderer Richtung, angeschlos.sen 
haben, da.s gleichfalls der Zeit um 1570 angehörte. Zwischen den Fenstern des 



fV€r Me an dUsem TSseA will dttett, 

Set TUfe tuuti AhMSMde fdchi besdUmtMm. 
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FlOlgelg D befmdet sich nämlich auBen bei 7 eine Halbsaule mit Viertdstab am 
Sockel, schlichtem Schaft und emem toskanineTenden Kapital, das oben mit 
Kamies schließt und cion Abakus tiflgt; sie w.u daxii 1>estimmt, einen Gurt zu 
trapni. Der ilroir« kipr Zwisc hcnraum zwisrhtn I) und K jetzt Gc\vJi( h<>1iaiis. 



nm h ein künmicrlii hör Rest sich erhalten hat, nilmlich die nordö-stl. Hälfte des 
Gewölbes (13.60X3 m) im tief liegenden &dBMchoi tmd die gtmxe nordOitlche 
Wand büi zur Hohe des Gesimses der Erkerkonsole. Das qpfl^tiscbe GewOlbe 
bestand aus vier Jochen, deren Queigurte und Rippen skh in der Mitte auf einem 
maditigen achteckigen Pfeiler trafen, sonst aber in die Wand voüefen. Die Quer- 
gurte haben einen sehr breiten Steg in der Mitte, wahrend die ebenfalls breiten 
Fasen nn den Seiten dunli eine c^'roße einspringende Kehle und einen Heineren 
aussiniiiqenden Rundstal» unterbnuhen werden. Die im Halbkreis geschwungenen 
Kippen haben .schmalen Steg zwisclien breiten, aber flachen Kehlen und treffen 
sich in Sdüufistenien, von denen der eine inneilialb eines Randwutates einen ge- 
teOten, sonst leeren tqpatgotjsdien Wj^ipensdtfld {3.50 m aber dem Boden) trtgt — 
Genau an derStdlcv wo der Flflgd A mit seiner Innenmaner im spitzen Winkel 
auf die Nordostmaoer der Kapdie mittels eines breiten, hodigeschwungenen 
Schwibbogens stnßt, befindet sich bei <>, noch wohl erhalten, aber unzugänglich, 
der snwDhl für die Kai>elle, wie fOr den Flügel A bcstiniinte, s]\Ttg< »tische, runde 
W'endelstieg, dessen S<i( kel aus großer Kehle z\vis( hen kleiner Kt li!r nn<i Schmiege 
tiotelit. Der nai h NW zu sich Öffnende, Ö4 ein breite iiuüere Eingang tle?> Trcppen- 
turnies zeigt innerhalb einer redttecUgen Einfusung. die die Kittmroung des Turmes 
anschneidet und gerade legt, einen Spitzbogen mit sich dmchschneklendem Kdil* 
werft, dessen gratig anesnandentoflende zwei Kehlen ziemlidi hodi Aber dem 
Boden endigen. Obeihalb des Eingangs und unmittelbar unter dem Gesims des 
ersten Obeigeschosses (von oben her: Platte, Schmiege, Kehle, scharf dagej^en ab- 
setzender Kaniiesi, <lie>e-. mit der eigenen Kinfassung (nach innen drei, na< li außen 
eine Kclilc: unten dagegen nur Sciii.'igc i ikir. Iidringenil, das \ierfeldige lier/.i >glii he 
Wappen mit Ffcrd am Heim. Der I repjienturm war niiltcl-s einer kleinen Treppe 
auch innen vom ErdgeschoB des FlQgels A aus zu erreichen. Die Spindd des 
Tnnnes ist gotisch profiliert In dernordwestlkrh an den Turm anschließenden AuBen» 
maoer der SdiloBkapelle erkennt man unmittelbar aber dem Eidboden ein ein- 
faches und ein doppdtes kleines Fenster (jetzt zugesetzt), zur Beleuchtung des 
oben bescliriebenen keUerait%en Geschosses; das gotische Pr>-»fil der Fen.ster be- 
steht aus drei .Xbs'itzen, von rlenen der innere breit gcfast, der ;iußere gekehlt 
i.st, und einem I\undsiai> außen. < liicrii.ilb dieser Fenster setzt die Mau<'r mittels 
einer großen Kehle ab, und darüber läuft, zur An<lcutung des Obcrgesi hosses d;Ls 
oben beachrkäiene Gesims des Tunnes in gleidier Höhe. Im EidgeschoB und 
an der Spindel die hier neben darniteitenten Steinmetzzeichen. 



Die S-Kcke d<'s Schlosses nahm die Schloßkapellc F ein, von iler jetzt nur 
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In der uordwestl. Außeiunauer der Schloßkaiicllc bei 8 Rundbogcnpurtal, aus 
g^budtdten Quadern mit abgesetztem Rande gebildet; im Scheitel is I^f 70. Die 
NO-Mauer der SdilofHofwae mit dem Wendeistieg wird dann eist wieder im Dadi- 
Ixxien des FlOgeb A tichd)ar. Von Iiier fOhrte ckie schlichte spitzbogige TOr (mit 

Anschlag vom FlOpil A aus* in den Treppenturm un<l eine /weite mit gleichem 
Ans« lilag, aber geradem Sturz links vom Turme in die Kapelle; zwix hcn dieser 
letzten Tür und dem Tunn anscheinend die c;cfaste Wandung eines Kamins. In 
gleic her Höhe rechts vum Turm Spur eines Fensters. Oberhalb der Tür lüuft ein 
Kranzgesims (von oben her: große Schräge, kleine Schmiege, großer Kamies und 
nochmals Schmiege), das an der rechten Edte der Kapelle von einem mäditigen, 
diese Ecke bildenden Rundstab angeschnitten wird. Im Stockwerk oberhalb des 
Gesimses an beiden Seiten des Tuimes je ebi gerade schHeAende« DoppeUenater, 
dessen Pfosten ein flaches Kamiesprofil nebst mehreren gleichfalls flachen Ab- 
sätzen zeigen. Oberhalb der Fenster nochmals das oben beschriebene Kranzgcsims. 
An der rechten Erkc iii<- aus dem Achteck gebildete, außerordentlich reich, 
namentlich in mehrfachen Kaniiesen profilierte Konsole eines der vier Erker der 
Kapelle (s. S. 133). Hier, in erhabenen Buchstaben, GfattJ AfaisJ g(esiaUtJ, d(ass) 
m(ars) gefallt), ISS^- Am Treppentuim, etwas höher, als das imtera Geabns der 
Kapelle sdbst, ein aus Platte, kleiner, dann groBer voigeiogener Kdüe be- 
stehendes Gesims. Darunter an der NW-Seite em grOBeies rediteduges Fenster, 
dessen reiches, sowohl innen wie außen aus groBer Kdile /.wischen zwei kleineren 
bestehendes .sp.'lttrotis< hes Profil sich in den oberen Ecken durrlis< lincidc? Nac h N, 
mit dem Scheitel unterhalb der Sohlbank des eben beschriebenen Fensters, ein 
zweites, aber schmales Fenster, dessen sehr spitzer Schluß durch ausspriiigcnde 
Bogen gebildet wird. Überhalb des Gesimses kleines viereckiges Fenster mit 
KainiespiofiL Man sieht abo, wie sich spätgotisciie imd Renatssancefonnen hier 
vennischen. — Die Auflenwand der Kapdie war geputzt, selbst die Fensterembssung 
durch etwas erhöhten Putz mit Rosetten in den oberen Ecken ausgezeidmeL 
An derselben Mauer erkennt man noch die Spuren einer älteren Dachschräge, 
deren auffallend stumpfer Scheitelwinkel oberhalb des Kamins liegt; da jedoch die 
rec hte .S< lir.'ige das untere Gesims der Kapelle anschneidet und auch das s]iitz- 
bogige Fenster des Turmes z. T. verdeckt, so kann auch .sie nicht die erbte sein. 
Auf der Zeichnung von Buno und dem Stich von A. A. Beck bemerkt man, 
daß sich der machtige Bau der Schloßkapelle nach SO zu m einem Bogen Ofiiietc^ 
der bis zum zweiten ObeigeschoB reichte. Auf dem Bilde der Herzogl. Bibliothek, 
das den Abhrticli dieses Baues (1796) darstellt^ j^ubt man im O zwei sokfaer 
Bögen (wohl zu beiden Seiten de» Uer befindlichen Treppenturmes^i, im N \ner 
nicht ir;u)z so hohe, aber gleic hfalls dun h mehrere Stockw erke reic hende Fenster 
zu erkennen, jedenfalls lag der Kapeilcnrauin erst in i;lei< her Hohe mit dem 
zweiten Obuigcschuß des Schlosser. Auf den erwähnten älteren Abbildungen sieht 
man auBer dem noch erhaltenen runden Trqipentainn im N eüien vieraddgen 
im O. Rcidier verziert war erst das oberste GeschoB des KapeOenbaus; die vier 
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Ecken waren durcfa voigdciagte, aditeddge Erker mit Zwididhaube und Laterne 

gesi hmQt kt ; die Verzieruog der Feasterbcllstunig, sowie die Fenstert)ekr'»nnig hier 
lief am h in ]c;leic hcr HöJie am GebaiHlpkem herum. Das in Form einer flachen 
Kuppel gestaltete Dat h der Kajiclle <4eht aus «lern \'iere( k ins Arhtcck iil)er und 
trägt eine Interne (mit Zwiebeldath und iJa« herkeni i, auf tier ikk lunals eine zweite 
kleinere Laterne sitxt. An der Wetterfahne der steigende weifische LOwe. — 
Aus der Besdireibnng ersieht man, daS der Bau der Schioaaq)ene kein cinheit» 
lidier ist; mischen ach audi in den oberen BestandteOen noch qiiteslgotiBche Formen 
mit solchen der Renaissance, so herrscht doch in den unteren so ausschliefliich der 
spai];otische Stil vor, daB vir diese noch ins Ende des XV. Jahrli. setzen müssen. 
Hcrzop Wilhelm hatte denn auch 1401 gelobt, auf dem Sclilnsse Cutt zu Lobe 
und Maria zu Ehren durch Priester und Chorschüler die Marienfeste zu feiern. — 
An der Kapelle Heinrichs d. J. rühmt Stumi (Reiscaiim. aaO.) die Anordnung 
des Ganzen und berichtet vom Inneren, daß die Emporen, die auch Alger- 
mann S. 199 erwähnt, für die henscfaafffichen und die BedientenstQhle aidi 
zwischen zwei Reihen korinthisdier und römischer Wandpfeiler befunden hatten, 
da0 aber die Kapital^ wie die Simse bizanr gewesen seien. Algeimann spricht 
auch von dem neuen sc hönen Altar aus Mannor von der Asse, den Herzog 
Juliiis gestiftet, Sturm aber berichtet, daß auf dem von ihm gerühmten Altarblatt 
in der Ferne Christus zwischen den S( hächem, vnn» aber die fürstli( hen Personen 
mit den Ministem /u Pferde, dem fürstl. Frauenzimmer auf dem Rasen sitzend 
und den niederen Bedienten dahinter dargestellt gewesen seien, und zwar die 
Kavaliere ohne Hut — ZweiFlflgel eines altaithnKchen Epitaphs (je 0.60x145 m), 
die aus der SchloBkapdle herstammen sollen, werden auf der Heriog^ Kbltothek 
aufbewahrt (Tafel XVI). Auf den Linemeiten ist in einer mit rddichen Karmor- 
säulen ausgestatteten Halle italienischen Geschma« ks die herzogl. Familie knieend 
dargestellt, und zwar links vom Beschauer, z. T. halb nach r., z. T. geradeaus 
blii kftui, dun Ii luM hrifteii bezeiclmet, i. V. G. G. Julius H. z. B. u. /.. geboren 
1^28 Jen I fulii und isSg J. may ncisthe und y uhrv alnnts im Herrn 
sclich entschlaßen, 2. V. C- G. Henriius Julius H. z. B. u. L. gebom Jj6i den 
IS» ociob.^ 3. V. G. G, Philippus SigismtmAu H. M. B. m. L. gehont 1^68 dm 
I. JuUit 4. K G, G. fuUus At^usius H. t. B.U.L. gOgnm 1578» d» 9. s^b. 
(diesdbe Inschrift in alterer Fassung nochmals links davon), 5. Joachim Kwrü 

H. t, B. u. L. gAonm 1573 de ig. April (diese Inschrift Ober der alten er- 
neuert); rechts, die KOpfe s;imtli( h halb nach links gewendet, 6. V. G. G» 
Ileitiwick gfbont Afarckg. z. Brand. JI. z. ß. u. L. IVU/rau gebom 1540 den 

I. Mar Iii, ~. l'. G. G. Sophia Heidivicli gehorn H z. B. u. /,. H. z. P(omm(rn) 
geborn i^äi dt i. De., 8. V. G. G. Marta gebom iL 2. B. u. L. H. z. Sack(sen) 
md gA$m 1566 d. 13. Jatm^ 9. V, G, G, WttMk gtipm ». B. u. L. 
Gräfin t. Sthamii. giA» rs&7 33. la V, G. G, MargartUt FrtulAi 
s. B. m.Z. g^erm 1571 dm aa. Jwd und 1380 dm ai,Jt9k margmt timi a md 
3 Uhr im Horm tdidi eHtacUaßm, 11. V. G. G. Sakntt CaOarvm Fretdri» m. 
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B, tt. L. getfim is74 de» 39. Afrä und rsgo dem 6. SepiemMs da tHorgatt 

umb 6 Uhren im llerrti selichlich ttUscklafftHy \7. V. G. G. Dorothea Augusta 
geborenes Ireuleiti z. B. u. L. geborn rS77 ^( ^7 l^'^l' '.V ^' G. G. Heidunch 
geborn hreulein z. Ji. u. L. geborn ißSo tieii /j. Octob. Auf lier Küi ksciti- Her 
Flvii:el die W aitpcii von Hraunst liwcig (s<?» l»slcUli_u) uiul bnimlcnburg (y.wulUcklig 
iitit Kur>;cptcr im Hcr/.s<.hild) in reicher, .sthrmcr Beschlag^-erkeinfa.ssung und mit 
den Inschriften AMs nuermmd» evmmior. Von Gttta Gnaden JuUms Heritoch 
f» Bnammack taut LmiAorg, bzw. Va^^m dm numä in aeUrman. V«n GptUs 
Gnaden ßeidewieA, geiomne Marckgrafßn m Mrandenborg, HeriMoehin znBnmswekh 
und Lmuicrck Widiwe In primc äeeik. Aiu> dki 1^90. 

4. Der Umliau aus der Zeit vor und narli 1 7<x>. Über die cin/r!iien 
Räume <Abl). ,^71 isl foli;eiulcs /» lniiK-rkrii. Ini Flügel \ über dci F.iiifabrt 
i;et;ifeltcs /immer 1' I 1 mit zwei l-'( ii>u rii uiul in der Küi k\v;iti<l tnit zwei Türen 
nebst Zwi.M Ucn>lüi k, die Türen nüt kleinen (jla.vst heiben in IloizlasMin!;, An der 
Noidwand drei Lüngsfclder mit barocker Intaniiavendcrung, die als Haupisiücke 
kleine ovale Medaillons aus Etfenbebi, sonst Holz, zeigt; das in der Mitte mit 
gravierten, meist mythdogischen Darstellungen (Perseus mit Bogen nach Eriegui^ 
das Drachens, Artemis auf der Hinchjagd, Apollo und Daphnc), die anderen mit 
Tierdarstcllunpeii I'ir Meclaillons sind unmittelbar v<in Bandern umzogen und 
s( >l( be bilden aiu h dir FjnralimiiiiLr der ganzen Fi lder, deren ( )rnamente liell auf 
dunklem (iruiui stehen An der .SiidwamI aiilV i iümli« iien L'ingslelilcm ein Kamin. 

Im FiQgcl B iät /.unüchät ciu kleines cinfcnstrigcs Zimmer \ v.u nennen, da.s 
gtetcliEslls bis an die Decke mit Intanicn geiafdt ist; die einzdnen Fdder be- 
stehen aus zwd groBen und einer kleinen Tafel mit Mustern aus dem Anfang des 
XVIII. Jahrh. Sodann folgen narhdnander: 

Vorraum (3) mit Kamin in der Ecke, der gebrochenes Bandwerk und oben 
Raldaehinvcntierung xdgt Es sei an dieser Stelle bemerkt, daß na< li vers<-hi>!lenen 
Baure* himngen von !"02 — 17^5 als Stuikator im St hlnssc der Italiener Jaeob 
Pcrinetti inaeli Woltercck, S. 582, 171O 4/1 iiaeh Dorstadt zur Beerdigung 
gebracht) tatig war. 

Physiksaul (4). Die Decke enthält ein großes Mittel- und vier kleinere Eck- 
fdder, samt&ch von ovaler Form und wohl einst mit Bildern gesdunfickt. Der 
Raum dazwischen ist mit schwerem, reichem Blattp-, Blumen-, Fruchischnur- und 
Muschdwerk m Studi geftUlt Der in der nördlichen Sdmuüwand Upende Kamin 

hat in mittlerer Höhe dnen gebrochenen Giebel und drei Kon.solen fOr Bflsten, 
oben seitliche F.infassung mit (lehüngcn von Blumei» und Schilden. 

Bi bl i I) t h e k z i niiner ( 5 1. An der Deeke zwei große Vierei ke mit noch er- 
haltenen dekorativen ( iem.llden (in Ol auf Leinwand): Merkur mit rotem, flattenidem 
Mantel und Ileroldstab aus der Luft herbctfliegend und Perseus in rüiuischcr 
Kri^gertracht auf dem Pegasus. Der Stock beschiflnkt sidi auf den Rahmen und 
schmale Zwischo^slieder. Der Kamin m der Mitte derWeatwand ze^ ntvschwer- 
fUliige Volutenverxieiungen. 
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Turnger.'ltosaal \h) nur mit zwei Rundfddcm an der r)e<kr. 

Kleiner Raum 171, an sich noch dem XVI. Jahrh. angeluirond <s. oben S. 
an «ler Dorke mit ovalem Feld in Blatteinfassung und mit Mus< hol-, Masken- un<l 
Blattwerk in den Zwickeln. 

Turnsaal (b). Die Decke ist in vier rechteckige, jcl/t leere Felder geteilt, die 
Zwis<henvcrzierungcn sind aber iK-sonders reich gehalten (Abb. 43). An je<ler 
Schmalseite wachsen aus dem 
(ippigcn Blattwerk zwei Vngel- 
bzw. TierkiVpfc heraus, deren 
Halse durch ein Band verknüpft 
sind; auf «lotn einen Anno 
MDCXCI. auf dem anderen 
BLBDAGIP J SPGI'D (?). 
An den Schn»alwän<lcn hingen 
ovale, in Leiinfarben ausge- 
führte mrtßigc Bnistbilder von 
August Williclm und seiner 
dritten Gattin Elisabeth Snpliic 
Marie (jetzt im L;indcsliau])t- 
archiv). 

Nordlicli davon liegt eilt 
Klassenzimmer xtl. mit (Je- 
wandgchangcn am Kamin, 
dann ein zweites Kki.ssen- 
zimmcr (10). dessen Wände 
die in Malerei au.sgcführten 
vergoldeten Büsten von 30 wel- 
fischcn Fürsten, von Hrnricus 
marchio Frisiae per Gertrudem, 
Ago und Weif I. an l»is auf 
Julius Emst v<in Dannenberg 
zieren. 

Der kleine dreiseitige Zwischenraum (ti), der die Verbindung zwischen 
Flügel B und C herstellt, enthalt an der Wcstwand einen hübschen Kamin mit 
Muschclwerk und gebrochenen BAndcm. 

Flügel C. 

Klasse O^). an der Decke mit großem ovalem Feld in der Mitte tmd vier 
kleinen runden Feldern in den Ecken, sowie wieder mit reichen Verzierungen in 
den Zwischenr.'lumcn. In der Ostwand einfacher Kamin. 

Singesaal (13). Das große rechteckige Mittelfeld an der Decke mit Bild: 
Thnmende Frau mit Zepter und Buch, unter ihrem linken Fuß ein L<iwc; sie 
scheint eine Hflgelfigur auszusenden, die in eine Posaune bläst und eine zweite 
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in der Retlitcii irii^.. Links streuen Knaben herzoglirhr Gold- und Sübermünzen 
aus. Die meist aus Blattwerk bestehenden Stuekvcrzierungen sind hier Ite.Minders 
rtiirh und si hwer. In ih-r Mitte der I^ngsseiten Waffenanordnung, am Ii Standarte 
mit !i}>ringendeni l'fcrd, in der Mitte der Schmalseiten je eine trefflich ausgeführte 
Bflste (die eine männlich, mit Lorbeerknuii, <Ue andere wdblichy. Der Kamin un 
W mit gebrochenem Bandweric und Vduten. 

Kleiner Alkoven (14) mh antikisierenden Pfeilem und Gebalk, sowie mit 
hObsrhcni Kamin im Stil der Zeit Ludwigs XIV. 

In einem anderen Zimmer Os i Rtitidbogennisdie mit Ofen, beide mit Uauen 
Falcni e-Kai heln in Dclftcr Art l>(l<-i,'i. 

In einem Zimmer I I '1 1 dos /weiten 1 llnri;es(h<>sses von» Flügel C kleines Lieb - 
habcrthcatcr; die ( )ffnunj; der Bülnie im Siichbugcu wird von hübschem 
barocken Blattwerk (Anfang des XVIII. Jahrh.) cingefaBt 

Sieben Gobelins, die zur Ausstattung des Schlosses dienten, befinden sich jetat 
auf dem Heraog^. SdiloB m Blaidcenbuig und werden bei diesem beschrieben. 

Der Flügel E ist ein in Fachwerk errichtetes, 9u£eriidi ganx sdilicfates Ge- 
bäude, das über dem Erdgesch« >ß mit Küche und mehreren Stuben (mit Kaminen) 
den großen, durch 1 '/j Stockwerke gehenden Reduteii- ndor Mohrensaal enthielt; 
erhalten haben si< !i noi h die ]>aarweis ^'csteUtcii kannelierten l'ilaster, die die 
Wände einteilten, und Kamine aus der 2. Hälfte des XVIIL Jahrh. ein hübscher 
TOrauftats in Rokokoii'erzienmg, sowie die jetit im Heno|^idien und im Stadtiachen 
Museum zu Brannsrhweig aufbewahrten vier QberM>ensgro0en, ans Holz geadmitzten 
und bemalten Mohren, die einst b den Edcen des Saales standen. Sturm lobt 
in den beiden, S. 120 angeführten Schriften den bereits 1708 bestehenden Saal, 
well zur AussdunOckung ein Hauptthema, in diesem Fall <1io Genealogie des 
Iler/ucshause*: . verwendet sei. Die verstorbenen Mitglieder der Familie waren in 
dem iveiimillirli ..valein MiitelfcUl der De< ke als „eine Cjloria" in der Weise an- 
gebracht, daß iltrc LebcUä^cil durch höhere oder tiefere Stellung im Himmel ange- 
deutet «'ar. Die \ier Meinen krdaimdeik Fehler in den Edcen zeigten Wappen, 
wahrend „an den \'ier Seiten noch so viel länglichte Figuren mit latciniadieD 
inscriptionibus*' angebracht waren. An den Wanden befänden sidi die Biklniase 
der lebenden forstlichen Personen. Die Längsseiten sind mit Fenstern versehen, 
die Schmalseiten zeigten je 2 TOren mit Kamin dazwischen. Über die Umwand- 
lung; des 5MaIs in ein Theater s. S. \2^. 

Ini Autoren (Tafel Wil l ist der massixe Kern, wie bereits orw.'Uini, an allen 
vom S hloßplatzc aus sichtbaren .Seiten durch eine Fachwcrkvorlage v erdeckt, um 
eine einheitliche Fmntwirkung zu schaffen. Daher sind auch dieselben .\rchitektur- 
motive fast ^ichmaftig durchgefOhit Bei FHlgel A und dem angrenzenden 
Teile des FlOgels B erheben sich Ober einem steinernen, vor dem Hausmann»* 
türme von offenen Bogen durchbrochenen Sockel drei Geschosse, die galerieart^ 
diurclt VorUige von Pilastem tmd Simsen in immer gleidien Abstanden gegliedert 
sind, zwischen denen ohne Ausnahme möglichst groSe Fenster Aber niedrigen 
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Biüstungen liegen, so daß nirgends eine W.imlftilrlie zur Geltung kommt. Die 
Fenster des Erdgeschosses sind durch Lisenenpfeiler in Quademat hahniung getrennt. 
Am größeren, gegen NW liegenden Stücke der Nordostflurlit sind die Aljstande 
der Kr<lgcs« hoßpfeiler doppelt s<;i weit als sonst, und jeder ist mit einer flachbt)gigcn 




OS 

o 



Arka<lc gefüllt, die in einer größeren Anzahl links zugemauert sind. — Das über 
den Pfeilern ringsum in gleicher Höhe fortlaufende fJebülk besteht aus einem ver- 
kümmerten Architravstücke, kurzem Friesbande und schlichtem Gesims mit weit 
vorspringender Hängeplatte. Die Pilaster des ersten Oberstockes sind römisch- 



138 



Sudt Wolfeabüttel 



dorischor Ordnung mit Sockd und glattem Sdiaftc. Das Gdiillk darOber uct von 

angemessener Hnlie: zweiteiliger An^hitnn-, srhlit lites Frirsband, Gesims mit dflnner 
HSngeplattc. Das «»herst«' niedrigere Sti«k«crk liat über einem vorsprinj^enden 
fortlaufenden Si k kelstiu kc mil x rrkn'.jiften l'fei!iTuntrrs,'ltzrn lisenenartig«- glatte 
Pfeiler nlnie Kapiliil. nur mit gckehlici Aiif.iMHig. I)ariil)er liegt ein (ioNims aus 
einer grüßen Zahl flacher ausdrucksloser Profile niii einer dQnnen vurspringcnden Platte. 

Die SOdostseite ist, mit Ausnahme des x-orspriiigcnden Gebüudeteilei» gegen Sv 
durch drei niedrige Giebelaufsfltze und Plrachtportal besonders auifgezdchnet. Jeder 
Giebel liegt Ober fQnf Arhsen und hat dn niedriges VoUgesdioBi. Die PUastcr- 
ttrexfen der Untergeschosse sind bis zum Giebelsims ohne besonderen Abi«rhlu£ 
fortgeführt. Das Gescho6 ist eingefaßt von zwei mit Fnu htsi linüren heicglen, ge- 
knickten Voluten, und hat drei Zwis« henfl;ii hen. die mit Hliiinf iigeh.'lngen. im 
Mittelfelde dazu mit einem iiuef ivalen FiiisUt ausgefüllt sinfl. Int oiieren siitlich 
etwa;« eingerückten Dreie< ksal>st hluß ein Ornament aus gegeneinander gekehrten 
Vohiten mit Blumengehängen. Die Hauptgesim&e der Giebel sind in Form und 
Ausdnickslasigkdt dem AbschluflAimsc der Haupfgcscfanase verwandt Zu duBent 
links fehlt dem Giebd die Anlaufvnlute. Die Hauptgeschofipfdler aind neben den 
Giebdn Murkdart^ fortgesetzt und tragen, dinie bq^ldtend, jedemnal einen mit 
dner BOste heM h.'iftigten Putto aas Sandstdn, und zwar >ind in den Büsten dar- 
gestellt; neben dem Mittelgiebel Diana nn<l Venu>, nelien dem (jiebel zur Linken 
Frühling um! S-muner. nt l-en dem zur Rci iui-n Ileibst uh r b. n ksfuvsige I'utt i 
gießt der betrunkenen Büste Wein in eine Schale) und Winter. — Kupferne 
Wasserspeier hi Form gekrönter Drachenköpfe. 

Das aus Sandstdn gebildete Prachttor (Abb. 43) nimmt nur ganz luse die 
Architdstur des Erdgeschosses auf. Seine Dekoration gilt einer Verherrlichung des 
FOretenhauses. Die ak rundbcigige Ffcilerarkade gebildete Durchfahrt b^ldtct jeder- 
sdts dne Gruppe von drei melirfai h \ erkrr.pften römist h-<lorischen Pilastem mit 
abgesetzten Qiiaderfiigcn. Dur« Ii \'i.r- und Zurücksetzen der Gruppen ist scKbnn 
ein«' iii-M liriiartige W itiefung gi bildct. \<>r der eine weiblii he allegcrisi he Fissur in 
anlikisK-rendcr Tracht — mit ]'AH/.rr — >lelit: links mit Speer und >;iulcii-tumpl 
\tiie Stärke), rechts nut jetzt versi hwundener Ijiuzc luid Ehrenschild, auf dem zu 
lesen ist: tue tartt ntt fat«. Sie blickt mit staticem Alfdtt zu der Wappcnallcgc»ric 
Aber dem Tore auf: Sinnbild des Bestehens der fantKcben Familie ans eigener 
Kraft. Im Bogenscfaeitd der gdtrOnte Naroenszug August WQhdms, in den 
Zwidiebi Kinderengd mit Lorbeerzwejgen. Ober dem hoiiaontHkn Kranzgeslnis 
das zwOUfddig^ mit fünf Helmen versehene Herzogswappen auf Barockkartusche 
mit Gehängen. Davnr drei Putten mit MeRgi r;Ucn und einem Ijar n kcn Inn hrift- 
schildc (vgl. RehtmciiT S, 15841: Imiaurontf Augusto W'ilhdmo duce BrunsX'. rl 
Lun. frons atUiquie hutus heraum saiis ornatius surrexit anno MDCCXVI. 
Darüber dn Band mit dnn Wahlspruche des Herzoges Faiia tmaiij. Neben 
dem Wappen links dne auf einen SAulenstumpf gcicluite weibliche Gestalt, rechts 
eine entsprediende, die auf einen Stab (Anker auf dem Stiche von Heckenauer) 
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sich leimt. Auf ticm Simse zu den Seiten dieser Mittddekoratioii Qbcr N'uluten 
gelagert links Frau mit zwei Kindern, rcrhts eine Krau mit Posaune und Hund. 

Brückl,' und (Jraben vnr der Fri)nt situl von einer Brü^tun;; mit Statuen aus 
Sandstein eiujjefaßt. Sie liat auf der BriUke Banknisclien uiul Dekorationen aus 
Blunieii};eh.'ln<;en mit I-Hiil>- und Bnndriwerk, außen \'or dem Gralvcn hocliovale 




44. BrGcken(igDren, 

Durclihrechunrfcn mit Aknnthusfilllunj;^ dazwischen. Die Statuen stehen auf be- 
sonderen Sockeln. Auf der Brücke siml sie gegen <las l'nrtal gerirhtel als Ein- 
leitung der dort entwit kelten Wrlierrliclnmg des Herrsi lierhause.v; es sind jcdcr- 
seits drei Darstellungen. N;iih.st dem Tore: links der Reiilitum mit zwei Füll- 
hörnern, in der linken ein erhobenes mit Blumen untl Frü< hten, rechts über einer 
umgestürzten Vase ein gesenktes, aus «lern GeKlbeutel und Khrenketten mit 
Medaillen quellen. Auf den Medaillen Kt'ipfe oder W'ahlsprm h uml Nanjcnszug 
des regierenden Herzogs. Ge<:enüber der Nachrulnn als weibliche (leslalt, die in 



SUdt Wolfenbüttel. 



der Rerliten eine Lampe (vergl. Heckenauers Slich) und auf dem rechten Knie 
ein Buch halt. Die Linke ist abgebrochen; zu ihren Füßen ein Zepter. Es folgt 
auf der Brücke jederscits eine viereckige Henkelvase mit drei Putten (in der An 
Lc Pautrcs), wuv<in ie eine hcrmcnartig aus einem Vasenhenkel entwickelt ist 
(Abb. 44); sie cnnunlern sich gegenseitig, die allegorische Verherrlichung des 




45. Schlolcbof. 



fürstl. Hauses rings um das Tor anmstauncn. Am Eingänge der Brücke auf der 
Ecke der Brüstung rei hts ein antikischer Krieger, der einem Löwen mit der Linken 
in den Rat hen faßt, mit der Rechten einen I-orbeerkranz und einen fehlenden 
Gegenstand 1 Zepter? vergl. Heckenauers Stich) hält. Auf seinem Kopfe ein 
jüngerer Eisenhaken für eine I-ateme. Die entsprechende Figur gegenüber ist 
neuerdings herabgestürzt Vor dem Graben jederseits neben der Brücke drei weib- 
liche allegorische Figuren im Werh.sel mit \iereckigen Henkelvasen, auf denen 
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dn Ftttto mit einem Hunde aicb beschaft^ Diese Figuren sind sdur verletzt, teil- 
weise ihrer Sunnbilder beraubt oder auch ganz vendnirunden. Sie stdien nidit mdir 

in unmittelbarer Beziehung zu der verhenlidienden AUesjotie an Tor und Brücke. 

Auch der Hof (Abb. 45) hat ringsum vor dem massiven Kerne eine Fach- 
werkvnrlage. Sie zeigt durchweg in drei Geschossen pleichmflßig übereinander früher 
fast paiiz offene und als Umgang nach Art italienischer Palastluifc benutzte 
Galerien. Die Architekturfurinen alunen auch hier vöUig den Steinbau nach. Die 
fundbogige Aikadenreihe des EidgeschosMS räA auf dorisierenden glatten 
■Saukn ftber aodcelfBnniger Unterlage. Ober Hab und Wulst als K^ital li^ ein« 
ekk» quadratisdie A b akusplatte, FuB und unterer Teil der Schafte sind aus 
Sandstein, um sie vor Fftnbiis zu schätzen. Die Zwickel der BOgen hier und am 
I. Oberstock sind mit dreieckigen Facetten gefüllt f'h< r ihnen liegt ein dreiteiliger 
Architrav, der wieder eine breite, fricsartig gedachte, abgedeckte Wandfläche 
trügt. Die nUnisch-durischcn Säulen des ersten Obergeschosses stehen auf hohen, 
schlichten „Stühlen" und tragen flache Bögen. Darüber regelrechtes Gebfllk. Die 
oberste Galerie ist abgeteilt durch korinthische Pilaster, wieder mit glatten Schäften. 
Ihr Gebälk gleicht zwar dem unteren, doch ist es mdur znaammengedrackt und 
durch die Vocl^ der Hedirinne in tiefem Schatten. Die Arkaden waren mit 
Ausnahme des Sodfifigds E stets — auch vor dem Treppenhause — offon. 
Spater wurde die Galerie des Oberstockes gesdiloasen und mehiiKh <fie dahinter 
liegende Wand der Zimmer fortgenommen. Die beiden Obergeschosse des 
Flügels F. waren in Hi he und Ausdehnung ganz von dem IlaupLsaale des 
Schlasses (s. S. 136) ausgcfiillt; die Außentreppe desselben ist erst für den Ottmer- 
schen Theatcrcinbau hinzugefügt 

Herzogliches Landeshauptarchiv (Faktorei, JustizkanzleQ. 

Grundrisse, Aufrisse und Ansichten, t. Grundrisse sämtlicher Stodc- 
weriie (der des ErdgeadKMses in Abb. 46 wiederholt) von 1767; Landeshauptardiiv. 

— 2. Desgl. von Ruff, mit handschriftlichen Eintragungen des Geheimenrats 
von Praun (t 1786); ebtl. 3. Aufriß und Grundrisse des Ober- imd des 
Dachgeschosses (Aufriß und Grundriß des Obergeschosses 'n\ Abb. 46, 47 wieder- 
holt) von Renner, 1789; Herzog!. Plank.inuner. — 4. Desgl, von Kühne, 1850: 
Bause nach einem Plan zum Umbau der „Kanzlei" behufs Aufualime der Gerichts- 
behörden in diese; Landeshaiytarduv. — 5. Bleistiftzeichnung von Th. Thies 
(froher Zeicfaentehrer, spater ttbliothdaregistrat«») aus den J. 1846, in Geaenius, 
Brann8diw.>L0neb. Topognfihie, BL 456, auf der HerzogL BibUothdc; die Zeidi- 
nung gibt den Zustand des Archivs, wie er bereits fQr das XVIII Jahrh. nadiweis- 
bar ist. — 6. Gemälde in Lack auf Blech, 32x21cm, von SdoreMr Heimcke, 
unter Benutzung von Nr. 5 gemalt: Landeshauptarchiv. 

Geschichte. Wie Algcnnann aaO 201 angibt, ließ der berüchtigte Alchy- 
mßt des Herzogs Julius, Philipp S< miniering, „die jetzige Kanzlei in der Heinrich- 
Stadt «nt bauen und gegenüber ein groß, lang Gebäude setzen, welches aber nicht 
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gar verfertigl ward." L);i> muß ;ilvt, da Suumicriiii; llcibsl 1571 iiacli Wulfenbüttel 
kam und FrQhjahr 1574 gefangen gesetzt wurde (vgl. Rhamm, Die betrOgUchoi 
Goldniadter am Hofe des Herzogs Julius, Woifb. 1883), um 1575 7/n hinge- 
richtet zu werden, in eben diesen Jahren — vermutlich 1572 und 1573 — ge- 
iichehen sein, 1578 bereits wird das „Messingfaktorethaus" als Sdienawttrd^^keit in 
WolfenbOttet genannt, und /.war war das Gebftude und sein geiaumliger. bis zum 
Hausi' Keit hrnstr. ;:n i >ii h hinzielieiider. von einer Mauer lunschlossencr Hof für 
du: \ (■rualtiiii;,' und Aufstapelung tler vom Herzog so stark gepflegten Bergwerks- 
crzeugniiiäc bcalüuiai, mit denen siih auch Sunuueriug befaßte (s. Algermaim, 
S. 204). In den ersten Jahien der Regierung des Herzogs Heiiuich Julius aber 
wurde das Gebflude zur Aufnahme der Kanzlei bestimmt, und da schon JuKus 
1572 31 /VII, 1572 16/IX und 1573 30/1 Verordnungen in der „Heimkh- 
stadt bei der Festung Wolfenbattd" aw^jehen laBt, so sdieint es bst» als ob eben 
das Fnktoreiliaus für diese Kegicrungsakte benutzt worden seL Die Bezeichnung 
lies Hauses als „Neue Kanzlei" im Gegensatz zur alten, über die unten S. i f o 
nai h/iiselien ist. liegegnet zuerst in einer Wronlnung S'iii I 5<><> lo'H, in der 
der Befehl der Herzöge Julius und Heinrich Julius, zur Aufnahme der „Haupt- 
regiütratur oder des Archivs" Vorrichtungen unter der ,^euen Kanzlei" zu 
treffen, wMerhoIt wird, tmd dann 1590 12/ VI, als Heinrich Jtdius den BefeU 
oteQt, dem Apotheker Emst aus Mflnden die Kammerttobe in der Neuen Kanzlei 
(das spatere Grenzarchiv, Raum Nr. la im GrundriB Abb. 4b) zur Einrichtntig 
einer Apotheke anzuweisen, die aber Sonuner 1593 wegen tler zu großen Unrxihe 
im Zugang \ erlegt wurde (Begc, S. bz). Nach Ostern 1592 soll darm nach B^e 
die Registratur in die neuen Re|)ositoricn gebrai hl worden sein. Trotzdem wird 
in dem I^ndlag-~al's, hied M'H i^r|-. S j8 noilunals gefordert, wegen si hncilerer 
.Abfertigung der Kanzleisiuiien, die aui h tlurili den Pförtner gehindert würde, die 
schon 1590 empfohlene Verlegung der damals nodi atif der fOistL Dammfestung 
befindlichen alten Kanidd in die Hemrichstadt vorzunehmot. 1644 wurde auch 
das Konsistoritun in die Kanzlei verlegt und 1850 der Plan zum Umbau des Ge- 
bäudes behufs Aufnalimc des Ober- und Geschworenengerichts unter Beibehaltung 
des Landesar« hivs (s. S. 141, Nr. .} * entworfen und atich ausgeführt. .\ls 1870 das 
Landes- und < •lierlanili sgericlit narh Brautis« iiweig verlegt wur<le. und das elicmalige 
Kreis-, spatere Anilsgern lu lu \\"lfcnlnUtel ein neues Gebäude erikieit, wurde das 
gaiizc Untergeschoß, soweit dies noch nicht von .\nfang an oder beim Umbau 1850 
geschehen war, mit feuerfesten GewOlben versehen, in eine HCht gebiadit imd 
dem Archiv Obcrwicsen, aber audi das ObergeschoA nur in den RSuanen ftber 
1 bis 3 im Grundriß, der eheroaltgen Ratsstube, fllr andere Zwecke^ nlmUch das 
Predigeisemtnar, verwendet. 

Bes<-hreibung. (irundriß (Abb. 46). Das im ganzen 80.80 ro lange und — 
abgesehen von d«t AaM>auicn — 18 80 m tiefe (lebäude wird nach den Pl.'inen 
des Will. |ahrh., tüe bei der Bcm hreibung zugrunde gelegt wertien, im Erdge- 
schoß durch fünf nia.v<iivc tjucrwJlnde . in s«hs, in vcnschicdener H«'»he Upende 
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Al'iLil-,;!i<:x-!i /erlegt. Die erste (vuii r. her), die stets ein hohes Erdgeschoß bildete, 
entsendet an der vorderen NW- Ecke einen von unten aufsteigenden gewölbten 
Erker (la) und wird hinten durch einen etwas sfMer angesetzten, gleichfalls ge- 
wölbten Raum (3) veigrOBert, aber durdi Fachwerkwflnde mdirfach geteilt Kr. 1. 
2. 4, als Gesamtraum gedadit, beaitxt nach W swei, nadi N neben dem Ecker ein 
Dqijpelfenster, der Elker öffnet sich nach N und W in je zwei derattfgen» nach 
O und S in je einem einfachen Fenster, Raum 3 hat nach O und W je ein Doppel- 
fcnster. Raum 4, in den eine Tür über kleiner Doppelfreitreppe führt, und von dem 
aus man den steinernen Wendelstieg erreicht, war schon im Will, Jahrh. als Flur 
eingerichtet. Ahnlicii wie die erste, ist auch die anschließende Abteilung (5) in 
mehrere Räume geschieden; da sie jedoch noch im XVIII. Jahrh. zu ebener Erde 
la^ von auBen her einen ahen, jetzt beseitigten Rundbogeneingang besaS und den 
in sie voispriogenden Wendebti^ enthidt, so ttt sie ab der unqxODg^e Flur 
anzusprechen, für den zvBer dem rundbog^jen nodi ein jüngerer grader Eingai^ 
(gleichfalls beseitigt) bestinunt sind. Vom Flur aus foliren mehrere Stufen in die 
höheren anschlipßc-iilcn Räume rechts und links. Nach S ein Ausbau für den 
Abort. Raum 6 wird dun h vier schlichte Pfeiler in neun GewölbejfM'hc zerlegt, die 
ohne Quergtut ineinander ubercr lieii : er besitzt n.u h .S drei, nach N zwei Doppel- 
fenster, hier aber auch den rundbogigcn Zugang, für den der untere Absatz der 
großen Freitreppe bestimmt uL Der schmale Raum 7 hat drei ineinander über- 
gehende KreusgewOlbc und wird in der Hinterwand durch ein Doppelfenster er- 
leachtet, wfthrend die andere Schmalsdte durdi den gewölbten, einst nur von aulen, 
jetzt auch von innen mittels Treppe erreichbaren Unterbau der groAen Fr eitreppe 
besetzt ist. Die nächste Abteilung wird diuch eine massive ( jetzt beseitigte) Mauer 
in den aus zwei Jochen bestehenden Raum 8 und den dahinterlicgenden Raum 9 
geteilt. Übrigens hat es den An.schein, als ob 7 — c» ursprünglich ein Ganzes ge- 
biUlot hiitlcn, da >ich unmittelbar 1. neben der Freitreppe, z. T. von ihr verdeckt, 
/.u ebener Erde ein jetzt zugemauerter rimdbogiger, sonst schlichter Eingang be- 
fnidet, der sich mit der heutigen Emteilung sdiledit vereinigen laßt, aber anschei- 
nend audi beweist, da£ der Vorbau der Freitreppe erst tpUa angefOgt worden 
ist Im XVni. Jahrh. gdiOrten Raum 8 und q als gewölbte Stube und als KOche 
zur Kanzlerwohnung, die sudi sonst erat weiter links als em besonderes, audi 
im Äußeren deutlich geschiedenes Haus anschliefit. Der Eingang liegt unter dem 
dritten Doppelfenster ivnn links i. il<!r Flur enthalt kleine Treppen für dir tmter- 
kollcrten Räume und führt liinton zum Wendelstieg, der sich nebst einem .Muritt 
in einem besonderen rcchtcf kitten .\usbau befindet. Links vorn und nad» hinten 
je ein gnifieres Zimmer, das eine mit zwei, das andere mit einem Doppelfenster, 
rechts nach vom^ hinten und in der Mitte kleinere R&ume. Das Erdgieschoft der 
Kanzlerwohnung ist 1882 — 1884 so umgebaut werden, da0 es mit den anschUeBen- 
den Rflumen gleichen Boden hat, so dafl darunter nur fOr einen niedrigen heiler- 
artigen Raimi Platz ist. Das ErdgcsrhoB sollte 1850 im Raiune l das Grenzarchiv, 
in 2 und der Kanzlerwohnung das Land- und Kreisgericht, in 3. 5 —9 das Archiv 
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aufnehmen. — Im Obergcsi li.iß mündet nach den Plänen des XV'III. Jahrh- 
der Wendelstieg auf einen Vorsaal (Ober Nr. 5, aber um eine Achsenbreite schmaler), 
udi dem sidt die anaditieBenden RSume öffnen. Redits \kgt die Ratsstub^ (Aber 
Nr. t und 4) mit dem Depoaitenkabinet (Ober la) and die Expedittoosstube (fkber 
2 und 4) mit den „Cabinetter derer Seoetain" (Aber 3) dahinter. Die Ratastobe 
war Aber der Tflr als solche bezeidinet und besa£ eine Holzdecke mit den einzeln 
aufgemalten Wappen der Herzogin Elisabeth; zwei Bretter davon werden im Her- 
zogl. Srhinß aufbewahrt, ein Aquarell im I^ndesliauplan liiv. Die Rilume linlcs, 
uline Kih ksiclit auf die Einteilung des gewiilblcn Hrdgcsrliosses mittels Fn< hwerk- 
wändc gesclüeden, zertallcn in den großen drcifcnstrigen Kanzletsaal nach vom her- 
aus, der die halbe Tiefe des Gebäudes umfaSt und vom Vonaal bis war grotei 
Freitreppe reidit, durdi die er «udi «nmitldbar erreidit werden kann, und die 
ndieneinander nadi hinten htnaustiqienden Gd)dmiat»>, Kloatarats-, Konaistorial- 
lati- und Hofgerichtsrdatioiintuben, die sOmdidi flire Eingänge nur vom Kandei- 
aaal aus besitzen und je ein einfaches und ein Doppelfeniter enthalten. Weiter 
nach 1. hin folgen dann bi.s zu der massi\cn Quermauer zwischen Kanzlei und 
Kanzlerv^ohnung, aber von dem Raum üb>or 7 noch ein Stflrk umfas.spnd, narh vom 
heraus: der Hofgeri< litsauilienzsaal mit den» rudiuni fiir den Thron im Hinter- 
grund und die Bibliothek, jede mit einem Dop|)elfcn!>tcr und tiefer ins Gebäude 
lidi entm^end, als der genannte Saal, nadt hinten hinaus: das Hoigeriditsarchiir 
mit einem Doppelfenster. Der Oberstode des Kaaderhauses ist so eingeridktet^ 
dal man von der hinterwärts fiegenden Wendeltrei^ aus einen kleinen Vooaal 
eixeidit, der unmittdbar Zugänge nadi vom in enie grOiere Stube (idl Z^guig 
sum Kanzleigebfludc), nach I. in eine gri^ßcrc, nach r. in eine kleinere Kanuaer» 
nach hinten in eine angebaute Fachwerkstube besitzt. Nur die zMk'cite Stube, nach 
vomheraus links, kmuite allein von der großen Stube und der gr itien K.iinnier 
errddlt werden. Die Anor<lnung <ler Fenster, wie im Erdgeschoß. Da.s Dacligcschoß 
des Gesamtbaus, dessen Einteilung kein größeres Interesse bietet, war nach dem 
Plan von 1789 auaadilieOidi fAr das Arduv bestimmt 

Das Aufere (Abb. 47) ist ganz sdilidit gehalten. Es besteht aus Bruchstetn- 
mauerwerk, das jutat bis auf den unteren Teil in MannesbOhe verpntst ist, und 
zeigt nur an den Tür- und Fenstereinfassungen Qtiadem, von denen die letzten 
(st)weit die Fenster ni< ht im .Will. Jahrh. erneuert sind) das übliche Kamiesprofil 
haben. Der Erker ist außerdem dur< h Blendbogen in Bui kelouadem mit Rand- 
schlag, ilic je ein Fenster umschließen, \cTziert. uiul reicher ist aurh die Freitreppe 
gestaltet; sie hat ein Dlk kongeländcr in Stein und ist in ihrer ganzen l..'ingc durch 
Steinplatten, wie es scheint, gededtt, die von ionisier«iden SBulen getragen werden. 
Über dem unteren Zugang ein Zieigiebd. desgi. Aber dem Absats in halber Hohe, 
der mit Sattekladi verseben ist Diese BekrOnungen ae^en bereits das Renaisiance- 
Volutcnwerk. Das Treppendadt ist jedodi 1850 beseite weiden. Der als kiaft%er 
Vorbau getlachle, von unten aufsteigende und mit Dachgicbe! aus Fachwerk ver- 
sehene obere Absatz öffnet sich Iqggienartig in zwd Bogen nach vom und je einem 
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nadi den Seiten. Die Bogen ruhen auf Pfeilern mit eriiObtem Rand und sind 
selbst inii Karotten, im S<-heitcl mit koiisolaitigriii Schluflstein versehen. Unten 
ein großer Bh'iullxtjion aus (^)ua(l<'ni. Kfi< hör ^«^taltpt war dann n<K'h die Tür 
zur Kanzlerwoliiumt:. (l«"ron KinfassuiiL' jt t/t als Xiei'stiii k hintrn an dein westlirlien 
Al)tritt^.lu^l'.tu .ii\i;el)iarlit ist; dii- \'i üdfiseitc ist pilasterartig pestallct unfl an der 
reich prufilicrtcti AbscIirJigung auch nut Kicrstab versehen. Der oben beschriebene 
Erker schloB mit dem ObergesdtoA. Das Dach n-ar, abgesehen von dem schon 
genannten Giebdetlcer Ober dem Absatz der Freitreppe, sowohl bei der Kanzlei 
ab bei der Kanzlerwohnung mit je zwei solchen Erkern aus Fachwerk versdien. 
An der Westseite ein niedriges zweites, in der Aufnahme von 1789 noch nicht 
vorhandenes Ohrrficschuß, i.hrrhiilb dessen das Dach abgemalmt ist. Die Fenster and 
an der \'(>iil< isi ite im Will, lahrli. vielfarh \er.'indert worden, aurh bat in neuerer 
Zeit, M iiinitüi h lii iii) rnil>.iii \>>n 1 '^^o. da-- ( iI'< il:< m huB eine Krli. >liiini: erhalten, 
der die Giebel /um Upfei fielen. Damals wurden auch der Tieppcnvurbau und 
der Erker mit einem zweiten ObeigescIioB versehen, und Ober der Tflr an der 
kleinen Freitreppe eine Nische zur Aufnahme einer Figur der Gerechtigkeit ein- 
gebrochen, die aber niemals ausgeführt worden ist. 

Ausstattung. Ölgemälde (sämtlich auf Leinwand), i. 2. Herzog Karl L 
und Phtlippinc Charlotte, mSBigc Brustbilder (65x81 cm), wohl von J. C 
Ei" hier gemalt. 

3. lJurcktorff. Am. Ulricli, .Snhscniur des Stifts Ciandersheim. gutes Brustbild 
(62XHb nn) von 173H, nach r., der Kupf in brauner L<h ktiiiHriu ke von vom. 
Unter rütlicliem Mantel grüner R<Kk mit güldenen Tressen, L. oben: gc>paltenes 
Wappen, je mit einem Rchscblegel gelb auf rot, bzw. rot auf gelb^ Hehn mit 
«rachsendcm Hund zwischen Blasdiümem. 

4. Burckhard, Job. Heinr., Dr. med., H(^t und Leibmedikus, laut Inschrift 
geb. 1676 6/VIII, gest 1738 3/V, recht gutes Rmslbild (():!XB.^ rm) nach L, 
mit Kopf von vom, die R. in den roten Mantel gesteckt. Bez. pinxit Eichler 
sen. nunse Auf^. f'jj. I-'ast ganz Übereinstimmend, nur im Gegensinn ausgeführt, 
Stich Von (i. F. .Schmidt mit der Ekzeichnuiig Müller pinx. 

5. <.)verlach, .\nna Sophie, Gattin <ies vorigen, laut In.si hrift geb. 1O80 19; \', 
gcst 19/ III, leidliches Brustbild und G^enstOck zu Nr. 4, bez. EithUr 
ß$ti, /Mustf mm» Jan. 174a. 

6. Angeblich Burckhard, Jacob (i68i — 1752). HerzogL Bibliothekar (1737 
bis 17.52. ». das in den Gesichtszügen abweichende Bild S. 159, Nr. 6) und jflnge« 
rer Bruder von Nr. 4; treffliches Brustbild ('•1X78 <ni) nach r. mit Kopf in 
weißer LorkenjierriU ke von vom, über dem weilten Kock n»it Goldstickerei liell- 
blauer. mah.riv' h gelegter .Mantel, Gcsit htsfarbe w.irni-rotlich, das Cjanze von bester 
I*'arbenharmoiiic und von demselben Meister, wie die Bilder Bd. II S. ÖH, 3. 89, 7 
und 8 (Abb. 48). 

7. Die Frau des vor^n, Gegenstück dazu, aber von anderer Hand; dunkel» 
grünes Kleid mit violettem Vontoß. 
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8. 9. Buri khard, Joh. Gcurg, Kanzleisckretar und Vorsteher des licr/.oj>lidicii 
Landcsanliivs, jüngster Bruder von Nr. 4, laut Inschrift geb. 1684 .24/'IX, und 
seine Frau Anna Sophie Pullich, >?cb. 1702 J/X, leidliche Bmstbilderi(j4Xy-J <ni), 
bez. Eichler jun. pinxit mense Jan. 1742. 

10. Hassel, Joh. Bernliard ( t ''()0— i 75,5), Generalsuperintendent, Oberhof- 
Prediger und Abt von Mariental, gutes Brustbild (OjX^- cm) ««'»«^"h r-. mit K<ipf 
in weißer b »rkenpcrückc vnn v<»m (Abb. 4<»(. Nach Angabc des Kupfcrsticlis von 
Fritsch (1739) gemalt von E. Richard (vgl. Nagler, KOnstlerlex. XIII 123). 




48. Angeblich Jak. Burkhard, Bibliothekar, 



Truhe «les Herzogs JuUus, vun 0.90 m H., 1 .72 m L. und 0.74 in Br., aus Eichenitol/, 
aber allseitig mit Ei.seni>lattcn belegt und die Flüchen von tliinnen Streifen rahnicn- 
artig eingefaßt, der flache, ringsum vorstehende Dc<"kel quergeteill, die L-lngsseilen 
mit vier, die Schmalseiten mit zwei arkadenartigen Auflagen; an diesen letzten 
große Handgriffe, unter den vier Ecken bronzene Kugelrollen, auf dem Deckel 
das Geheims<hlfiß. Die Vorderseite Ist verziert; auf den Raiimenstrcifen nnt Ranken- 
werk, einem Nelkenmotiv und Medaillons, in den Arkadenzwickeln mit antiken 
Köpfen in Kränzen. Die Arkadenl>t>gen sind umzogen von kleinen Bün<leni. In den 
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Arkaden sind, umgeJjen von reichen Fruclitschnürcn mit Rollwcrk, Figuren erkenn- 
bar, und zwar vorn ohne Unterst lirift eine Fides, Justitia, Caritas; rückwärts teil- 
weise dieselben Fipuren, doch in anderer Auffassung und mit Unterschrift: Pru- 
J(n{ia, Charitas, Fortitudo, Fides; an der rei:hten St'limalseite Prudefncia], wieder 
anders als die vorige, und Spcs. Auf den oberen Rahmenstreifen jeder Schmal- 
seite JH mit Krone oben und unten und von Löwe und Greif gehalten. Drei 





49. Job. bernh. Hassel, Oberhofprediger, 



Hcs]icn;in>;rln wurden auf die m Iidu vnrlicr verzierte Kückscite gelegt und zeigen 
ein scluv«Mc;vo]|ps, in die Breite gc/.oi;ene^ Kankenwcrk mit Ornament in Umriß oder 
Schattierung auf den Klii< hen. Am Deckel ist nur das Schloß mit dem Rahmen- 
st(\cke darunter verziert. Die DekDration ist meist mit gelber Farbe {Gold?), die 
Schallierung ausgekratzt, aufu;etragpii. Teilweise aber ist die Verzierung auch durch 
Ätzung hergestellt «ider rot aufgemalt. Die leeren FlJhhen sind mit roten oder 
gelben Punkten bedeckt. In der Ainvctuiung der verschiedenen Techniken ist keine 
Regelmässigkeit. 
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Herzugliche Bibliothek. 

Literatur. Merian, Topographie der Herzogtümer Braunsrhweig- Lüneburg S. 208. 

— Sturm, Architekt. Rciseamnerkungcn S. 6. — v. l'ffetihach, Mcrkwürd. Reisen I 
(i753) 307ff. nach Besuch 1709. — Conring, De hihliotlieca Augusta epistola 
(Helmstedt 1661. 4O), besuiKlcrs S. 133 ff. — Burckhard, Historia biblii)therac 
Aiigustae (2 BdA. Leipzig 1744. 1741). 4"). — Hassel, Braunschw. Aitzeigcit 1754 
Nr. 83. — Schflnemann in Naiimani» Serapeum IV. V (1843. 1844). — Der- 
selbe, DreihiiiidertMerlcwOnl^eiten der Henpg^. Bibllbihdt in W. (Hannover 1849. 
1852). — V. Heineroaan» Die Henogl Bibliothek su W. (WoKb. 1878; 2. yCHBg 
neugearbeitctcAufl. 1894; hier.S.72, A. i — 3 weitere Literatur), — Sonst vgl.Schwenke, 
Adreßbuch der deutschen RiMi< >tlicken (X. Beilicft z. Ccntralblatt f. Bibliotheks- 
wesen S. 370), wo nach v. Heinenianns X'.irvvort die sonstige Literatur verzeichnet 
ist — V. Heinemann, Die Handsdiriltcn der Herzog!. Bibliothek in W. I i — 3 
Helnutedter Handschriften, II i — 5 Augusteische Handschriften. — Deutsche 
Baazeitung 1884, 389 ff. mit Abbildungen. 

Ansichten und Plane. L das BibliotheksgebAude Augusts d.J.: Gosky, 
Arbustum s. Arboretum (Wolf. 1650) Taid bei Bl. 188. — Merian, Taff. zu S. 207 
mit Ansicht des Äußern (Abb. 50) und Innmi; die erste wiederholt von Bcrni- 
gerodt bei Burckhard I 205. — II. das Hibli.itlieksgebä udc Ulrichs: 
Stich von i 5*;'.jXio rni mit Aufriß der Bibliotlick, wolil iia< h dem ersten, spfiter 
veränderten Entwurf Korbs (.\bl). 51). — Zwei Sti( In- voii A. \. IJci k nach 
Aufnahmen des ArtillericmajoTS Wind t er Schmidt iit Woifcnbüttel, aus demj. 1706, 
mit Qoetsduiict und GnmdriB, 26X28 bzw. 27x28 an. — Stich von Bernige- 
rodt bei Burckhardt I 247. — Zeichnung der Grundrisse des Erd* und Ober- 
geschosses, Hochbauinspektion Wolfenbattd (Abb. 52). — Holzschnitt nach Zeidi- 
nung von Geissicr, Leipziger Illiistrierte Zeitimg 1882 — Rasche, Zeichnung 
der Bibliothek und des Lessinghauses bei v. Heinemann aa<^>. Tafel zu S. 104. 

— .Stcrnitzky, Photographien von 1887 in der Hcr/.oi;l. Bibliotlick i.\bl). 5.^ f.). 
Geschichte. I. Die erste WolfenbOttler Bibliotlick ist dun h Herzoir luHus an- 
gelt^ worden, der schon auf dem Schlosse zu Hessen mit dem Sanunelu von 
Bflchem begann, 1 568 aber beim Antritt der Regierung seine SchAtze nach Wolfen- 
bflttd mit herObemahm und tn dem Gebäude der alten Kamdei auf der Damm- 
festung, unweit des Mühlentores, unteibrachte. Die Besuduordaung für Wolfen- 
büttel von 1578 31/I (v. Heniemami aaO. 342) befidih. Fremde^ sofern sie Ge- 
lehrte sind, „vorerst vrm unten durch die Cantzley in unsere Bibliotekam" zu führen, 
wahrend in den Jahren 1600 und lOoo o bd. 37. 45t von der fürstl. Bibliothek 
„unter der alten Kanzlei" die Kedc ist. Diese filtere Bibliothek, die 1372 und 
iboo durch Einzielmng der Klosterbibliotheken des Latides, 1577 — 15^0 durch 
Ankauf der BSiGodiek des Job. Aurifaber, dann 1597 unter Heinrich Julius durch 
Ankauf des literarischen Nadilaases des Fladus Illyricus eine starice und wertvolle 
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Vennehrung erfuhr, wurde jedoch 1614 ilcr jungen Acadeniia Julia in Hdmsledt 
geschenkt und 1618 dorthm Qbei]gefikhit» so daB wahrend der ganzen Zeit des 
30jährigen Kriq;es eme fOistL Biblioüielc in Wolfenbattd nicht bestand. 

II. Als nun aber August d. J. 1644 endUdi die ahe Residenz der ihm zu- 

-rf ilIriKii brauiischw.-woifenbOttoIsi !»fn T^inde be/iel»en kimnto, wurde dir von 
ihm in Hitza« krr zusammcnu;chr;i< luc uiul seil i«>,^') in Braunj^cliwcii; auf<restelhe, 
sein 1)1 damals sehr bclr.'irlulii he Bihlinthck. luinmclir die zweite wolfeiilnittr lx lie, 
hicrlicr ühcrfülirl. Wenn Meriaii S. 2uS berielilel, Herzog August habe seine Büchcr- 
schatzc in dem ahen, zunächst dem Zeughause (n. S. ibj) belegenen Marstall unter- 
gänracht, „über wekhem die ROstkammer gewesen, darin viele Raritäten vor diesem 
befindlich", so cigibt sidi daraus, daB es sich hier um ein ganz anderes Gebäude 
als bei der Bibliothek des Herzogn Julius handelt Wahrend nun das UnteigeschoB 
nach wie vor als Marstall benutzt wtude, mufite August auf das Geschoß der die- 
maligen RiWtkammer nm li ein zweites Obcigesclioß \ <>ii »ilei« her Gr<">ße aufsetzen, 
SA ilafi für die Bililii ithek zwei S.'ile \i in ']<• l >7 - ,V'' zur \'erfügung stantlen. Diese 
eiUhielt Ix-i üirer «tnIi-u /;ililun;: im |- i'i ji^ ot)<HH> Si liriftwerke in lOg^o BiSn- 
den (einschl. HaniLschriftcn; und war 16O1 bereits bis auf 1 10350 Schrift- 
werke in 28415 Banden (einschl. 2003 Bande Handsdiiiften) angewachsen, eine 
gew'altige Sammlung, die der Herzog gleichwohl ]iersOnUch verwahete. Unterblieb 
nun auch die s>'steniatische VeigrOßerung der Bibliothek unter Augusts nadisten 
Nachfolgern, so half doch Anton Ulrich dem inzwischen eingetretenen auflerordent- 
Bcheti R;uimmaiii;e! dur« h den „nach Angabe des Herrn von Leibniz" entworfe- 
nen Neuhau Hermann Kurbs (1706 — 1710) ab, tier die Ohergeschossc des ;dten 
Gebäudes abbra« h, alter ilen l'nterstiii k als einen Tvi] des darüber und dahinter 
in Kai hwerk ausgeführten eigenllii lien (jebiiuiies stL-hen ließ. 1723, also 13 Jahre 
nach Vollendung des Neubaues verblieben die Büehcr im Obergeschoß des nahen 
Zeughauses, vo sie einstweilen imteigebracht waren. Jedoch waren schon 1710 die 
Kunstkanuner — Sturm spricht aaO. von einer Raritätenkammer (Aber der alten 
Bibliotlick und unter der Rüstkammer), deren Verbleib Uim nicht bekannt — und 
an 100 Bande mit Kupferstichen von ihr getrennt und zun.lrhst mit den Kunst- 
sammlungen im Schlosse Salzdahlum vereinigt worden, um einige JahrzdintC spHter 
zur Bildung <lr^ Fin^tl. Kunst- und Natnralienkabinets in Braunschwcig venvendet 
zu werden. Am in crsiiis erwu< Iis der Bililiothek unter ihrem ilamaligcn großen Leiter 
Gottfried Wilhelm Leibiuz ( 1 Oijo — ijio), der freilich sein Amt im wciienthclicn 
von Hannover aus verwaltete, ein erheblicher Zuwachs durcli Ankauf der kostbaren 
Handschriften der elsassischen Abtei Weissenbuig und des Danen Gude. 

Als zweiter Gründer der BibUothdt aber wud Karl I. bezeichnet, der in Jacob 
Burckhard emcn tüchtigen Bibliothekar und den ersten Geschichtschretber seiner 
Anstalt fand. Unter ihm erfuhr die Sammkmg dadurch besonders eine ganz erheb- 
li< he ^'ermehrung, daß die inzwischen von den einzelnen Mitgliedern des Herzogs- 
hauses an verst hiedencn r)rten zusamnietigci ira« hlen Bü< hersi h;"it/,e. namentlich auch 
die tilankcnburger Bibliothek Ludwig Rudolfs, die Bevernschc Ferdinand Albrechts I. 
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und die Bibdsammlung der Herzogin Elisabeth Sopliie Mari^ aDm&hlidi mit der 
grollen Kblodiek verdn^ wurden. Doch loilte die BibKothelc jetzt aiidi ibre 
Antiken, Inschriften, Handzeichnuiigen und Kupfcnitichc (die letzten, soweit sie nicht 
bereits 1710 abfrost indert warciu an tias iit iii;r<rrüiidete Kunst- und Natunilicnkabinct 
ausliefeni. Zu Ik-ni .iKlcrcin Kulmic aljcr trcrcic htr rs der Hilili< uliek. daß 1770 
Les!>ing an ihre Spitze Ijcrul'en wurde und ihr bis zu .seinem Tode 1781 vi>nitand. 
— Die StOrme der französischen Fremdherrschaft überstand die Bibliothek auf die 
Dauer ohne groBen Schaden. Die geraubten Schatze kehrten nadi 1815 fast sSnit- 
Kch wieder zurfick. Ja die Eingriffe der fremden Machthaber in den Bestand der 
Hefanstedter Universität hatten für die Wolfenbattier Bibliothek das Gute zur Folge, 
daB 181 7 die viin dctrt na«h Göttingeu und Marburg entführten Handschriften, 
spfitcr jfn"ißtL'nteil.s auch die antli-ni nocli in Helmstedt verbiielienen, aber nafh 
AunH-buni; der Univcrsit.'it durt nicht mehr sm notwendigen Handschriften und in 
vcrs< hiedenen Zeitabst iuiitten die durtigen sr ltcnt-n Druckwerke mit der großen 
Landesbibliotliek vereinigt wurden, deren Vorläufer sie einst in Wolfeubüttci ge- 
wesen waren. Auch die zweite Hälfte des XIX. Jahrb. hat der Bibliothek umfaqg- 
reiche Zugänge gebracht, namentlich aber den stattlichen Neubau (1881 — 1886), 
mit dem freilich dne gSndidie Beseitq;img des schönen, aber fluBerst baufälligen 
und feuen^fah fliehen KorVisclicn Baus verbunden war. 

[Beschreibung. I. Das Bibliotheksgebäude Augusts d. J. Die Stiche bei 
Mrriati (s. uhrtiS. 140! /eii;en uns den einen der beiden S. 150 erwrilinten Sille, 
tier .111 jeder Sc limalscilr ynn drei Fenstern erlicllt wurde, wJihrend die I,angsfitcn 
bis auf den Eingang vollkommen von den Uü< tiergestellcn cingemimmen wurden 
und die Grundfläche durdi zwei Reih«i niedr%erer BOrte der Lange nadi besetzt 
war. Der Eingang wurde durch das in den Saal voispringende Gehäuse des Treppen* 
kopfes von dem Wendcbtieg her gelrildet, das auf allen Sdten mit F^juren, SAtden, 
Hängewerk, Gesims und Wappoi darllber im Ohimusrhelstil vnsehen war, an der 
rei hten Seite die Tür zeigte, an der der Hinterwand parallelen Seite aber eine noch 

erbaltciir Tafel in ' >hnnu--rl!i leinfa-suni:. ubeii mit dem farbipren Wappen des 
Her/*>i:;v,, unten mit seinem Namen. M.tnem Spriu h A//ts mU Bedacht und f6j6 idie 
Tafel muß also bcrcitü in Braunschweig angebradit gewesen .sein), sowie schiieß- 
lich mit den vom Herzog sdhat gedichteten Versen, trug: 

Sumftu me muUfi dmhmt shuUoque peromat, 

m sam a$Um »«ms HUiotkeea Ubris. 
SpetMvm admissus prMiatü mmua teufet^ 

Ne fuid deform^ surr^iafpe mihi. 
Ordine quafijue videt t/uo nunc di^esla, rep0$ißt^ 

Nt sint ditcrsis ppst repetemia locis. 
Urgenti dominus si quicquam commodet, illud 
Iniegrum, ut accepit, non monitus referat. 
Si quaedam awmet noH frtrsta grata palato^ 
Indidofue nimis ftrt* pr^mia suo. 
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Suf contineat pladde: tacitus meditttur: 
Insunt et scriptis turpia menda meis. 

Hatte quisguis legertt eotitetttnes, bibliotktca 
Abstitu ab alterius, volve revolve tuam. — 
Sollte der allerdings etwas abweichende Stirb bei Gosky (s. S. 149) einen anderen Saal 
darstellen, so bandelt es sich wenigstens hier um den oberen, da dessen Unter- 
zugsbalken offenbar mittels eines Hängewerks am Darhstuhl befestigt war. — Ira 
Äußeren erscheint die Bibliothek auf Merians Stichen bei S. 207 und 208 (Abb. 50) 
als ein der Straße paralleler, bis zum Dach aus drei Geschossen mit Doppelfenstern 
bestehender Bau, aus dem rechtwinklig, aber aus der Miltelachse nicht unerheblich 
nach I. gerückt, ein vom mit Tür versehener und mit Giebel schließender Flügel 
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oder stark heniustretender Mittelbau \on unbekanntem Zwecke vorsprang. In den 
Ecken anscheinend je ein rechtwinkliger, etwas weiter nach 1. ein dritter acht- 
seitiger Treppentumi, der gleich einem der anderen mit Zwiebcldach gedeckt ist 
R. und I, von dem Flügel ist das Hauptgebäude mit einem mehrstückigen, aber 
schlichten Giebel ausgczciclmct. — Beim Eingang vor der Bibliothek klarte (nach 
Rchtineier S. 1445) eine goldene, in Versen verfaßte Inschrift über die 20 Büchcr- 
klassen auf; außerdem aber standen hier die ^\^)rte: Quattdo otnties passim loqttuti- 
tur et deliberaitt, Optimum a muiis et detttortuis cotisiliuitt est; homitus qmque si 
taeeattt, voeein ittvenient libri, et quae nemo dkit, pntdens aittiquitas ittggerit und 
Modeste aceedas, honeste recedas.^ 

[II. Der Neubau von 170(> — 1710, das Werk Hermann Korbs(Abb.5i — 55), 
übernahm von dem älteren Bau das gewölbte, aus Bruchsteinmauerwerk bestehende 
F.rdgeschoß, das jetlorh eine massive Vorlage für die Treppe und nach rück- 
wärts eine ausgedehnte Enveitemng aus Fachwerk bekam, so daß die ganze recht- 
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eckige Grundfläche, mit Ausnahme des Treppenhauses, die Länge von etwa 39 
Metern behielt, die Breite aber von etwa ii',', auf 28'j'j ra anwacitsea ließ. Der 
Oberbau bestand ganz aus Fachwerk und enthielt in der Mitte einen ovalen, zwischen 
Pfeilern allerseits offenen Saal mit zwei Urngflngen und mit Nebenraumen in den Ecken 
des Gebäudes. Der Saal hatte eine Höhe von vier Geschossen; die Umgänge um- 
zogen ihn in den beiden unteren, gegen das dritte geschlossene lehnte sich das 
Dach des rechteckigen Mantels, über den das vierte Saalgeschoß mit Fenster- 
gaden tamburartig emporragte. Im Äußeren stellte sich demnach die siebenachsige 
Front dreigeschossig dar, eine Kuppel bildete den oberen Abschluß. Das Fach- 
werk war außen verputzt, die Flächen schlicht bis auf die an den Ecken verkröpf- 
ten Fenstergewände der beiden oberen Geschosse und die etwas reit her behandelte 
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Vorderseite des dreiachsig als Mittclrisalit vortretenden Treppenhauses. Hier befand 
sich der durch ein Gitter ges< hlos.sene Eingang über drei Stufen, mit einer Wand- 
nische jederseits zwischen gekuppelten, glatten, r(imisrh-d<irischen Pilastem mit Ge- 
balk. Die beiden oberen Geschosse waren durch einen Simsstreifen getrennt, die 
Ecken von Putzquadern ehigefaßt; über der Mitte saß ein einfcnstriger Dacherker 
ebenfalls mit Quadereinfassung und mit einer Sonnenuhr im Giebel. Die Feigster 
des Mittelsaales bildeten Ober dem Dache eine rundumlaufende Reihe von Arkaden, 
je zwei durch breitere Glieder (Lisencn) getrennt; davor lag außen ein offener Um- 
gang. Das Saaldach war kuppelartig gcbaui ht, jedoch ragte aus seiner Mitte noch- 
mals eine mit Geländer versehene Plattform heraus, die anfangs einen vergoldeten 
Himmelsglobus trug. Eine eiserne Treppe, vermutlich außen, machte diese Platt- 
form vom Dachumgange aus zugänglich.] 
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[Nat Ii deinau|;eiisiheinlirli den ersten Ki irbsi licn Entwurf iLir^lcliendcn Stiche Abb, 5 1 
war eine mannigfaltigere FUirlienglietlerung der Front geplant. Von den neun Achsen 
entfielen wieder drei auf das Trep|>ciihaus (Mittelrisalit). DieE»kcn der ganzen Front 
sollten unten gcquailert. oben von gekuppelten jonisi hcn hlastem eingefaßt wer- 
den, die ein Gebälk zu tragen gehabt hatten, \« >n dem nur das Hauptgesinis durch 
die g;mze Front dun hgehen sollte. Die neben dein Mittcirisalit zurücktretenden 
WandflUchen s<illten in «1er Mitte blinde Fenster haben, und zwar die der beiden 
Oberstockworkc in eins zusatnnicnge/.ngcn. Das Mittelrisalit selbst hilttc durch beide 
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52. Qnerschnitt der Bib]iotb«k Hermann Korbs. 

"•bercn (Iesilio>se vier grorti> ionis<iie Halbsiiulcn bekonunen und einen vollen 
(Hebel.] 

[In« Innere« 1 Abb. .52. 5.^') haltctidie l>eiden oberen Sl^n kwerke eine völlig gleiche 
Kaunicinteiluni:. Dif Treppe in de r N'orlage führte jederseiLs mit rechtwinkligen 
Knicken un» einen Schacht auf einen <lurrhlaufenden mittleren Absatz in beiden 
< lesi hossen, von dem aus die Tür auf die Mitte <lc?» Gebäudes orientiert war. Die 
Wände waren innen bedeckt mit einer Bretterverschalung und Stuck. Vor allen 
W'antlfl.'lchcn standen Büchergestelle. Die 12 hr>lzcrnen Pfeiler des Mittelsaales 
ruhten auf niiLssiven Untersiitzen im P'nigeschoß und waren in je<leni Saalgesrhoß 
verschalt mit Pilastem, welche jcderseit.s, soweit die Fl.'lche nicht verdeckt war, zu 
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zweien £;('k\ip]K h iiiul mit v. illst.'irnii>;oni, nn den Krken wrkii ipftein Cirlialk vt-r- 
seiicn waren. Zwischcu den Pfeilern lief gallcriearüg der innere Umgang des zweiten 
Hauptgeschosses ttber dem ringsum ft>rtgcfahiteD GcbttDce der unteren Pilaster. 
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Diese waren römLsrh-dorist her Ordnung, mit glatten Schäften, w-ährend die Schäfte 
der drei oberen Filasterreihen kanneliert und im unteren Teile mit Stabchen aus- 
gefüllt waren. Rs folgte im zweiten Saalgeschoß eine ionische Ordnung, im dritten 
und vierten eine korinthische Ordnung, das Gesims der dritten mit Balkenköpfen, 
das der obersten mit Volutenkonsolen. Die Pfcilerzwnschenraume am dritten Ge- 
schoß, die den Dachraum des Umbaues verbargen, waren in dünnem Laub- und 
Bandelwerk mit den Monogrammen der zur Zeit der Erbauung lebenden Mitglieder 
des herz<igl. Hauses geschmückt, wovon der Bericht des Bibliothekars Hertel 1731 
erzählt (Heinemann, aaO, S. 335), sie seien nur angebracht, „bLss man eine bessere 
invcntion ausfinden und envchlcn würde: worzu denn wohl am füglichsten alle 
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Thcilc der Wisscnsrluiften exprimicroncle Kmhlcmata und Inscriptioncs sich schicken 
würden". Die PfcilcrzwiM-hcnräiune des dberstcn Saalgeschosses hatten je zwei Fenster- 
arkaden über einem dünnen Miltelpfciler. Die BretlcrNCrkleiduiig der flachen Saal- 
de<'kc war sturkiert und mit einem rohen Freskobilde geschmückt: Zu UuBeist eine 
breite ovale Einfassung von Laub- und Bandelwerk, dann auf Wolken und von 
Pulten umgeben die l'laneteng«".tter S>l, Luna, Mars, Merkur, Jupiter, Venus, 
Saturn. Darauf folgte nach innen ein Bandkreis mit dem Planetenzeichen über 
jeder Gottheit, und ganz in der Mitte ein Reigen geflügelter Putten um eine vier- 
eckige, geschlossene Öffnung. — Dieses Bild mißfiel bereits dem Bauherrn Anton 
Ulrich „sowold in Einrichtung als Ausmahlung", er „Hess daher ein schema \on 
einer besseren inventif >n machen, welches aber schwerlich anzubringen" (Hertel aaO,). 
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Dieser Entwurf, eine gute Ölskizze, befindet sich noch jetzt auf der Bibliothek 
(s. unten S. lOj, 33).] 

[Wie demnach die Ausstattung etwas Vorlaufij^cs liattc, war auch der ganze 
in der Saalanlage so deutlich die Grenzen der FachwerkkonstruktiDn überschreitende 
Bau — VdU der FcuerNgefahr g".inz abgesehen — auf keine lange Dauer berechnet. 
Es müssen frühzeitig Senkungen und Ausweichungen vorgekommen sein, «k-nn auf dem 
Windterschmidtschen Querschnitte (Abb. 52) ist von dem krönenden Himmelsglobus 
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gesagt, er sei entfernt, weil er das Haus zu sehr belastet habe. Auch der untere 
Dachumgang verschwand. So war denn die Bibliothek langst des Abbruchs reif, 
der 1887 erfolgte. Eines jener herzctgl. Monogramme ist in der Sannnlung des 
Gewerbevereins erhalten.] 

[Der profane Zcntnilbau gehörte zu tlen Lieblingsideen der Zeit. Es mag dabei 
besonders Sturm auf Korb Einfluß gehabt haben. Die .schöne Raumwirkung seiner 
Schöpfung ward stets gelobt. Die glückliche und kühne Idee aber, den Zentral- 
bau für eine Bibliothek nutzbar zu machen, scheint Korb gruiz eigen zu sein, und 
sie ist \'ielleicht, infolge der hannoversch-englischen Beziehungen zu Braunschweig, 
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auf die 50 Jahre spilter errichtete Kadrliffe-Bibliothck in Oxford niclit ohne Ein- 
wirkung geblieben.] 

Ausstattung. In den sog. Sul/.daiitumiT Ziinincrn wcißgestriclienc Schrflnke 
und Möbel, jene aus dem Besitz der Herzogin rhili]>|)ine Cliarlutte stammend 
und an den Seilen mit Goldmalerei in Rokoko versehen, die Suphas, Stühle und 
Tische im Empirestil. - Pariser Kmpireuhr, vim weißem Marmor mit ver- 
goldeten Bronzeverzierungen, am Sockel mit musizierenden Engelsknaben in treff- 
lichem Relief, darüber mit zwei Knaben, die Blumengewinde halten, ganz oben 
mit Adler. 

Im Vorsaal tias 1705 enri«htcte und zuerst vor der Bibliothek aufgestellte Lessing - 
dcnkmal »on Fried. Wilh. Doli in Gotha, aus schwarz-grauem Marmor, von 

2.^2 m H. Auf mehrfach ge- 
trepptem Untersatz quadratischer 
Pfeiler, der ribcn mit antikisieren- 
den Giebeln abschließt und auf 
jeder Seite eine mit vcrgohlcten 
R<»settennilge]n befestigte Tafel aus 
weißem Marmor zeigt: 1. Les.sings 
Kopf nacli links in Flachrelief 
(Abb. 56); 3. in vergoldeten Buch- 
staben G. E. Lfssing, IVeisfr, Duh- 
ttr, DfutschlanJs Stolz einst, der 
Musen und seiner Freunde Lieb- 
ling; 3. Masken ticr Tragoilie und 
Komi'Klie, einantler gegenüber- 
g<>stcl]i, <lazwi.schen als il>re 
Beizeichen I)4>lch und Hirten- 
keulc, sowie Tafel; 4. Ihm er- 
richteten dieses Denekmahl einige 
seiner dankbaren Zeitgenossen 
MDCCLXXXXV. 




56. Lessiagrelief von DöU 



Gcmillde. 

Im Zinitnei des ( »Ix rbiblintliekars; 

1. Melatu hthon, gutes Brustbild (J2 - 34 cm) halb narl» I., mit dem Wappen- 
zeichen l.uk. Cranat Iis d. Ä. (Schlange mit Fledennausflügeln) rechts bezeichnet. 
Grund blau. S<- hönemann, Merkwürdigkeiten I 70 Nr. ()5. 

2. 3. Dcmocritus und Heraclitus, als lachemler und weinender Pliilosoph 
im Brustbild (je i9*/j x^S'/j cm), auf schmutzig-grünem Grunile, in Crana< lLs d. Ä. 
Art, durch die Bezeichniuig /T als Arbeiten de.s Cranachschülers Franz Tymmcr- 
mann in Hamburg (s. Zeilschr. d. Vereins f. Hamb. Geschichte Bd. III Heft VI, 
185J; V, 1806, S. 254 und Schudiardt, Luc. Cranach III I25ff.') gesichert. 
Tafel XVni i. 2. 
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4. Herzog Julius (1528 — 1589), ganz gutes Bnistiiild (18x19 cm) fast von 
vorn ui altem Rahmen mit Tür, auf die in Gold eine Rose gemalt ist Schöne» 
mann aaO. II 59 Nr. 280. Stich von Schröder in v. Strombeck, Feier d. JuL CaroL 

5. Unbekannter, fabchlidi für Ldtmiz ausgcfd>en, gutes Brustbild (68x80 cm) 

halb nach r., in altctn, lianx-kem Stuckrahmen. 

ö. Burckhardt, Jakob (pel). 1681 Jo/I\', frest. 175:? laut liltcrer 

Aiifschrift auf der Rücksoitr Hofrat uiul Bihlii ithekar in Wulfenbüttel 
(1737 — *75^)» g'"''' gutes Bru.stl)il(l (,')iX75 vom. 

Im Ausleihzimmer (außer anderen Bildern, meist Kopien): 

7. Schmidt, Konr. Arnold (17 16 — 1789), KonsistQrialiat und Professor am 
Cc^legium Carolmum in Braunschweig (ASig. Deutsdie Biogr. XXXI 688ff.), mftBiges 
Brustbild (48X57 cm)> nach der Bezeichnung von de la Belle in WolfenbOttd. 

8. Schlacht li(M Sicvcrsliauscn (1353 o'VII), fr.inz pitcs gleichzeitiges Bild 
(1.88X1-28 ra) mit Darstellung der Örtlichkeit und Bezeichnung der Fahnlein. 
PruluT auf dem Rathaus; s. dort. 

Im LeseKiinincr lauBer .'mdoren Hildenii; 

9. Hans Sa«:h.s, UlyemaUlc auf Holz (00X5^ «n) von Andreas Hornciscn. 
Der Dargestellte sitzt schreibend, in einer Schaub^ links an einem kleinen "Pvit, 
auf dem eine Katze schleicht, und wird von dem Maler rechts konterfeit, der 
sein Bild mit Äff IS74 bezeichnet hat; dieser hat schwarze Tracht mit Puff- 
hosen und sit/t auf dreibcinigem Sessel, der die eigentliche Bezeichnung des Bildes 
— deutlicl) ist nur ikmIi Ili rneisen — tragt Rechts Bank mit Maleritand- 
werkszeug, auf Tisch Zettel mit: 

/.U'ii\ moliiit S ! iiir nldl 

Wardt ich Hans Haths in Jiscr gatalt 

Von Sndres heradsm abge$iiaU. 
Am Tisdi lehnt grOAere Tafel mit: 

Als Uh m CfiHUr/eykm Wardt 

«an Ttsch muk Ba^üektr arti 

£m Klehtfs hftzldn wie Uh sprich 

Sic umf> sein Bin dt hier umher strich. 

Ich sprach: Herr sachs, si>i ich darneben 

Dem kelzlein auch sein färb geben^ 

Wie es sieh da streicht auf dem Bildt. 

Bei Ldb «cm. spraeh, man gei mir dsekiädt. 

Das ich soU ein man^ruder 

DartmA iw malU mbrs Ja mt Ißrän, 
D.XS seiner Darstdiung nach bemcrken.swcrtc Bild Ist nur m<lßig ausgeführt. 
Vgl. Schönemann aaO. Nr. 96 und die farbige Abbildung bei Vogt und Koch, 
Geschichte der deulsdien LitcraCur, Taf. bei .S. ^03. 

10. Gutes Brustbild H>7XBs 'tu* einer fttrstlii hen Person (angeblich 
des Stalhucjstcrs von St>luis) nach r., nui Kopf von vorn, die Rechte in die Seile 
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gestemmt Über Pamer ziemlkh heUblauer Rode mit SIbentidcerei und noch 
hellerem blauen Ordensband; der Mantd hellrot mit weiBem Pelz. Auf Bnist 

und Mantel Ordenston» mit IfiS. 

11. Al)t Jerusalem ( 1 700— 1 780), gutes, aber etwas farbloses Kniestfirk 
nach r. (HoX'jö cm). Der ain Tis< h sitzende Abt blickt den Beschauer an und 
halt in der Rechten die Schreibfeder, in der Linken einen Brief; er trügt geist- 
Hcfae Hoftracht mit weissen Baffchen und schwaizes, sUbogeiandertes Ahtdoeuc 
R. Tisch mit Schreibzei« und hdlvidetter Vorhang. Hinten bes. Am/ far Rpsina 
di Gase nie Lisiewska ä BransoU 1771. SchOnemann aaO. I 71 Nr. ioq. 
Der Kopf im Gegensinn gestodien von Schleuen. — Tafel XVIII, 4. 

12. Rcinbcck, J<»h. Gustav, Probst und Konsistorialrat in Berlin (1683 bis 
1741; s. Allg. deutsche Biojxr. XXVIII jff.i, Bru^UliId iiij> 7') <ni^ nach I. Das 
Cicsii ht des starken Hcmi fast von vom. die Kei hte auf Bd. II seiner Aasgabe 
der Augsburger Konfession (erschien 1733) gelegt. Das schwarze geistliche Ge^'and 
geht ins SObeigraue Ober, so da£ es mit der weiBen LockenpeifldK und dem blflhen» 
den Gesicht gut zusammengeht Treffliches Bild Ant Pesnes, 1742 von Job. 
GetHg Wolffgang gestochen. Der Rahmen mit au^g<elegten Zinnervenieiungen. 
Schönemann aaO. II 61 Nr. 299. Taf. XVIII 3. 

13. Wolf, Friedr. Aug. (1759 — 1824), gutes BnistbOd (48X58 cm) von vom. 
Scliönemann aa< ). I 71 Xr. (i<i. 

14. Abt JabIon>ki, Paul Ernst (H'o.^- 17571, rtf >nni(rt<T Tbenlnee und 
Orientalist, seit 17JI in Frankfurt a < ). si it 1741 in IJerlin und Mitglied der 
Kgl. Preuß. Akademie, Brustbild (<>3X7'' von vom, mit schwarzer Locken- 
perOcke, von guter Ausfahrung. Ein Siegel mit den voeinigten Wappen von 
Brandenburg und Braunschwe^ erweist das Bild ab ehemaliges Eigentum der 
Herzogin PhiUpiune Charlotte. SchOnemann aaO. II 61 Nr. 298. 

15. Leibniz (1646 — 1716), Oberbibliotlukar in WolfcnbQttel i6qo— 1716. 
Treffliches, aber stalle na« Ip^cdunkelles Bnustbild ('»8X7^ ' uit lialb nach r., in 
laiiui i brauner I.oi kenperrUcke. Auf der Kuckseite bc/. Ami: Scheüifz fc. iJQJ. 
lJa> liilii ist Voll Hernigcrodt gest^nhen. .Selir.neniann I 71 Xr. 98. 

lO. Spinoza, Baruch (1632 — "'77), Bru.>tbild (OiX/ö ^ ovaler ge- 
malter Einfiassung. Als einziges (auf der Rfldtsdte bczddmetes) BQd des Philo» 
suphen v<hi besonderem Werte, aber wohl nur mSffige Kopie eines veriorenen 
Originals. SchOnemann aaO. II 61 Nr. 297. (Abb. 57.) 

17. Grotius, Huuii 11 583 — 1645), gutes Brtistbild (55X67 cm) halb nachr., 
mit anliei;en(.leni lireiti ii Kraben auf schwarzem Rock. Von Michiel Miereveit, 
gestcKheti ii>.^.' Villi W. E)elff. 

iS. lliuteransii Ii t der abgcbnichencn Schlußkapellc, von 1 796 (39X39 cm). 

Im Bibclzimmer: 

19. Herzogin Elisabeth Sophi« Marie (t 1767), Stifterin der Btbdsamm* 
tung, treffliches Brustbild (65X79 cm) fast von vom, in Witwenschlder und 
grauem, mit Hermelin besetztem Mantel. Original der häufigen Wiederiiolungien 





Tafel XVIII. 



Herzogl. Bibliothek, I. 2. Timmermann, Ileraklit u. Democritus. — 
3. Ros. de Gase, Abt Jerusalem. — 4. Pesne, Propst, Reinbeck. 




Tafel XIXa. 

Herzogl. Bibliotliek. Deniier. Herzogin Elis. Sojih. Marie. 
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tlieser Darstcllunj;. Auf der Rückseite die auf tler neuen Leiinvand wie<lerhnltc 
Inschrift: Elis. Soph. Maria, ä. B. Z., vidua Aug. Wilh. — Denner pinx. 1747. 
Sohöncniann aaO. II 61 Nr. 202. Tafel XIX •. 

20. Altarf lüget mit der Familie des Herzogs Julius. (.Schunctnann aaO. 
II 58 Nr. 27t)) s. S. 1.^3 f. 

Im Schrank des großen Saals: 

21. 22. Luther und seine Frau, f;ust miniaturartig gemalte Brustbilder 
n2^/,XiO <Tn) auf Holz, drcinertel nach r., bczw. 1. gewendet, das erste mit 
ij36\m\.\ dem S< hLmgen- 
zeichen in roter Farbe 
auf dem blauen Grunde 
bezeichnet, nach Flech- 
sig, Cranaclistudien I 
25g f., nicht eigenhändige 
Wiederholungen der Ori- 
ginale Lucas Cranachs 
d. Ä. vun 1525. Vgl. auch 
Schönemann aaO. I 
S. 70, 94, 

23. FriedrichUlrich, 
Kopf fast von vom, ganz 
gutes ovales Miniaturbikl 
mit blauem (»rund auf 
Pappe, bezeichnetes Werk 
des Mei.stcrs AGG (wohl 
Christoph Gärtner, 
iler damals in Wolfen- 
bottel Maler war Vgl. 
Dl »ring, Ph. Hainhofer, 
Q S zur Kunstgesch. N F 
VI 26g. 286) voll 1630; 57. Bildnis Spiooztw. 
vgl. Bd. I 373. 

24. Unbekannter, Brustbild eines alteren Herrn mit beschnittenem grauen 
Vtjllbart und kahler .Stirn, hall) na< h 1., in Halskrause. Feines miniaturartiges Öl- 
bild um 1630 auf Kupfer, 

25. Knittel, Franz Anton (1721 — 17<)2), Konsislorialrat. Generalsupcr- 
intentlent und Pastor jirimarius in Woifcnbüttel (vgl. Allg. deutsche Biogr. .W'l 
290 f.), gutes Bru.stbild (<) 11 '/| cm) nach links, in Öl auf Blech gemalt. 

Im sog. nördl. Salzdahlumer Zimmer: 

2(>. Herzog August d. J. (1570 — Ölgemälde von 38X50 cm auf 
Eichenholz. Der bejahrte, mit Pelzmantel unil turbanähnliclieni Barett bekleidete 
Herzog sitzt in seinem Studicr/iniiucr links an einem Tisch mit allerlei Gegen- 

i*<i- ■. KniuiJ«nkiii. d. Herca)0. BnanKbwci^. III. 11 
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standen („neben doii SynilH>lcn der Verfiflngliclikcit. einem Stundcngbsc und 
einem Totenknpfe, die Sinnbilder «ler ernsten Wisscnscliiift und der heiteren 
Kunst . . . und, alle <liebc Gegenstande überragend, ein Kruzifix") und sieht aus 
dem Bilde heraus. In der Linken S|)ruchzettel, mit nostrum Iwj^innend, sonst 
undeutlich; mit dem Linc:i[ in der Reihten, ilus einen gleidifalls undeutlichen 
Spruch trUgt, weist er auf das Kruzifix als „den erlösenden Gnadcnquell". 
Hinter dem Herzof; STiule als Stütze für die Decke und Bücl>crnischcn, r. hinten 
hölzenic WtMwlehreppe, vnni Clubus. (Abl>. 58.) Vgl. v. Heinemann, Hcrzogl. 

Hihliothek » S. 03. 

27. Derselbe in gan- 
zer Figur, mit Rüstung, 
Kommandostab in der R., 
tlie L. in die Seite ge- 
stemmt, am Tisch stehend. 
Handwerkinaßiges Bild 
.^,5X48 <'m. 
2H. Kurfürst Ernst 
August <reg. i*>7(> bis 
i'iq8), gutes Kiiiestück 
1. 1 . 1 2X 1.57 m) von vom, 
gleich <lem folgenden aus 
der Bibliothek in Helm- 
stedt stammend. Die R. 
mit Kummandostab, der 
linke Ami aufgestützt, 
über dem Panzer l>laurs 
( >r<lcnsl>and und roter 
Hermelin ntantel. Bez. A. 
Scheidts Ao . . . 

21). Sophie von der 
Pfalz, Gemahlin des vo- 
rigen (t 1714), gleichfalls 
Kniebild, aber kein Ge- 
genstück und mäßig. 

30. Herzog Luthvig Rudolf n')7i —1735), Halbfigur, am Tisch narh r. 
stehen«!, mit Kopf von vnni, in helU iulcttem Rock mit Komturkreuz und rotem 
Mantel. Ziemlich mäßig«>s Bild (0.82 X> ^o «»). rückseitig mit dem Namen des 
Herzogs unti der Bezeichnung J. C. EUhler pifuxit 17 ji (vgl. Bd. H 88, 5). 

31, P-rbprinz Karl Wilhelm Ferdinand (1735 — 180O) und seine Ge- 
mahlin Auguste (1734 — iSib), Wietlerliolungen der Lucklunier Bilder (s. Bd. II 
<»o, II. 12. Taf. Vit. gleidifalls aus der HehnMcdter Bibliothek stammend. 

3.2. Justus I.ipsius (i ^.j7_ ihon), Philologe, bUrtiger K.^jjf halb nach rechts. 




58. August d, J. im Arbeiuzimnicr. 
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Stark beschädigtes, aber gutes, dOnn lasiertes gleichzeitiges Bild (33X38 cm) der 
vbmischen Schule, auf Eidienholz. 

33. Entwurf zu einem neuen allegorischen Deckengemälde fflr den groBen 
Saal der alten Bilili< >ttiek (s.S. 156) von 1.01X0.81 m. Rechts Fclsenahhang, an 
dem die (Icstalt tlcs l>artit;rn Saturn von tirci Frauen gefesselt wird, dartiher 
sprengt in den Himmel fin S« hinitncl. (iruppr von zwei Frauen mit Kindern in 
unklarer Bedeutung, dann Frau, die eine zweite, auf der Laute spielende auf 
die Fessehmg aufmerksam macht, scbliefiUdi zwei Frauen mit mächtigem Globus 
und Knaben mit Fernrohr beschäftigt Mitten im Himmd auf Wolken und in 
weiter Feme thmnt ein Weib mit gruBem, durch 'eine Schlange gebildeten Ring 
in der Rediten; wdter nach vom und links weiblidie F^;ur mit Saiteninatnunent 
und mit der Linken nat Ii unten weLsend, zu den Füßen ein Löwe. Ganz links 
auf Wolken gelagert und vom Kücken gesehen Minerva. Allegorie auf die Wisscn- 
«liafl. Die Figuren sind sehr gesi liickt gesteilt un<l geordnet, doch herrscht in 
der Farbe ein Rotliraiin l)is zur Finte in igkeit \or. T.ifil XI.\b. 

im südl, sog. .Siilzdahlumcr Zimmer de.s ( )l)erstocks: 

.Vr Her/i'g Karl I. (reg. 17,^5 1 7H0K Kniestüt k fo.8t • i.iH mi, \Vii(i<r- 
holung des hekannten Hildes von Fontaru-. Schöneinann aa< ). II ha Nr. 2<S(}. 

35. Philippinc Charlotte, (lemahlin des vorigen ii7i'i — iHoi), Kniestück 
(1.15x1.44 m). Die als „Erbprinzessin" bezeichnete Herzogin sitzt in blauem 
Kleide und blauem Hemidinmantel im Sessel und bildet den Beschauer an. Die R. 
auf rotem Kissen, auf dem die Krone Uegt Das auffallend blasse Gesicht scheint 
den Faibenauftrag z. T. verloren zu haben. Sckflnemann aaO. Nr. 290. 

36. Dieselbe in hohem Alter, Kopf.stQck (39—50 cm). 

37. Friedrich d. (jr. in ganzer Figur ( i .oH < 1.45 m) als Kind, in hellblauem, 
silbergestii ktem Ro< k mit Stern nitd Hand des schwarzen Adlerordens, seine 
Schwester, im Rosaklrid, an di r Ilaiul fassen<l. 

38. Derselbe (gleichfalls i.o».<i.45 m^ in noch jüngeren» Alter, auf dem ruten, 
goldgesddcten Kieid wieder Stem und Band des sdiwarzen Adlerordens; Knks zu 
seinen FflBen sitzt die Schwester in wdflem Atias, beide mit Blumen. Etwas hart 
und steif, aber nicht Obd. 

39. Derselbe (90x70 an) sitzend, mit Ziethen. MaBig. 

Im Zimmer der Kupferstichsammlung (Kunstsaal): 

Brastbildcr der Herzoge, einst an den zwOlf Pfdiero der ahen Bibhothdt; 
Scbönemann aaO. II 59 ff. Nr. 281 ff. 

40. Heinrich Julius (reg. 1589 — 1613), mäßige Kr)|)ie von 1613. 

41. Friedrich Ulrich (reg. 1613 — 1634), nach einem Bild von 1620 kqnert 

von Zahn 1827. 

42. August d. J. (reg. lO^S i'io'ii. g.mz gutes Brusttiild i')_'> 73 cm), lialb 
nach r. gewaiult, mit Stickereikragen itber dem goldverzierien I'anzer und braunem 
Kappchen, sowie mit der Inschrift: 

U* 
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Cermiwr Ai^;iisH at^ttOim kae m ÜMguu ewfm; 
Dmm ttsiu pettonx erbis erat. 
H. B. /ecit lo. Ja. 1666^ SeUni attaiis tß 86. 

Kiulolf August (reg. 1666 — 1704). gut«'?* HnisüiiUl ((> 1 > 84 rm) )ialb nach 
r. i;ru.inili. ii) I'ai)/<-t uitd rotem Hemielinmantel. Auf der Rückseite bez.: No.^j, 
Rund Jt(at) jo TA/r. 

44. Anton Ulrirh (reg. 1685 — 1714)» ovalc> JirasibikJ (57 - 70 i'J"). es 
scheint Kopie nach einem Ordinal Rigauds. in gn>Ber weiBer LockenperadkC^ 
Panzer, Uauem Ordensband und rotem Henndinmantd. 

45. August Wilhelm (rvg.'i7i4 — 1735), ovales Brustbild (60x70001), alte 
Kopie nadi dem Bilde LargilUeres im Schlosse zu Blankenbuig. 

46. EIis;il)i Iii Sophie Marie Gemahlin des vorigen, als solche auf der 
Rückseite liiviii Imet, offenbar vmi Dnni. von der Smissen (s. unter Nr. 48). 

47. Karl 1. I !<■-;. I 735 - I 7.S0), büsU nartifi in fiemaltem ( )val ('i,^"- 7^ *'Tn). mit 
blauem Manlelbesutz. M.'lßig und glatt, hinten bez. /. C. EichUr pinxit 174I, 
Kopie nach Ruacas Bild im Vatcrl Museum m Braun-schw-eig. 

48. Derselbe, etwas glattes Brustbild, halb nach I. (63x80 cm), in gemaltem 
Oval, mit Panzer, Hermdin, Stern und blauem Band des Elephantenordens. Bez. 
Do: von der Smiste[itJ ifjg. 

Im Hause des Oberbibliothekars: 

40- 50. Ferdinand Albre« ht II. (1680 — 1735) und Antninette .•\malie 
n*>Q^> I7't-'l. mit gemalte Kniestütke (o.Ki - 1.4 ^ m). Der Herzoi;, in blauem 
Kork mit i;Mliicnen 'rre^>en luid mieni Hernuliiiniajitel. stellt an einem Tisc h iiiiit 
Krone auf Kiesen) halb nat h r. und liiill in der R. den Kommandusiab, die 
Herzogin, in blauem Kleid mit Goldbesatz und rotem Hermelinmantd, gtekdiJatb 
am Tisch, aber in entgegengesetzter Richtung. 

Die Bibliothek enthalt eine grOfiere Saromlung von Kupferstichen und Holz- 
schnitten. — Wegen der kunstgeürhichtlirh wertvollen Einbände und Minia- 
turen der Handschriften muB auf die Sw 149 erwähnten Handschiiftenverzdchnisse 
verwiesen werden. 

Ehemalige Herzogl. Kommisse. 

Geschichte. Eine „Kommisse uiul hcrzugl. Schenke in der Heinrichsiadt" wird 
zuerst in dner Verordnung vmi 1573 22/! V genannt, m der die Verwaltung der- 
sdben wegen Beurlaubung des herzngl. Schoiken auf dn Jahr hazogl. Beamten 
Obergeben wird. 

Kinc zweite befand sidi inv f Ii >1te-,!ager un«! diente ebenso wie die erste ah dne 
Art Kantine für das „liandwetks- und Aibeit.svnlk an der Wallarlteit." Alj;ermann, 
der S. joSf, liii rvon beri< litet, füi;t dem hinzu, daß Ilerzon; julias bei stets stei- 
gendem Bedürfnis „verursat Iii worden sei, das große Kommißgeb.'iude einzuric Ilten, 
da ein jeder fürstl. Diener und Handwerker Wein, Bier und andere Notdurft zu 
Kindtaufen, Gasterden und »onsten in AbkOrzung der Besoldung und des ver- 
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dienten Lohnes auf ein Kerbholz bekommen konnte." Damit scheint allerdings, 
wie Koldewey (Gymnasial^Mrogramm von WolfentiOttel 1879) ausfahrt, nidit ver> 
einbar, daB Heinrich Julius in einem Schreiben von 1602 8/in, und zwar ohne 
der Einriditung seines Vaten zu gedenken, die Gründung einer Komnusse befidiH, 

auf die auch die bislier im Schlosse gespeisten Hofbearaten verwiesen werden, und 
für die dann im Augiist dieses Jahres nicht allein die sug. Kleine oder Neue 
Mühle beim Harztor (d.ts jctziire Hniis „Zur Spanischen Krone") als Wein- und 
Biersfhonke ?u-list Ciarküi he, Miiulcrn am h tla> an^ lilioßt^nde nehiluiie im Untcr- 
ge^ lioß als Fleisi h- und \ iklualieniiandiung, im oberen als Spiel- und Hochzeits- 
haus verwendet werden sollten. Da indessen Herzog Julius im Juli 1580 den Bau 
eines geiflumigen langen Rathauses mit Keller, Fleischsdiarren, Apothdce, Tanzsaal 
und Gemachem fflr Braut und Bräutigam plante, so werden wir an Algetmaans 
Mitteilung festzuhalten und anzunehmen haben, daft Heinridi JuUus die inzwischen 
außer Gdyiauch gekommene eigentliche Kommisse, nunmehr aber in der i linnalipcn 
Mühle panz neu einrichtete, in he/.iii; auf das gröfk-re Gebauilc jedoch, an dem 
spater hauptsJUhlich der Name Kommisse (au< h Gruße oder Ho« lizeitskoiinnis.se) 
haftete, alles heim alten ließ. l,^bri|c;ens ist aiu h, wie lier liericht über eine Ge- 
heimratssitzung von 1580 O/Xll besagt, <ler Herzog in demselben Jahre damit 
umgegangen, Vonftte im groflcn Stil für die Kommisse aufzukaufen und an die 
Spitze des ganzen Untemdimens den viel bewahrten und geschaflskund^;en Paul 
Francke zu stellen, dem ein Stab von nicht weniger als 26 Personen bei- 
gegeben werden sollte; der Herzog hoffte durdi diese Kommisse nidit allein in 
den kleinen Städten, sondern im ganzen niedersachsisrhen Kreise die Preise für 
Lebensmittel liestimmen zu können, und wies die Beamtet) an. Getreide. Speck. 
Butter, .Stockfisi he usw . in <lie Kommisse zu liefern. \'orteil h.it die Konnuissc tieni 
Herzog aber nicht geUrachl; i<nt2 wurde tier .S< hatlen S4>gar auf jo bis _^(»(mm> Taler 
berechnet Bei der Ncwmlnung durch Heinrich Julius wurde die Schenke einem 
Wdnschenk, die Garküche einem Speisemeister, das Spiclhaus einem Kommiflver- 
Walter, das Ganze aber zwei Konuniflinspektoren tmterstdiL Bereits 1604 28/XII 
muBte, um alleriei Unfug zu steuern, eine KommiBurdnung erlassen werden; ihr 
folij;te iii(>> eine !ieae Preisordnung für Mahlzeiten und lOij :;(),'IX eine erneute 
Hochzeits- iitid KoimniRordnung, die die ho< hzcitliclicn Ehren- und andere Ge- 
sellschaften oder Zusammenkünfte auf die Konnnisse \ erw ies. sie aber, der Keiiers- 
gefahr wegen, ausilriK klidi für die Hliuser verbot, sol».iid liKer \:cr Tische (zu je 
12 Perst>nen) eingeladen wurtlen. Km Bericht «les Kammcrsekroiiirs kitter von l<>44 
{ha Koldewey aaO. abgedruckt) gibt eine sehr lebendige Vorstellung vun dem Le« 
ben und Treiben in der Kommisse. Aber der 3ojahi^ge Krieg machte auch dieser 
Einrichtung ein Ende: 1629 wurde die KommiBschenke nebst Garküche und 
Seilerei verkauft August d. J., der sich 1644 jenen Bericht eingefordert hatte, 
bradite freilich damals die K< mimisse wieder an sich, mußte aber die Schonkkom- 
misse l'J^ j auch seinerseits dem l'ri\ atbesitz überlasseii, in dem sie tiaucrnd, seit 
1799 unter dem Namen der Spanischen Krone verblieb. Das Hochzcilähaus war 
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schon Ili rli>t iii)^iu-u eini;< iii htet iindwuido i<>.(5 i<>/I\'niit einer neuen, sehr ein- 
gehenden Kununißordnung vcrsciicn. In einem Krlaß Rudolf Augusts \\>n 1074 2 1 jlll 
wird des Hochieitshauaes zum letztenmal gedacht, 1696 — 1700 diente es der 
Gotteslilgeigemeinde als Kirche, und 1701 12/Vn erfolgte die Schenkung dessdben 
an die Haupdürcbe als Patronin der sog. Giofien Sdiule (des jetzigen Gymnasiums), 
die in ihrem idten, stark mi^enommenen GebBnde hinter der Kiidie (s. unten) 
nicht mclir bleiben kdnntc. Der Uml>au, der sii h auch auf Lehrerwohn ungen er- 
streikte, 7-1 "j: si< h nielin re Jahre liin, his sLhließli< h 170'^ i .s 'X die Einweihung 
stattfin<len ki rnnte. Krst 1^7') erliielt das f lynui.isiuin das jetzt im Clehraurli be- 
findlii he < lebiUide. wilhrenti the Kommisse seither mit für tlie Zwecke der l^incies- 
strafanstalt l^enutzt «Ird. 

Beschreibung. Das GebSude ist in seinen AuBenmauem im wesentlichen er» 
halten, wie es unter Herzog Julius erbaut war. Jedoch beiand sich anfai^ ein 
(beseitigter) Okergraben auf der Rüdnette des Gebäudes, wahrend der jetzt noch 
vorhantlene Okerlauf \'or der Vorderseite erst später angd^ worden ist Die südlich 
ansto£endc Spanische Krone ist ein bcsunderes Gebäude, zu dem jedoch der 
immer noch als Weinlaiier lieiuitzle aiistosseiide Keller der Kinninisse u'clinrt. 
Ganz frei liegt jetzt nur iicx h die Rii< kseite (l< r Kommisse: der mirillii lu; Teil 
der Vorders<'itc ist durch Privathäuser teils \crbaut (über den Wasserarm hinweg), 
teüs verdeckt, gleichwie audi ein St&dk der nOidL Sdmialwand sidi hinter An- 
bauten verbiigt Das Mauerwerk bestdit aus leicht verputzten Bruchsteinen, Fenster- 
und TOigcwande aus Haustein bzw. Quadern. Die Lange betragt 60.70 m, die 
Breite 14.35 ^ Das Portal (Abb. 59) liegt nördlich neben der Frontmitte; der 
Eingang ist geschlossen mit einem Rundlx>gcn Ober einem Gewandepfeiler jetier- 
seits, welcher unterliall» des Kampfers mit einem rechte« ki^en Spiejjel verziert ist. 
Auch die Boiieiizwii kel liabeii eine eiitsprecheiHl einfa< he Fiilliiiii;. \'i<r dieser 
Tür triiirt jederseits eine juiusi he Säule ilas über dem liugen vorgezi ifjene jnni- 
sierendc GcU'llk. Sftulensockel mit rechteckigem Spiegel an jetlcr Si^hauseite. Der 
untere Teil der glatten SdiSlte ist mit facettiertem Besdilagwerk venehen, im 
Bogenscheitel wird das Gdiflik von einer mit Bescbkigwerk belegten Konsole 
untetstatzL Gebalk aus dreiteiligem Architmv, gebauchtem Fries, Zahnschnitt, weit 
vorspringender Hangeplatte und Kamies, (larOlier ein seitlich eingerOckter Giebel 
mit gleicher Gesimsgliederung. Das Erdgesc hoß sütllieh der Tür ist von einem 
wegen des Grundwassers sehr In» Ii liei.M ixlen Keller aufgefüllt, dessen Kreuz- 
te« oll le sii Ii auf drei stumpfe Pfeiler herabscnken und auf eine ( )iierwand, welche 
den ntirdiidieii, von vier Jorhen überspannten und zur Konunisse gehörigen 
Kellerraum vom südlichen trennt, der sechs Joche gross ist und der spanischen 
Krone gehOrt Eine rundbogige TOr bildet den Zugang vom Flur der Kommisse. 
Ein Durchgang in der Scheidemauer der Keller ist vermauert IMe KeDerabteihmg 
der Kommisse hat nach der Front zu zwei Doppelfenster mit scharfkantigem Ge- 
wände; ein nhiili( hes daneben i^t 7u::<'sct«t Ein an<leres Fenster neben der Tür 
unter dem Gewölbe der alten, im Inneren zum Oberstock fahrenden Steintrq>pe 
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hat ein mil Karnies profiliertes Gewiiixlo, (i,isscH)0 Profil haben die drei 
kleinen und tiefer liej^enden Fenster — ein einfaeiies zwisehen zwei I)n]>|>cl- 
fenstcrn — , wcl« he in der Front dem Kcllerleil der Sjvmischen Krone Licht 
zuführen; auf diesen Keller gehen ferner ein Doppelfenster und ein einfaches 
an der Rückseite des Hauses, wahrend hier zwei pilsserc Doppelfenster 
und ein zugesetztes einfaches zum Keller der Kommisse gehören. Der 
nördlii:l>c Teil <les GebAuties ist im KrdjieM lioß auch in seinen Fenstern völlig 
verbaut. Das Obergeschoß laßt an beiileu Liingswandcii eine zwar in derselben 
Horizontale fortlaufentle , aber in 
willkürlichen Abstflnticn angeordnete 
Reihe von Doppelfenstern mit Kar- 
niesprofil der üewünde crkeinien. Die 
Front hat notli elf Fenster dieser 
«Ilten Art und ein zwölftes, verkürztes 
über der Tür, wahrend sich an der 
Rüt kseite nocli neun solcher FeiLster 
mit mehreren neueren befin<lcn und 
deren zwei an der n<>rdlichen Schmal- 
seite, über der das Dach völlig ab- 
gcwalmt Lst. Zwei Dacherker aus ver- 
putztem Fa<hwerk über der Front, 
ein einzelner an der Rückseite sind 
mit Schiefer behangt. Sic sind erst 
Ende des WHI. Jahrb., aber wohl 
an Steile von alteren aufgesetzt wor- 
den. Von der Inneneinteilung des 
OI)Crstockes wird kaum etwas auf die 
erste Anlage zurü« kweisen, außer ilcn» 
Srhiafsaal vielleicht , der im Süden 
durch die ganze Breite des Hauses geht. 

Das Portal ist über den Wassergraben weg dur<h eine fla<hb«^ige nias.sive 
Brücke zugänglich, welche mit ihrer Pflastcrtmg <lcn Fuß der Portalsaulen <*tw,xs 
venleckt. Am Scheitcistcinc des Bogens: Ao 1751 neuerbaut. Doch war bereits 
17 14 an Stelle einer liölzcntcn eine steinerne Brücke erbaut wortlen. 



Illllk! JINI. 
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Ehemaliges Herzogl. Zeughaus. 

Das herzogliche Zeugttaus auf dem S« hl(iß])latz ist na«h Angabe bei Merian 
S. 208 (s. auch tiessen Stich) im Jahre i<>i,i durch Heinrich Julius begonnen, aber 
en»t unter Frietlrich Ulrich it)i8 (na< Ii Kehttneier S. i:!54: I')I7) vollendet 
worilen: indessen zeigt das naupt]>ort.il die Jahn-szaiil 161^. iiSoi» wurde es 
als Kaserne eingerichtet, dient aber seit i<>oo als Filial(lc]H.t für die Garnison. 
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Da8GebAade(Abb. 60. 6 1) bildet em von W nach O lang aiugestredcles Redlteck 
von 60.40 m auBerer Linge und 2040 m auAerer Breite, hat dn gewölbtes drdsdiifli* 

ges Untei^esclioß, darüber ein Obergeschoß mit Balkendecke und ist an den beiden 
Schmalseiten mit je einem, an der südlichen Längsseite mit drei viergeschossigen Zier- 
giebehi austrcstattot. Die quadratischen Pfeiler im Erdgeschoß scheiden den ganzen 
Kaum der Lilnpe nach in ein (i-^O m breites Mittel- und zwei .^-jo in breite 
Seitenschiffe; duch sind in neuerer Zeit mehrere Teilungen des Raumes \urge- 
nommen wcmden, so daA er um seine Gesamtwirkung gebracht bt Die Pfeiler haben 
einen Kamies ab Hauptglied am Sockd, sind am Schaft leicht gefast und haben 
einen rekhprofiUerten Kampfer, der sidi aus vtmqningenden Rundstaben, Platten 



Iting /.cigt, ilaim Leiste, großen Kamies und ein flaches Hängcgiied, das unten 
im Halbkreis sdilieBt und hier mit Buckel versehen ist. 

Die rundbogigen Gewölbe die von den Pfdlem, sowie den ihnen entsprechen- 
den Wandkonsolen getragen werden, sind an den Graten mit schlidit aufgesetzten 
I^jpen versehen und nicht einnial durch Arkadengurte voneinander gelrennt; sie 
bilden im Mittelschiff kdnen vollständigen Halbkreis und sind in den Sdtenadkiffen 
gcstel/t. 

Die l!aikeiul< ( kr des ( )b(Tj;«-s< li< >sses ruht auf zwei Reihen von St.'lndem, die 
aber nicht genau iiber den l'feilern des Krtlgesi In isses stehen, der l)ai hluHleti ist 
in drei StcK-kwerkc geteilt. Wo der alte Aufgang zum Obcrgescht>ß gelegen hat 
und wie er beschaffen gewesen ist, laflt sich nicht mehr bestimmen, die zu den 




mit kleiner Kdile oben und Leisten msammen- 
setzL Die entsprechenden Wanddieiibte, die al>- 
gefanpen werden, haben unter einem K.'lmpfrr der 

obigen Art trioKeii X'iertelstab. der hül>s< hcs Be- 
sclilagM'erk mit Buckel in der Mitte oder Riefe- 




bo. Gmndrifa des Zeugbause». 
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DachgCM-hossen haben sicher stet» aus Hulz bestanden. Die Mauerstärke betragt 
unten 2.10 m, i>l>cn i m. Die Ei ken <les Gcb.ludcs zeipen heraustretende Quadcm. 
In der Mitte aller vier Seiten ein Rundbopcntor mit rechteckiger F.infassunp. 




62. Portal des Zeughauses. 

Das Ilau])tti>r im \V (Abb. 6j, s. auch Rraunschweigs K unstdenkmftler, 
III Taf. K() und Architekt. StudieiiblJltter Heft XI Hlatt )) wird aus Qua- 
dern gebildet, die mit allerlei figürlichen Darstellungen auf gewelltem Gründe, wie 



I70 



Stadt WoUeabättel. 



solche an der Marienkirche vorkommen, im Bogen aber abwechselnd mit diesen 
und mit Facetten in Randdnfassung versdien sind. Der duichlaufende Kampfer 
besteht aus Rundstab, Leists steiler Kehle und Fries, der nach unten mit Rund» 
Stab abschlieftt Der stark voigekragte Schiuflstein ist mit LOwenkopf gesdunOckt. 

Das Gebillk des Tores zeigt oben zwei dun h Leisten getrennte Kamiese und eine 
Platte, wicderliult dann dic^>e Profile an dem stark zurückf;cni>nimencn. durch Leiste 
querf;eteiltL'ii Fries und rulit nur an seinen Endpunkten auf iler oben hesthriebencii 
t|)uadereinfassung, tiie mit einem bcMinileren Profil I Ruiuistal), Leiste, Platte, Eier- 
stab mit Perlsehnur und Fries) sehließt, verkrüpft sicli aber sonst in seiner ganzen 
LBnge und wird hier von xwd Wandsüulen gestCktit, über denen es je eine kar- 
tusdienaitige Verzierung tragt Der Sauleosodcel veijQngt sich nadi unten und zeigt 
dne Kartusche mit Besdilagwerk, der sich nadi oben verjOngende Schaft ist je mit 
drei quadenurtig vorspringenden Stocken versehen, die wieder die Rdiddantctlungen 
ticr Qua<Ien) zeigen : das dorisieiende Kapital entsjiricht tlem KJlmpfer «ler Qiiadcr- 
einfassunir. der aii< h iioi li jenseits <lcr Sfiulr fi 'rtuosetzt \^ ird. W .'dnoiid das cigent- 
lii;l)e Tor im Stil iuu\ in der wn(liti^i'ii Ausfüliruiii; \ollkonimon mit dem Innm- 
portal unter der (Jrgel der Marienkirche libereiiistininit, zeigt der reichverzierte und 
trefflich geaibdtete Aufsatz desToies die gröflte Verwandtsdiaft mit den alteren Zier- 
giebdn dersdben Kirche. Das MittdstOck trBgt das elffddige Herzogswappen, darüber 
schwebende Genien mit Sdildem in den Händen, im Grunde fö//^ und wird 
eingeloBt von zwd reichprofilierten, je mit drd LflwenkOpfen verzierten Konsolen, 
sowie einem Gebalk, das sidl aber d' i. K>>nso|et\ verkropfl und hier mit je einem 
kurzen Kanonenrohr au-Sgestattet ist, im Zwist hengliede am I*"ries aber die gleic h 
der Jalneszahl leii lit erluibene, tlann s< hwarz gef.irbte Insi hrift tr.'lgt I on Gottes 
Gnaden l-ricJrich Ulrich Ilertzog zu Braunacliweif^ und Liinfburg. Der Fries fies 
Gebalkes schließt unten und ol>cn nüt Gesimsen, ilie den Perlstab, bczw. Eierslab 
zeigen; darüber ausgreifend Kamies und Pkitte nebst Leisten. Die Winkd neben 
diesem Teil des Aufsatzes smd mit Vohiten, LOwenküpfen und Fruchtbüscfadn ge- 
füllt AhnSdie Verzierungen, die wieder ein Kanonenrohr einfassen und oben mit 
einem derben Blatigewachs (auf Konsole mit löwengesdunüdkten Bügdn schlieSen). 
bilden den Abschluß des Aufsatzes; ahnlirhe Gewächse zur Seite. 

Das Nnrdtor, das oben mit gradctn Geliiilk von rei« her Profilierung abschließt, 
zeigt im Boi;cii außer si hlit htcu Quadern sol< he mit Facetten utui Kerbverzienmgen 
und hat kannelierte i'foslen. Das Südtor zeigt an den Pilaslern derltes Be- 
schlag- und Facettenwerit, an der Einfassung gleich <lem Hauptportal figürliche 
DatsteUungen auf gewdltem Grund; bn (^ebd dne Kugd. — Das sddkhte Ost- 
tor ist spater erneuert worden. 

An der Nordsdtei unweit der wesd. Ecke zwd abgdaagte Dienste, die denen 
des Inneren entspre« hen und oben den Ansatz dnes, etwa I m hoch gestdzten 
Gurtes tragen. Welchem Zweck sie gedient haben, ist nicht ersichtlich. 

Das GebJiude zeigt im Unter- wie Obergeschoß an cicn I^ngsseiten je 12, an 
den Schmalseiten je 3 Fenster, die, bis auf die den Ecken zunächst befindlichen 
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im Krclposrhoß, sämtlich Doppelfenster sind, aber da natürlich fortfallen, wo sich 
die Eingänge befinden. Die Fenster le^en da« übliche Kamiesprofil. Die Zier« 
giebel teilen ihre vier Geidiowe durch je ein Gesiins und fOOen die AuBen- 
winkd durch wucht%e Voluten in Beschlagweik mit Obdiaken. Ein besonders 
reidi profiUeiter Obelisk bnOnt jedesmal das Ganse. Die breiteren Giebel der 
Schmalseiten haben erst tlrei Doppelfenster, dann ein solches zwischen awei ein- 
fachen, weiter zwei und schließlich ein einfaches, die anderen GieV)el entsprechend 
wenifjcr Fenster. Zwis<hen den Giebeln der Langseite je eine breite Dachluke 
für die beiden unteren Dachgeschosse; bei Mcriati drei Rcilicn von solcben. 

Zum Bau sind an den verzierten Teilen, aber hie und da auch sonst Quader» 
stem^ im flbr%en Bruchstein^ meist vom .Elm verwendet 

An Steinmetzxeichen habe ich auBer den Buchstaben AEFHLMN (ver- 
kehrt) i? nachstellende gefunden: 

Rathaus. 

Geschichte. Wie S. 165 gesagt ist, hat Herzog Julius im J. 1580 die Ab- 
sicht gehabt, ein gleichzeitig für grcißere Privatfeste geeignetes Rathaus zu bauen; 
an dessen Stelle halte er scliließiirh die Kommisse errichtet. Nun erfahren wir 
aus einem HcTicht des Rates an Hc-iiiri<1i Julius von i s<»l (Begc Ex< . I S 1 ), 
daß der herzogl. Bauverwalter eine Sliktte angewiesen haue, auf der «lie vom Her- 
xog m einem Rathaus geschenkte Kirdie aufgerichtet werden sollte, endien aber 
aus weiteren Nachrichten, da£ dies auch jetst nodi nicht erfolgte. Denn nodi 1599 
ist von dem Platz die Rede, wo deronftchst das Rathaus erriditet werden aoO. 
Aber 1602 wird der Wefaikeller der Stadt erwähnt und 1608 30/III erhalt diese 
auf ihre Bitte vom Herzog die Erlaubnis, daß sie „die St.ltte am Maricte von 
ihrem Ratiiaus bis an das hcrzt>gl. Richthaus (Nr. Ass. 316 oder 317), so noch 
ledig im<l unbebaut, ihr aber bereits früher ausgewiesen sei, bebauen und zum Wage- 
und Handelshause gebraui hen, auch hinter derselliigen her und, so lange sie .sich 
an dem groiien Kanal oder Okerstrom bis an das Richthaus erstrecket, sechs 
Schuh auls Wasser, ihrer Gelegenheit und der gemeinen BQigencfaaft zum Besten, 
ein Losament aufrichten und darin aOerhand borgerliche Nahnmg treiben" solle 
(abgedr. Naditrag z. Feueroidnung von 1738 S. 32). Da diese Statte jedoch schon 
1597 einem Bürger zum Besitz angewiesen war, SO mu£te 1609 14/VIII ein 
Vergleich mit diesem getroffen werden. 

Besi hreibung. (Tafel XNl. .\l)l>. ^f^^i. Hei dem iti Farbwerk errichteten Ge- 
bäude hat man seiner Anlage nadi drei voneinander unabhängige und nachein- 
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ander errichtete Teile zu nntenicheiden; jeder von vomlierein mit besonderer TOr 
und Treppe. Mit dem NordftOgel, er hie£ der Ratskeller und geht durch bis an 
den Hauptokergraben, wurde, wie der Aqgenscfaetn lehrt, der Bau tatsachScfa be> 

gönnen. Es folgte das im stumpfen Winkel an den Ratskeller südlich anstoßende 
eigontlidu' Rathaus, und etullith wiinlc 1609 diesem letzten südlich in etwas 
abwrit heniteti Formon die W'a^c aniicfü^t. 

Der Ratskeller hat teils über Kellern, teils über Purterrer.'luinen eine Art v«tn 
Zwischenstück resp. Hochparterre. Die durchweg ursprünglichen Fenster des Erd- 
geschosses in der massiven Untermauerung zeigen an den stdnemen Gewänden 
eine Renaissanceprofilierung, die sich nach unten mittds einer kleinen Sclmecke 
auf Abschragung in die rechtedc%e Kante verliert Es folgt ein ObermaAig vor« 
prl<r.i<;tes Obergeschoss, dessen Dnuki- die Knaggen auf die Daücr nicht wider- 
stehen konnten, daher denn nachträglich unter fünf Balkenköpfe lu'ilzerne Pfeiler 
untergeschoben sind. D'w großen, aus einer Bohle geschnittenen Knaguen unter 
dem Oberstock haben zwei verschieilene Tviien, die einfache, beim Faduverkiiiiu 
charakterisierte Verdoppelung der Kunsolcnwelle und jene Abb. /jc gegebene, 
noch etwas unbeholfene gelappte Form. Die geringeren Vorkragungen der Giebel* 
Seite und der Dacherker sind von schUchten Knnsolenknaggen unterstützt Von 
den beiden Dacfaerkcm bat jedoch nur der fistlkibste Knaggen unter seinem 
Giebel. Die* FQllhGlzer haben horizontales Profil über einem Kamies. Schwellen, 
Stander und WinkdhOlzer sind M-hlicht. Die ( liebelfahnen auch der übrigen Ge» 
häudeteile sind neu an Stelle iilterer; die Kahne des üstlichen Ilauptciebels mit 
der Jahrcs/.'ihl r6o(^ und eimin Kngfl. der das St;idtwapi>c(i tt.'ict, ist eine ge- 
naue Naclii>ildung dcä alten in der Archivsainnilung aufbewahrten Originals. — 
Das Innere dieses Katskdters nt wenig verftndert Kdler, Etd* und Zwischen« 
geschofis sind von der jetzt noch Ratskeller genannten Wiitschaft eit^^enommen. 
^ Inventar von 1745 erwähnt rechts der Dak; die iMxh jetzt dort befindiiche 
sechsfenstrige Stube, links neben der Dflie eine andere mit drei Fenstern (jetzt 
Kellervorraum), dazu Küche, Speisekammer un<l K.diinet. «lie nrn^h vorhanden. 
Der grosse Raum über ilen beiden Halkenkellerti an tier Osiscite war ebenfalls 
174 s schon Gaslstul)e. \'on hier kam man dam.ils auf eine zug«'hörige Trei>|K" im 
NebenhaiiNC (1745 das Detliiner.s* he, früher Öecligersche Hausi, weh he ostwSrls 
auf die Straße führte, aber jetzt nicht mehr gangbar ist. Ein gcwölliter niedriger 
Keller lauft westlich der Dile unter dem ganzen Hause bu zum Hauptokcrarm. 
Im Oberstocke ist die alte Einteilung insofern erhalten, als die grosseren Räume 
noch immer sQdwflrts am Markte liq^, wahrend kleinere Gelasse nordwärts auf 
den Gang scliauen. Die Fußb<3den hatten meistens Gipsestrich. Eine Kammer 
hatte 174^ T-ambris und auf I-einwand L:' tii.ilt'' Tapeten 

Der anstiißende Kathau>flüi;el h.it die ul<-i< lit n Zicrfi^nnen wie ticr Ratskeller. 
Auch liifi li.it die N'orkrriitiin;; lirv < >ln'rv;(">i Ii' >^s< s ikh litr;igii< Ii durch drei .'Clünder 
gestützt werden müssen. Der Daclierker in iler Mitte dieses Klügeis gleicht dem west- 
Udicn des Ratskellers, nur hat er in den BrOstungtflarhen statt der Schiflgstreben 
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den Winkel aiisfiillfiule Hiil/cr wir ,ini ()l)erstiHk. Uer First dt-s stattli« lu-n 
ZiegcldaLlici» liegt liühcr als der des Ratskellers uud lüufl daher über diesen hin- 
weg. Die Rückseite ist stark verbaut; ursprünglich floA hier ein Graben aa Stdie 
des kleinen Hofes dicht am Hause vorbei. Auch hier ist der Oberstock vorgekragt, 
die Kn^ggenkonsolen sind nachlässig gearbeitet das Stimholz der Balkenkopfe ist 
fonnk» gebKeben. — Im Inneren ist der aJtere Zustand, auch der von 1745. nur 
in fler aligemeinsten Anlage wietlerzuerkennen. n.T.s hohe Erdgeschoß ruht über 
kellerartifron C.elassen, dun h die ein Gane; vnm Markte zum Okorarm führt. Die 
zur Haui)tiiir leitende steinerne Freitre]>iii; ist iicuh die alte, nur ist das ehcntaligc 
luikerne Dittkengeliluder längst ilun Ii ein si hlichtes eisernes ersetzt. Auch die 
Türflügel sind alt: im Zickzack su hrüg gegen einander gerichtete und an den Längs- 
seiten duidi Profile geschiedene Bohlen. JJnks dabei eine eiserne Elle. Einer der 
Rflume des Erdgeschosses sur Linken war das „obere Tartemloch", in dessen 
Nahe man durch eine Falltflr in das „untere Tartemloch" gelangte. Die Trq)pe 
mit dem jetzigen, einst weiA vermalten Gclflnder aus flaschenfürmigen Dirken 
führte 1745 zuerst über 7 Stufen und dann nur rechts über 13 .Stufen in den 
V'orsaal des ( )l)ersti>i ks. Im \'ors;uil _\ mit Brettern verkleitlete und m.inm nerte 
F'feiler ( F'ihuster ? ). Der bemerkenswerteste Raum des Ohcrstoi ks war ehemals 
die Gerieh tsstube, nach der Beschreibung von 1745 i) Spann lang, 4 Spann breit, 
mit Gipshiflboden und 4 Fenstern. Die Wände waren größtenteils venchalt und 
auf der Veischalung mit „Hefl%;en" (Allegorien?) bemalt Ferner gdiOrten zur Aus» 
stattung: ein eiserner Ofen mit 8 „Schrauben" und einem „doppelten Aufsatze 
von Taffeiwerk", 2 messingene Lichtkronen, jede mit 6 Armen, 13 „altmodische" 
mit Leder l>esrhlageDe Stühle, „eine alte Feuerfahne in iler Art der Fadnen 
Herzog Augusts — von hlanem laffent, darauf die Fmtuna mit 2 liali)en Munden 
gemahlet, ntit einer K und der l'msilirift: rottuna ut luna\ .in den W'.'inden 
müßige Herzogspurtrüts ^Rupien, jetzt mit tler l-'olge der jüngeren Regenten in 
Stadtverordnetensaate) von Heinrich d. J. bis Ferd. Albrocht II. und endltcb im 
Rahmen das Herzog!. Braunschwefgische Wa^en, das Heiniidutadtische Wappen 
(jetzt auf dem Flur), ein Stammbaum von Heinrich d. Löwen bis Friedr. Ulrich, 
eine Karte des Bruchgrabens von Hombuig bis Oschersleben, em GrandriB der 
Stadt Wolfenbotlei v.im Zimmermeister C<jm. Küster (s. S. 3, 10), ein gedrudctes 
(Jes< hle< htsregister Christi. — Unter den anderen Gemaehem sind 174 .S genannt 
(las Arrlii\, die Käminereistube (W;inde mit I.iiuieri .lus^esehlagcn un*l verni.ilt, 
dazu rorträts hraimsi liweigisc her Fürstlichkeiten), eine Küche, die Braucrgildcitulic 
(mit GipsfußbtKlen, die Füllungen der Holzverschaliuig imd eines Gerflteschrankcs 
waren mit Landschaften bemalt, im Schranke unter anderen 4 „sierveigüMete 
Bedier mit des Rats wappen, jeder 17 Lot sdiwer", und das silbeme Ma^;istrats- 
siegel von i6oi). Auf dem Vorsaal der BmueigOdestube hing eine Abbildung der 
S<hkuht bei Sie\ ershausen 1353 (jetzt auf der Bibliothek, s. S. r.so, f^ ), eine 
Geburl Christi, ferner ein Bild „der l6(i<t an Mitseien und iiM i Bande voll- 
streckten execution" ^etzt gleichfalls auf der Bibliothek) und endlich das Porträt 



'74 



Stadt Wolfenbiitlel. 



eines W'ciliküfers, der Rathaus und Keiler dem Heinrii hsUUltist lien Majcrijitratc ge- 
scliciikt haben siJI; auch wurde hier die kupferne Marktfaline aufbewahrt mit der 
Jahreszahl i66j und dem herzoglichen Wappen beiderseits. — Eine WencJeltreppc 
und eine andere gerade führten 1745 in den Dathrauni. Hier damals Kannwm, 
KQclie, \Vin<leseil und zwei „Bürj;er>;ehi>rsarac". 

Die Ratswagc, nur 4 Spaini breit, hat ihre ehemalige Abgesithlossenlieit und 
innere Einteilung vr>llig eingebüßt. Sie ist vor den Katsflügel etwas v(irges<. hüben. 
Das ( )berges( huss ist nur mäßig vurgckragt und vun sdilichten Konsolen untcr- 
stütxt. Füllhr>l/.er mit Koiisolenrcihe. Der Eingang — die abschließende Tür liegt 
weiter zurück — r>ffnet sich im flachen Bogen. Ober Sturz, Stander und Zwickel- 
streben liinweg die Insc])rift: Falsche Wag ist d( Her ti Gra'wel, aber ein völlig 
Gnviihl ist sei Wolge/alk. Rechte Wage vnJ Gnvicht ist vb Hern rnd alle P/vnd 
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im Sack sind seine Wenk. Proi'erb. XJ et XVI Anno i6o<). Darüber zwischen 
zwei Knaggen das von Engeln gehaltene Stadtwapjtcn auf einem BarockschiUle 
(Abb. II. Der (jieliel über tien drei nördlichen Spannen gleit ht dem des bctiacli- 
barlen Flügels. Am Eingange hing früher »lie jetzt an der IlaupttOr angebrachte 
Elle. Einst auf der Dale im Innern eine gri'ißere untl eine kleinere Wage und 
eine Treppe mit Dockengelander in den Oberstock, der jetzt größtenteils als 
Silzungszimmer der Stadtverurdneten dient. 



Sonstige Gebäude usw. des fürstlichen Hofhalts, iler Regierung und 

der Stadt. 

I. [Über die herzogl. Vorwerke s. im allgemeinen S. 5 u. 17. Hinzuzufügen 
ist noch fiijgrndes: Das Vorwerk vor dem Kaisertor verschwand bei der Um- 
wandlung, die die Ostseite der Festung erfuhr (s.S. 117), das Graue Vorwerk 
vur dem Mühlentur, das in der FlurLes4-hreibung vun 1755 auf 448 M. 78 R. an- 
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gegeben wird, das Amt Rotes Haus (1755 nur noch 5 M. 1x6 R.), das wohl 
sicher aus dem Vorwerk zu Lecheln (s. dort) hervorgegangen war, der fürsüidie, 
sonst Diemersche Garten vor dem Herzogstor beim Amte Rotes Haus (1755: 
29 M. 22 R.), der Kapaunhof oder das Kleine Vorwerk vor demselben 

Tor (1755: 2 M. 112 R.) wurden im Laufe des XVII. und XVIII. Jalirh zu 
Gartenl.'liulercien aufgeteih und vcrpaditet, von dem Roten und Grauen Vorwerk 
z. B. I77<): 205 M. 79 R. (Bej^c S, 177).] 

2. [FUrslI. LusthriiisiT. M(iiit])laisir vor ilein llar/tor s. hei I lali hu-r. — 
Antdinettenruh, vor ilcin Lei lu liihol/, in seinem schon 1702 genaniilcu darlcn 
von 38 M. von Ludwig Rudolf 1 733 fOr seine Tochter Antoinette Amalie» die Gattin 
Ferdinand Albrechts II. gebaut, 1832 abgetr%en bis auf Nebengebaude (das eine 
1837 als FoEsthaus eingerichtet, jetzt auch besdt^ das andere als Gastwirisdiaft). 
Das wieder in Fachwwk «richtete Lusthaus bestand nach dem Stidi A. A. Becks 
(171^/fXIO an: Abb. 63) aus einem zweigeschoSS^en Mittelbau, der risalitartig 
Mirs|)ransr. von Quacier|iilasteni eingefaßt war und auf dem gLbrrHheneii Darbe 
/.ihln i( ho l^Iansarllenfen^ter, .sowie einen Aufsatz mit Uhr, S<iuien und gebogenem 
Giebel hatte, und /.\\ v\ /.ictn- 
lich laiigen Flügeln, die 
sich nur im Erdgeschoß be- 
fanden, aber je drei kleine 
Risalite zeigten. Nach 
Zeichnungen auf der Hgl. 
Bibliothek, die aber alteren ■ «< ^^ ^|j^— ^ 

Ursprungs zu sein uiui 64 Aalolnetteonili, halber GmndiU« des Eidgnchosiea. 

iiiwli auf eiiicii Kntwurf 

Korbs zurückzugehen Mheincn, .si>llte dct Mittelbau ursprünglich einen Giebel 
mit dem Namenszug des Herzogs Rudolf August tragen. Im GrundiiB (Abb. 64), 
der nach dem Entwurf autgefOhrt zu sein scheint, enthielt der Mittelbau im Erd- 
geschoB Flur mit Tk'eppe und je vier Zimmer zu beiden Seiten, jeder FlOgd einen 
Gartensaal in der Mitte zwisdien kleineren Räumen« Vgl. Steinmann, Bratmschw. 
Anzeigen 1878 4/I, 1804 2()/III und Jeep, Braunsr luv. I^ndeszdtung 1898 17,'IV. 
— Sternhaus inmitten des l.oi heliiholzcs und al^ Ausgangspunkt für stcniartig 
auslaufcnilc Wct^e i^edai lit. Na< h diT farbii;('ii Kadicruii'; \<>n Salzi nlx rii ein 
schlichter Bretterbau. ih-r iiai h einem Grumlriß in der Herzogl. Bibliothek auf 
einer achtseitigen Erlu'ihung lag (zu der auf den vier graden Seiten je eine Treppe 
fahrte), selbst achtscitig gestaltet war und — den IVepp«» entsprechend — vier 
Eragang^ auf den Schragsdten je ein Fenster bcsaB. Vgl Jeep, aaO.] 

3. [Ein Haus für den Erbprinzen lag 1655 am Sdiloflplatz (B«ge S. 113) 
und sdieint sidi mit dem sog. Kleinen oder ßevernschen Schloß zu decken, 
das 1723 als schlichter Fachwerkbau vollendet wurde, 1791 in den Besitz des 
Drostes von Rixlciibcrir tilicnriiii:. aber in L-iiicm Flütrel noch jct/t besteht. iv<;I. 
auch V. Heinemaim, Herzogl. S*lil<jß, S. 2ti). — Das l'rinz Karlshaus, wieiler im 
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Facliwcrkbau in dem Karl I. vor 1735 wohnte, und das gloirlifalls iukIi criiall«.-!! ist, 
liegt an der westl. Ecke der Reichen- und Brauergildestr. (Nr. as& 298). — Bin 
fOntl. LiBthaus, das Prinzenhaus, in „Anton Ulridis Garten" am sodl. Ende 
der Fischcrstr.] — Zur HerzogL Hoflialtung gehörte audi das Lessinghaus (vgL 
V. Heinemann, aaO. S. 39), deinen Erbauungszeit und urqnflng^irfae Bestinmiung 
nicht bekannt Ist, das aber vnn 1777 bis 1887 als Dienstw<.linuns; des Ober« 
bibliutln'kars ilionle und jetzt die Sammlung des Gowerbevereins lortsge- 
s* !ii< htli« he Altortünirr\ ontli.'llt; nilliero s bei ..Unl/^l^auten". [Hin Ik-voiuUti-s 
rheatcrgcb.'Uidr, ein einfarlier K,i. liwi-rkbau, lag im Lu:>tgartcn hinter dem 
Schluß und wunJc 17^.5 abgcbn« lu-n.] 

4. [Die Grofie Schule, das jetzige Herzogi. G>innäiuum, i>estand ab Latdn* 
schule mit drei Klassen bereits 1569 und crhidt 1596 durdi Heimich JuKus hinter 
der Marienkirche em ansehnliches Gebäude aus Fachweik, mit oberen und niederen 
Klasficn, das mit stcinemen Sflulen und Scfanittwak ausgestatt e t war und neben 
dem fOrstl. Wappen mit H. I. ff. z. B. u. L. MDXCVI die Inschrift trug TÄr 
\l'vyviv Xo'/i'f.viv ml Oioyniaing nmdtvii'fiiov (aus BiLsilius). Im drcißigjnhri<fen 
Klif fe .ils PfcrilcNtall lu iuit/l utid ari; verwüstet, erliielt es zwar l'»45 (hm b 
Augast d. J. eine Herstellung, mußte aber 1705 wegen Haufalligkeit abgebnxhen 
werden. Die GroÄe Schule wurde damals, wie bereits S. 160 gesagt ist, in die 
Kommisse und 1879 in das jetzige Gebäude veriegt; seit 1845 wurde sie, bis 
dahin unter der Verwaltung der Marienkirche, venu Staat Obemommen. Vgl. Reht- 
meier, Chronik 11 12. 1443. — Woltereck, Chromkon 723. — Dommerich, 
Histrma st liulac ducalis W.ilfenb., Pr.igramnie der GroBen Schule 1750. 17 ^1.— 
Leiste. '/.. dritten .s.'u ularfcier d. Rerormation, Prugramm von 1817. — Kuldcwey, 
Programme von 1K74. iH7<).] 

5. [Die Ritterakademie. HiS- |S A'II emffnet un<i liir die .Söhne fürstli« her 
und adliger Familien, in.sbes«>ndere ilcs 1 lerzi igshauses selbst bestimmt, hatte ihr 
Hehn in einem Hause am Schlofiplatz, eriosch aber gleich nach dem Tode Anton 
Ulrichs, der als ihr eigentlicher SchOpfer und FArderer zu gelten hat, 17 15. 
V^. Abrege des reglements de l'academie de W. — Anton Ulrichs bei der 
Akademie in W. publizierten Verordnungen (Wolfb. 17 10). — Braun schw. 
Mai;a/in 1750 Nr. 20. — Hassel, Krneutes Gedfldltnis d. Ritterakademie. — 
/isi Iii dis liist. Wreins f. Niedersachsen 1853, 353. — Kiddewe) , in den 
Mi>t\. ( iemiaiiiac iMciiai;. V ill jci^ ff. — Derselbe, Heitr. z. Kin lien- u. Scbul- 
geschichte tles Her/.ogt. Hraunscliw. (Wolfb. 1888)43 ff. — Derselbe, (Jeschichtc 
des Schulwesens mi Herzogt. Braunschw. (W(»lfb. 1891) iji ff.j 

6. [Das Alte Gericht, das mx-h 1629 als Grenzbestimmnng für die Fischerei 
in der Oker erwflhnt wird (Bege S. 3, 3), lag am Markt und mit der Rfickseite am 
Hauptkanal der Oker, Nr. ass. 316 oder 317. Indessen hat Friedrich Ulrich schon 
1616 die Stelle, i) 1 her/.. i(»l. Cerii htsli.ms und der Fleischscharren — 
dieser wurde damal^ ,111 die Südseite des Kanals der Reichenstr. verlebt. WO 
später auch die städtische GarkOchc lag — bis dahin gestanden, zum Bebauen 
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freigegeben und «Jas (jcbäude abreißen lassen. Das Gericht für die Stadl wurde 
datm auf dem Ra&aus abgehalten (s. S. 23), wahrend das sog. Regimentahaui 
auf dem Damm (Bege S. 26) und, als dieses 1669 abgebnmnt war, das Vorder- 
haus des Brauhauses fOr das Gericht des Residcnzarotes bestimmt «-ar.] 

7. [Das Warthausgebäude, später (i66t) Corps de Garde genannt, wird in 
der Besuchsordnung von 1578 eru'ahnt; es lag auf dem Markte.] 

8. Das Kliister zur Ehre Gottes, 1701 in Salzdahlum (s. ili<rt) gestiftet, 
wurde 1701 in tlas Haus Nr. ass. .500 an der wcsll. Ecke dvr Ri ii h<'n- und 
Kanzici-Ncl>cnstr. verlegt, das der Stautsniinister Hieron. von Müncliliausen sich 
erbaut hatte. 

9. Das Waisenhaus in der Auguststadt wurde 1698 von Elisabeth Juliane, 
der Gemahlin Herzog Antcm Ulrichs, gestiftet, nachdem das Armenhospital im 
Gotteslager eingegangen war, und diente auch als.«Witwen> und Armenhaus 
(ein solches in der Krumtnenstr. gibt Bcirc S. 118 an). Das GebSude wurde 

1704 cin<;cwciht (Bege S. 130! und ist uikIi jetzt im wesentlichen erhalten. Seine 
Anlauf, tri itz Fr hlcns alles künstlerischen Details, hat den Charakter Kurbscher 
Hauten, wie ej. ja aui h nalic liegt, daß Ki>rb, als olterster herzoglicher Baumeistor, 
die Plane des immerhin stattlichen Gebäudes zu machen luttte. — Das Erdge- 
schoB der Front besteht aus Bruchsteinmauerwerk, die Abrigen Seiten und der 
ganze Oberstode sind aus Fachwerk heigeriditet und an der Front mit Backstein» 
mosaik gefOIlL In der Mitte ein großes, lundbpgiges Tor mit Quaderdnbasui^ 
Kümpfcrgesims und einer barocken Maske am Scheitelsteine Jedeneits des Tores 
folgen in gleii hniflßigcn Abständen Q Fenster, deren \'ierte.s früher eine Tür 
war. Die ^leii he Fensterverteilung im Oberstock, nur »laß hier auf iK-iilen Seiten 
uikIi je ein zcimtes P'cnster folgt, und dazu zwei ülier <ieni T<nc liegen, l'ljer der 
Mitte des Gebäudes ein plumper, turmartiger Aufsatz mit einem offenen, vier- 
sdtigen GkickentOrmdien auf der %ntze. Vor dem Dadie seitlich Aber den 
Achsen der zugesetzten Türen em kleiner Dacherker mit Volutenöhren. Die Hof- 
Seite ist in der Mitte fOr das Treppenhaus pavillonartig mit drei Seiten voige> 
haut^ wahrend hier vor den Flögeln im EidgeachoA offene, flachbogq^ Arkaden 
liegen, ober die im Obcrge-schi iR ein Gatig hinlauft, auf den die Fenster der hof- 
seitigen kleinen rieni!ä<~her führen. Die s(^hinale Treppe wintlet sich am Ende der 
großen Düle im Pavillmi l>is zum Gange des ( »l>erst<H kes. wn sich ein \'i*rrauin 
lies Mittelzinuners in flat hcn Arkaden auf das Trei)penhaus r.ffnct. — Von der mit 
diesem Wuiscnluiuse verbundeneu Kapelle zum heiligen Geiste sind einige 
Gerate nodi erhalten: vier kleine Zinnleuchter mit Wolfenbflttler Beschau und 
Kerzen Spiegel (Blaker) aus Messing mit gepreßtem Rokokoomament, das je eme 
Götter^r umsdilieBt Der jetzige nadcte Orgelsaal bietet nichts MerkwOrdiges. 
Im Glockcntflrmchen eine unzugängliche Glocke. 

Hin Hinterhaus hat typische Fachwerkvorzierung mit Konsolenknagpen unter 
dem ( )bcrst>" k, die mit Kreisscheiben in drei vertikalen .Streifen l)elp^t sind, und 

sulclic der eiitfachcren Knaggenform mit eingezogener, von einem Wulst durch- 

12 
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qucrtor VordorflaclK' iiritor dem Dache. Inschrift an der Schwelle des Oberstockes: 
Anno i6^j den 2J Monatslag May alten Caltnders. Georg Kalm. 

10. Das ahc Militftrhospilal in <icr Auguststadt, Jiigcrstr. 17, 1782 zur Auf- 
nahme vnn Annen eingerichtet un<l jetzt als Siechenstation benutzt, ist ein drei- 
gesi hossiger Fachwerkbau <t|»ne konstniktivc Eigentümlichkeiten. Die Gewüncle- 
prüfile der rechteckigen HaupttOr sind in der Mitte des Sturzes etwas in tlie 
Höhe gezogen, darüber unter einem flachen Gieliclabschlussc Rokdkokartuschc 
mit di)p|K.-ltcm C (Herzog Karl I.), umgeben von symmetrisch gegen die Mitte 
gerichteten Kriegsgerilten: Kannnen. Fahnen, Tmmnjeln, l'ulverfilssem, Kugeln. 

11. An der (ehemals herzi »gl.) Damnuihle haben sich folgende Inschriften er- 
halten: a) M" • ccc{° • lxii° ■ do • Utk • duth ■ htrtoge ■ hinrifk • maken (gotische 
Minuskeln). — bt Im Jnr 156$ hat HeinrUh der Junger^ Hertxog zu Brunswigk 
und Luneburgk, dusse Moln ividdtr uß's »tnc^e gebatvet. — c) Auf zwei Eiscnplattei> 
außer dem xierfcldigcn Herzftgswajjpen : I(n) G(otls) Gieivalt) H(ah) i((hs) g(estalt) 
und \V G. G. S. IV. A. 




05. Kcätciligm Augusts d. j. vor »lern Herzugsiorc. 



Dlgitized by Google 



Bfir^liche Wohnhäuser« 

Steinbauten. 

I. Das Seeligersche Haus, Lange Henogstr. 63, Edce der Mflhlenstr. (aas. 238, 
Tafel XXIV a), wurde durch Henog August 1646 von <ten Eiben eines Thomas 
Reiche (B^e S. 109) ab ein stetnemes Haus für 2000 Taler gekauft und im fol- 
genden Jahre SU einer Apotheke — eine sulchc war 1575 von der Stadt aus- 
geschlagen, aber 1500 is. S. i jJi in <lie Kan/.lci gficgt worden — eingerichtet. 
Spater ging das (icbilude wieder in IVivatbesit/. lilipr. Ks bestellt aus Erdgesduiß 
und Oberst« »civ in Bruclisteinniauerwcrk mit Fachwcrkaufsatzcn. An der freien Ecke 
schiebt sich eine rechtwinklige, turmartige Ausiucht vor. Der an der Mühlenstr. 
liegende Gebbidetea ragt hofwarts flUgdartig aber den Kern vor. Hoddiegender 
Kdler ni beiden Seiten der Dflle, unter der ganzen Front, die in der Iffitte mit 
einem reichen, grOltentefls noch aus dem XVI. Jahifa. stanunenden, aber neuer- 
dings tibenibeiteten Renaissanceportal (Abb. 67) geschmfldct ist Der Rund« 
bogen ist belegt mit Facetten und Eierstab auf einem abgeschrägten Gewünde, in 
das unterhalb des K.'impfcrgesimses Sitznisdien eingelassen sind; von den Sitz- 
konsolen über dem offenbar sp.'iter erliohten Boden ist in neuerer Zeit ein be- 
trächtliches StOt k iiben abgeschnitten. In den Bogenzw ic kein runde, vertiefte 
Scheibenflädien ; ein Gebälk ruht Ober einer Schcitelkonsule des Bugens und jeder- 
seits aber einer neben dem Bogen aufragenden, in Rollweric steckenden, links mflnn- 
Kchen, rechts weiblichen Volutenfigur. Das Gebalk besteht am zwei Ardiitrav- 
bdken mit kleinem Kamies, Fries mit Meinen Vortagen seididi, aber denen das 
in Blech eigfinztc Gesims aus Vicrtcistab, Platte, Flattchen und Kamies vericrftpft 
ist Als Abschluß ein erst durdi Herzog .\ugu8t hinzt^efOgter Wappenaufsatz: elf- 
feldiger Wappenschild in einer rei< hrn F.itifassung v<tn Ohrmuscheloniament, dar- 
liher eine Hm kelkartusche mit <leni Sinnspruche Her/ou Augusts: i^//fs nittt Be- 
dacht; seitlich je eine weibliche Figur auf UhnnuschcU>ckel, links die Mäßigkeit, 
die aus einer — abgei»odienen — Kanne Wasser in eine Scliale gießt; der Figur 
rechts fehlt der grOflte Teil der Attribute, viellddit hielt sie (als Klt^heit) eine 
Schlange in der Rechten. Neben dem Portal im Erdgeachofi jederseits zwei stidi« 
bqg^, breite Fenster, daraber ebensolche im Oberstode und dazu ein fOnftes aber 
dem FOitaL Es folgen drei Dadieiker aus Fachwerk mit kleinen, ebenfalls stichbogig 
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pesrlilossenon Fenstern. Die Eckauslu* lu links hat an der V'orderseite je ein 
Fenster in ie<lem Gesc hoß glci« h der Front, je ein schmaleres rechts seitwärts. 
Die Auslu» ht krönt ein tumiariigcr Fachwerkan/üiatz mit einem Fenster vom 
plei«h den Giebeln und einem kleineren rerliLs seitwärts; vierseitiges, geknicktes 
Shieferdath, vom mit Kundfeiister in BapHkumrahmung. Über einem Knauf 

eine Wctterfalmc mit 1640 [\) 
neben einem nach rechts auf- 
wärts schreitenden I><'3wen. Die 
Nehenseite an der Mühlcn- 
stra(k> Ikat je drei Fenster in 
beiden Gest In isscn, in derFi>rm 
iiicich den Fenstern der Front. 
.\ls nie<lrige.. drittes Geschoß 
fulgt ein mit Sclüefer bchanp- 
ter Fachwerkaufsiitz. In tier 
Achse des Portals führt eine 
clei« h ffTitRc, rundb<:>gige Tür 
mit faceiticrter Einfassung auf 
den Hof; der Bogen ist nur 
in «len .-\nsiitzen erhallen, da 
in die zwischen beiden Türen 
im Erdgeschoß liegende D.lle 
rückwärts spflter ein Oberraum 
eingehängt i>t, der unter den 
Sc heitel des Türbogens hinab- 
rei< lit. Diese Umänderung steht 
wahrscheinlich im Zusammen- 
hange mit der F.rrichtung der 
«len Hnf umgebenden Fach- 
werkbautcn, die aucli den größ- 
ten Teil der Hofseite des mas- 
siven Haupihauses verdecken. 
Die tlürftigen Verzierungen des 
(.7. Scciigerich« Haus. Portal. Holzwcrkcs bestehen haupt- 

sllchlich aus einer Fase an 
Schwelle mul Fülllml/. Unter dem letzten Fenster des Gebfludes zur Rechten 
die Jahro/alil /6Sij^. Dantals wurde vermutlich auch <ler Trepi^enaufgang im 
Dälctiflur umgc-sialtcl : die Treppe, mit einem weiß gestrichenen Geländer aus vier- 
eckigen DcM'ken, führt links xun.'U hst auf ein vor der ganzen Wand durchlaufen- 
tlcs leidest imil vim dicsc>in aus hofwUrts in den Obcrslcx^k. Das Zimmer rechts 
neben tlcm Flur hat einen etwa mk> Jahre jüngeren Aufgang Ober fünf Stufen. 
2. Hier müs.sen auch die beiden massiven, um iduo errichteten Portale der 
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in den Obeigeschoaien in Fachwerk enichteten Hfluser Schloßplatz Nr. ass. 49 
(im XVni. Jahih. Komninndantcnhaus) und Kanzleistr. Nr. ass. 288 (jetzt Haiq)t* 
Steueramt) erwähnt werden. Beide sind ruiidl>i 'pij? gestaltf'f, aber rechteckig ein- 
gefaßt. Da.s crstf, zur Kinfahrt bostinimt, /pi^t an dor \'i >rcicrseite der Pfosten 
und in der Laihung abwci lisclml votstflieiuic (jiiadcni und l inuiTü" kte, ffroü ge- 
riefelte Stücke, im Bogen ähnlii he vorstchcnilc (Jiiadcrn und l.'ingliihe SttUkc mit 
Spiegel in RahmenenilBSSung; die schlichten Pilaster endigen mit zwei Platten als 
Kampfer; fiber ihnen im Fries unter dem aus Kamies, Hatte, Viertdstab und Tren- 
ntmgsleisten zusammengesetzten Gesimse je 2 Triglyphenschlitze mit abgesetztem, 
hangendem Halbkreis (nel»t Rosette) darunter und GebalkverkrOpfimg darflber. 
Oben ein flacher Giebel. — Das zweite, nur für Fußgänger bestimmt, hat an 
Pfosten und Bugen je zwei vorstehende Quadern, die gleich denen der Ilaupt- 
kirche und des Zeughauses (s. S. 47. 55. ibof.) n>he Tiere auf W'ellengrund in 
Relief zeigen; im Sriilußstein eine Sduncnmaske. Das Gibalk gleit ht dem des 
ersten Portals, nur befiudet sich hier noch ein Triglyphenglieti in der Mitte des 
Frieses, und der obere Abschluß «iid »idit dmtli einen Giebd, sondern r. und 
1. durch je eine Kugd mit Sptts» gq*dMn. 

Holzbauten. 

Der Fachwerkbau ist unter den Bfitgerfaausem durchaus vorherrschend. Die 

älteste Daticnmg nennt das Jahr 1507, und keine Gesamterscheinung eines 
Hauses weist unbedingt über dieses Jrdir zurück. Die S. 14.22 bcsebriebene eigen- 
tümliche Entwickelung der .^tadt t rliiutert das, und \on den unter Herzog |uiius 
(1568 — 1589) in der Juliusfriedenstadt zuerst stattlicher und planmäßig erriclitcten 
Hausem hat sicfa, vidlekdit w«gen zetstörender Wasserfluten, höchstens ein in 
jflngeren Hausem verbauter Schmtickrest erhalten. Dagegen weisen in der Hdnricb- 
stadt die mehifadi sdion aus der Zeit um 1600 erhaltenen Hauser darauf hin, 
daB ab tatsadilidier Erneuerer der Heinridistadt nidit sowohl Julius» als Heinrich 
Julius anzusehen ist. 

Von der Bedeutung der Häuser gibt ein Bericht von i'i.Si eine \'orste!hnig, wo- 
nach damals in tier Fe>tuntr 104, im Gotteslager .5 mit Hr.uiereigeifrhtigkeit stjinden. 

Das Material der Hiluser ist in der Regel Eichenholz für die Hauptw^nde. 
Tannenholz für den Daclistuhl und gelegentlich für Zwischenwände. Gefüllt wird 
mit Fleditwerk und Ldunstein, und bei den jüngeren Bauten, wenijgstens in den 
Auflenwanden, mit Ziegelstein und sogar Brudistein. 

Der grOfttenteüs etwas dOrftige Schmuck ist vOUig abhangig von dem der Nach- 
barst&dte. Die oft rohe Art seiner Verwendung kommt hinzu, um das si>äte Ein- 
setzen der Bautntigkeit, den Mangel einer hinlänglichen örtlichen Bau- und Ziergewi 'hn- 
heit auch durrh den Augenschein zu beweisen. ,Ms tias Hedürfnis wui'hs, und der 
Ort, wie anzunehmen ist, %'on auswärts turhii^e Meister .in si( Ii /.f^, war bereits 
überall das Verständnis für den Schmuck des Fachwerkbaiis zunickgegangen; 
leider, denn gerade in WolfenbOttel waren die Aufgaben eigentOmlich. Es galt 
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besüDfleni, für die Beamten der Regierung und des Hofes, sowie fOr Offiziere statt- 
liehe Wohnungen zu bauen, ohne Veibindung mit Landwirladiaft oder Geweibe, 
Häuser, in denen die höfische Art zu leben noch einen Abglanz liei. Völlig 
auSgebOdet wird dirsrs Wuhnhrius im XVII. Jahrhdt. Dc*n j^roßoren Bauten 
Mcht man liilufii: dii^ W iic^rnhoil <lpr Meister an, mit den ülicrlipfrrtrn /ierfnrmen 
aus/ukuininen l'<-i Ki Instruktionen, fvir die >ie urspnmylirh nicht gebildet waren. 
Einen Ersatz für die hieraus zu erklärende Dürftigkeit des Details bietet der 
höchst stattliche Aufbau des Fadrarerl^erOstes mit den gicbelgcschmOdcten Aus- 
luchten und den Dadierkem, Bildungen, die in WoIfenbOttd abweicfaend von 
anderen Städten mit hodistem Gescfaidt zur monumentalen Wiricung des Hauses 
auq;enutzt sind. Jahreszahlen finden sich nur gdegentlidi. 

Auch in den älteren Stadtteilen ist kaum etwas aus dem XVI. Jahrhundert auf 
uns gekommen. Indes.sen hat die Tradition ihrer ursprünglich wohl nur kleinen 
Hflusrr unter <Ien nar l)f> ilgendcn Neuhauten, besonders an den besrheidenen 
,,lkulen" na» ligewirkt las m tlie Mitte des X\"II. |ahrhunderts. (lerade die August- 
vorstadt, seit i(>54 entstanden, besitzt einige sukher altertüniliciien Nacliklänge. 

I. Alteste Einzelformen. 

Die BalkenkApfe der meisten Hauser haben die Oberall flbUche horizontal 
laufende Abcundung des unteren, oft gegen den oberen durch Einschnitt abge- 
setzten Teils der Vorderflache. Die Seitenkanten dieser Rimdung sind meirt abgefast. 

Die Knaggen, nel>cn der Konsole luid frliher. zeigen durdigflngig ^e primitive 

und beharrliehe Form alter .M'Stammung Die \'<irderseitc ist eine nach n\ck- 
wilrts leicht eingezoj.'ene Fl.u he. deren Kanten i'twa> aligefast siiul, i|uer tlun li- 
zogcn Von einem Wulst (gedrehtes Tau» zwischen zwei Ilohlkelilen. Die jüngste 
Datierung dieser häufigen Form findet »ch Ziegenmarkt i (1659). Die Kanten 
der Kdilen sind oft mit Ketbreihen verschen, die ganze Ftofilgruppe sddkrh abge- 
schrägt. Die Knagge allein eisdiemt gern an ktemwen Gdifluden, dagqien an 
reicheren Hausem in Verbindung mit der Konsolenknagge inaner an besdieidenerer 
Stelle, besonders imtct dem Dache. 

Mannigfaltiger inul reicher von vornherein, weil er leichter rein dekorativ 
l>eliandelt werden konnte, ist der Schmuck der Schwellen und Ständer. Er 
muß im einzelnen aufgezählt werden. 

Am altertümlichsten er>»cheint ein Trapezurnament der Schwelle Schloßplatz i 7, 
das Trapez gefOUt mit flachen Kehlen und als Tau gebildetem Wulste. Ober dem 
Balkenkopfe finden sich aus Dreiecken zusammengesetzte Figuren (M-fOrmig), wie 
sie verwandt an Schwellen mit Trapezornament in den Orten nOrdüch vor dem Harze 
wiedericehren. Unter dem ersten Stocke sind i^umpe, strebenfürmige Knaggen 
eifaalten. Daneben, Schloßplatz 15, ist unter einer Durchfahrt (Kehrw-icder) 
eine im einfachen Eselsrü( ken gevchli '^nciip Türeinfassnng, d;i- l'iofil zu iiußerst 
eine Kehle, nach innc-n ein NN'iilst, beide L;f._;,-ii dif Spitze des Hogens sich \ i rlaufend. 

Auch ein paar Eächcroruaniente sind nachweisbar, das lieste Stück Stoben- 
straBe 5 Nebenbau rechts. Das kleine Gebtude besteht aus ErdgesciioA und 
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Obcrstin k. Der Fiklicr i^t repcIinJißic auf dir Mitte des Ständers und die angren- 
zcmicn Winkcllinlzcr i;cle}Tl. Seine ein/eliK-n Str.ilileti ijehcn von einem v«i!lst.'indigen 
kleinen Kreise aus. I )ie Sehwclie ist luil einem nu iirfac h sieh m Imcidenden Band- 
«jrnauient geschmückt. Das Motiv wird jedesmal unter <len .Stiindeni unterbrochen, 
wo dafOr in einem vmcddgen Rahmen je «ne eisielne Figur angcbradit ist Reite 
eines Fachen sind femer auf einigen Winicdhölzem Gr. Zimmerhof 11 zu aeben. 
Sie schduen einem froheren Bau entnommen zu sein, wo sie vielleicht als BrOstungs- 
{hatten gedient haben, die naditiaglich, ohne Rocksidit auf das Ornament, in 
Winkelhülzer zerschnitten wurden. Ein anderer i'lierrest, F'aehennitte auf dem 
Stander, ist Kan/Icistr. 18 erliaheri. Die Schwelle daseil>sl ist schlicht, aber unter 
dem St'lnder etwas vorpeknipft und oben mit einem kleinen Sims verseilen. Der 
Stander ist über den K.'Uhem mit zwei senkrechten Kehlten geziert. Die Schwelle 
des zweiten Stocks hat ein Klechtband von der s[>{lten und lillufigen Art, die sich 
misdit mit den VoisteOui^;«! eines Perlbandes. Im Innern links unten und im 
Räume darfiber Deckbalken und Unterzug mit WQlsten und Kehlen, die an den 
Enden sdilfÜdKhlenfOim^ zusammenlaufen. Endlich befinden sich noch am Hause 
Stadtmarkt 16 ehi%e Fadier, mit der Mitte auf den Standern. 

Weiter hat in der Gesammtwirkung ein altertOmliches .'\u5.sel1cn die Vorkragung 
des I. Stixkes der Giebelseite des Hauptsteueramtes auf der Kanzleistraße. 
Es ist eine derbe, einfache Bildung. Die \'<)rderfla< he der Knaji<;en i.st ohne l'rufil 
gegen das Haus iiin eingezogen. Die Ecke wird von drei Knaggen unterbtützt. 
Sie ruhen auf einer aus dem Eckständer hervortretenden Folge von Kehlen und 
Wolsten und einer Hatte. Die untere Hälfte ihrer Vorderseite ist sdbst mit einigen 
Kdden und Wateten geschmftckt, die Vorderflflche der mittelsten Knagge im 
rechten M^nkel geknidtt. Auf die drei Knaggnk folgt nur ein Eckstander im unter- 
stützten Stock. Die Sdiwdlc ist schlicht Der Umrifi der Knaggen ait der Rück- 
seite des Hauses unter dem Dach, wie der der Front, hat Konsolenforra. Die 
Dat li-Krkeraufs.'itze von Front- und Rückseite weisen auf das .WII. Jahrlmndert, 
Bildungen, die wir sp;iter an ausgezeichneteren Ek-i^iiii-leti l)esi)rei iien. Auf den 
.\nfajig des XVH. Jahrhunderts weist auch die steinerne Straßenfront des Erdge- 
schosses» deren TOrsdunudt (s. S. 181) mit Figuren auf den Quadern Motive der 
Hauptkirche wiederholt. 

In der Auguststadt bringt das Haus Kirchstr. 6 anen ganz rohen Nadi klang 
des am Harz häufigen Blendarkadenmotivs. Es kommt stets nur auf Brtt- 
stungsplatten vor, dies( selbst jedoch in Wolfeiibüttel nur no( h einmal, ebenfalls in 
der .\ugusstadt, verbünd« 11 mit anderem Sdwnuck. Die erste Brüstungsplatte liegt 
mit der St.'inderfl;iche in einer F.bene. Zwei ganz r<>!i <ingeiitzte .\rkaden füllen 
sie. Die \''irkragung des Ubergrsi Ik .sx-s ist sein sihw.iili unii ■>]\nc Knaggen, das 
Füllliülz, als antikisierciuicr Sini» behandelt, bringt tiic in W. liautii^e Konsolenreihe, 
und zwar eine doppelte, einmal zwischen den Balkenk«>pteu, dann eme z«'eite 
Reflie darunter fortlaufend. Die Sdiwellenkante ist mit dner dOnnen, mit gewun- 
denem Tau versehenen Schiffiskehle geschmflckt Das DachfQllhobs bestdit, wie 
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oft in W., aus Welle, Kehle und Wubt KcHnwen beide suiisSbnlichen Follhalxer 
an einem Hause vor, so hat, wie auch in unserem Beispiel, die Konsolenreihe die 
bevorzugte Stelle unter dem Oberstock. — FoUbretter sind ganz selten, wie es 
scheint nur dfirft^;er Ersatz des Fallholzes, an Buden (Kaiserplatz 10 und Ii) 

(.(Irr Rücfcsntcn der Ilaiiscr (Krumme Strasse 16, Harzstr. 12). 

Mit Ix'si jtulcrcr Dcutlii likcil fjuhcTi tlif an Siliwcllc und Fülllmlz in W. nur 
unv<illki)ninicn verlrrtencn, tief ;iusg(.-arl>eitctrii. oft mit starkem «ictirchton Tau gr- 
fulllcn oder am Ii davai hfgleiti'tm Si liiffski-hlcn auf einen iUteren Typus des 
XVI. Jalirh. zuriak. Das l)e^tc ik-ispicl dazu bietet dai> Haut» Kl. Kirclistraßc i 
(Taf. XXin4). Das Fehlen des Zwischengeschosses, der stattliche Dacherker er- 
innern an das XVII. Jahrh. Die Knaggenfonn ist von der Konsole abhangig: 
eme grofie, von Wolsten eingefaßte, ausgebauchte Vocdeifladie (die Welle der 
Konsole), in einigen Fallen senkrecht gerillt Die Sdiwelle besitzt die im Veigldch 
zu den Beispielen der Nai hharst;idte schon ein wenig magere Schiffskchle. Ihr 
Profil sind Wulst und Keliie. Das Filllliol/ wiederlioji da>>elbe. Die Fenster des 



kehle, ausgefällt in den Winkeln durch spitz zusammenschießende Stabchen. 
Zwischen ihnm liegen zwei im Gegensinne gefloditene^ in einem anderen Falle 
gedrehte Taue^ die in der Mitte zusammenstoßen. Die Schwdle ist schlicht ab> 
gefast Die Knaggen bilden eine etwas vcm der rq>eImSßigen Form abwddiende 

Konsole (statt des unteren Wulstes das zugespitzte und gekerbte Ende ticr ein- 
gerollten Sihneike). Taugefüllte Sclnffskehleii sind noch melirfath vorhanden, 
(lern treten gleichzeitig das ]ierls< hnurühnlii hc Flec htliand an der Schwelle, auch 
einfache Taue an der Kante der Schwelle auf, und <ias S( hiffskehlenfUllholz vcr- 
wauilclt sieh dann oft in cm einfaches, übergroßes Tau ^z. B. Eugcstraße neben 
der Gamisonkirdi«, Sommer 1902 abgebrochen, Okerstr. 6, Harzstr. 9. 10 usw.). 
Harzstraße 10 ist audi außerdem interessant Die Daduchwdle zdgt das 
Wellenband um emen mit Astansatzen versehenen Stab; in anderen Fallen hat 
audi das Band sdbst Astansatze; deutliche Nachklange des alten, natuFalistiscfaen, 
gotischen Laubstabes. Die Oberstorkschwcllc dieses Hauses hat einen Si)ru(-h in 
noch altertümlicher, deutscher Schrift: Gott • ist ■ mein ■ trost ■ V'nd • Zuversicht • 
Mein • hoßnung • Vnd — unter der Jetzt verschalten Furtsetzung — man 
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( »Iterstocks sind nai hträglich wie h.'iufig — 
nach unten verlängert. Die Ständereinschnitte 
des alten, einst vor den Standern durch- 
laufenden Riegelholzes sind erkennbar. — 
Eme noch vollere Form der Sdüffskehl^ tiefe 
Hohlkehle zwisdien zwei Wolsten, besitzt das 
Fallholz des Oberstocks von Harzstr. 11. — 
Breite Herzogstr. 8 eine mit starkem Tau 
ausgefüllte .S hiffskehle. -- Hauptstr. 8 in 
der Augustsujdt hat ein Füllholz (Abb. OIS) 
mit wieder schmächliger, langgezogener Schiffs- 
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Leben, uuts lunn Gott will und es geschieht, wiU Uk meht widerstreben, Dabd 
Kiiamen mit Koiib<>lcnm<tfi\-. — Zuweilen ist auch die Sdiwellenkantc zwischen den 
Balkeiikr.pfcii als ein starkes Tau uecrt .en . so Kannenpießerstr. r,^. Lange 
Herziigstr. 47 (beide hinter lieliaii^ verstcikt), — Als eine i;an/. unge- 
wöhnliche Bildung mag nuch da^i Eckhaus am Umgang, Breite Hcrzi.gstr. 8, 
hier beteachtet weiden. Die Voideififldie der Knaggen ain Umgang ist ahgetrcppt, 
Schwelle und FOBhobc sind gleichmflflig schlidit ahgefa^ Die Ecke wiid von nur 
einer Knagge unterstatzt (Abb. 69), die oben eine kleine starkgekehlte S-fOnnige 
Welle hat, darunter ehie groAe Flache mit einem runden Schild. Auf diesem ein 
ücwerkschaftszeichen (Zirkel und Winkelmaß) Die Kanten der Vordeiseite sind 
abgeschnitten. Die Seitenn.1( hcn haben leicht eingeritzte Zeichen und Buchstaben 
wie au< h die Abbildung \ eransrliauliclit. 

2. Haupischmuckformen, die nach Ausscheidung dieser vereinzelten Bil- 
dungen Qbiig bleiben. 




69. Breite Henogttr. 8. 701. Jigentr. 4. 71. Jigenrtr. 4. 7a. Denliches Haas. 



Vorweg stellen wir die besonders charakteristischen Knaggen in Konsolenform 
zasammen, neben denen aber, wie srhon bemerkt, .'iltere Können der Knaggen 
fortbestehen. Von der [>rimiti\en Knagge mit eingezogj'uer \'orderfläche aus 
lassen sich mancherlei Übergangsformen zur Konsulenknagge aufführen. 

Eine reichere Fo^ von ProfUeo hat der Oberstock von Breite Herzogstr. zb. 
Eme Weiterbildung wohl schon unter EinfhiB der Konsole wie die IveiteD, flachen 
Walste verraten, bringt Kaiserplatz 9. Eme entsdiiedene Naherungafoim zur 
Konsole, Kleine Kirchstr. i, ist bereits angefahrt (Tafel XXIII4). Den letzten 
Schritt tut die Einfügung der Welle in die Profilierung (Abb. 68), womit das 
Konsolcnmotiv, au( h ohne .\ndeutung der Schnerkenv(»lutpn seitlich, viillig auf- 
genommen ist. Diese leeren Umrisse <ler Konsole, eine langgezogene Welle, oben 
mit einem breiten Wulst abgeschlossen, unten mit einem kleineren, stal»f< innigen 
Wulste, zuweilen zwisdien Kehlen, tmd schliefiUch eine Abschrägung, kummeu am 
häufigsten vor (Rathaus). Oft sehr reizvoll geaibdtet ist diese mit Zierat be- 
reicherte Konsole. Selten ist die Schnecke auch an den Seiten profiliert und dann 
ist die untere Rolle schwankend nach innen oder aufien gedreht; so beide Arten 
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Jagcrstr. 4 iAl)l>. 711 und 711. Dir \'i .nltrflät lu- wir«! mit .s^•ni^^■« hini uiul 
horizontalca Prüfileii \ erstehen, Kehlen, Perlen, Schuppen, Kerben, auch feinere 
Motive finden nch, x. B. vor der unteren Schnedte eine aubedite Blattieihe 
(Jagerstr. 4, Abb. 70). Auch trifft man auf der WdlenflSche bisweOen ein 
Fladioroament in der Art einer Metallblecbarbeit (andeutungsweise Abb. 71). 
Eine sehr >ioU gearbeitete barodc-naturaUstisdie Sdinitxerei» Frflchte und Tudigehange, 
seitlicfa ein Bcsrlilaffwerianotiv, besitzt der alle Bau des Hotels zum Doutsi hen 
llauso auf dem (Jr. Zimmtrluvfe (Abb. 72). Einen verwandten, doch wtit mheren 
Kl Iiis« ilcii>i liiiuK k liat (1,1s Haus Kaiscrplatz 7. Hesnndcrs barotke Form <ler 
Konsule mit seitlicher I'rnfilinutig Lange Ht r/i'usti. ,}8 (Tafel XXIII3). Wieder- 
uni eine Unibildung der Kunsole sehen 
wir in den nicht seltenen Knaggen mit 
starker Ausbauchung zu obeist ab 
HauptgHed, und danmter, weit zurack» 
tretend und durch ein Plattchen getrennt, 
.11 kleine Welle (Reichenstraße 4, 
1! 1 .1 ucTLrild cnstr. 9, 1638 datierbar). — 
Andere Umfurnumgen z. B. Breite Hcr- 
zogstr. Jü, Kanzleistr. 1 (Abb. 73bj, 
Brauergildenstr. 17 (Abb. 73d). 

So kommen wir scMiettidi zu einer 
Abwandhmg der Koosdenfonn, die 
durch häufige and zwedunSB^ Ver« 
Wendung Wdlfenbüttel vor anderen 
Städten (sie findet sich aber auch in 
Giislar) heraushebt. Es ist bczcichncn- 
dcr^^eise auch eine s|)ütc Renaiss;»nc c- 
bildung, eckig und bizarr, ihr auf- 
c) KaOum. d) Bmagüdciutr. 17. fidlendstes GUed eine herabhängende, 

lappige Platte, mit wenig ROcksicht auf 
die Eigenschaft des Holzes, der Metalltechnik naheriiegend. Ein graiier Vorzug 
ist die Dehnbarkeit des vielglicderigen Umrisses, ohne daß Profile hinzugefQgt 
zu werden braui htcn um die Ausdrucksf.'lhigkeit zu erhalten. \'<>n tliesem riexunnn 
wird zui;uii;.tcn nunmehr besonders writii \'urkrni;unc liaufii; Gcbraudi geniaiht. 
Al»b. 7V blinkt ciiic muh etw.is altcrtiimlirlie Bildung tliesei Art vom Rathaus 
(vergl. du Bcsi hrciliung des Gebäudes S. ijiff.), Abb. 73a Kanzleistr. 20 die 
ganz durchgearbeitete Form. Wie diesdbe an einem Hanse luaammengediiingt 
und wieder auseinander gezogen werden konnte, ist veranschaulicht an der 
Langenstr., Hinterhaus von Kaiserplatz 5. Das Gebäude war ehemals Brau- 
haus. Die Schwelle des ersten Stockes hat die Inschrift: Hirn Brandts • CsAbs- 
rma Eimkm ■ i6j6 • fVifs Got wirdt fvgm • ja/ mir gtmgen ; dazu Vers 4 
und 5 von Psalm 37 und unter dem ersten Namen Iddit eingeritzt: Dm ji. Mary. 
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Die gleich starke Vorkragun;; findet sich aiuli gegen ii< ii Hof. Ein FlilUnilz ist 
dabei unpraktisch und wirkungslos — , es fehlt deshalb. Dagegen hat die Dach- 
sch welle ein Füllh(il/ von hurizontalen Profilen. Daclierkt r als Wiiulelukc. Die 
kleinen, hochgerückten Fenster des Erdgescliuäses haben auch alte Hulzstabver- 
gitteruQg. 

Der Schwellenscbmuck im XVIL Jahrh. ist wenig gepflegt Am hauC^len 
ist die SchweDe ganz schlicht Nidit gerade selten sind die langen, als Zietstreifen 
widcenden Inschriften. Schon seit dem XVL Jahrhundert findet sidi ferner eme 
simaartlge Flrofilierang der ganzen Schwelle oder nor ebes TeOes. IIaii% ist das 

schon envflhnte W^llenbandomament in seiner einem großen Pcricnband ahnlich 
umgebildeten Form. Eindrücke der Metallarheit Kinldsi luniedekuiist 1 wirken dabei mit, 
wie besDiulcrs deutiit Ii ist; denn meist sind die mandelfrirmigcn Füllungen der HJinder 
nach oben und unten etwas abgeschrägt, wie geschliffene Steine („Perlen") in einer 
fortlaufenden Fassung. So in einer reichen Verbindung mit den schon besprochenen 
Sdinumotiven Harzstr. 26 (veig^ auch Kancleistr. 13 Tafel XXII i). 

Die Vendenmgen der WinkelhOlzer und Ständer biingen nur ganz ausnahms- 
weise ein neues Schmuckmotiv. Sie werden Oberhaupt nur selten mit Schmudc 
überzogen. Die hauptsächlidien Fülle, namentlich mit Bcschlagwerkverzierung , 
werden in der Folge im Zusammenhange betrachtet werden. Reste eines Resrhlag- 
omamentcs an Si lnvelle und .St'lnder sind femer in das Haus Stadt markt 0 verbaut. 

In einem Falle finden sich auch ein paar Brüstungsplaticn mit Res* hlag- 
werk, AugustÄtadt (also erst aus der Mitte des XVII. Jahrhunderts) llaupt- 
strasse 24 an einem kleinen, bis auf die gewöhnlich gebildeten Knaggen 
sdimuddosen Hause. — Eine gesonderte Beschreibung unter den besdilag- 
artig venterten Häusern verlangt hier in erster Linie Kaiserplatz 14 
(Tafel XXIII 2). Gegen den Hätz zu lie^ die Laogseite mit dem Eingang. 
Der Giebel ist mit Dachziegeln verhangen. F.ine .■\u.slurht fehlt Der Keller liegt 
längs der Breiten Herzogstraße. Über einem Erdgeschoß folgt ein niedriges Zwischen- 
geschoß. Die Tür ist verkleinert, doch ist die alte Zicreinfassung erkennbar. FLs 
sind seitlit Ii zwx-i [larallri laufcridc, im entgcgeiiiresetzten .Sinne gedrehte und gieirli- 
mäßig von Perlcnreiliungen unterl>rüchene laue, denen sich ein niit Vertiefungen 
besetztes Band anschlieflt G^en den Sturz verlaufen diese Glieder ohne Abscfalufl. 
In halber Mannahohe vom Boden sind sie gegen die SuBere Kante des Standers 
abgdx)gen. Am Sturz die Inaduift: £MSf iV» gUria. Daneben auf den Standern 
zwei kleine Zierkresse. Dem Eckstander der UnteigiesduMse ist eine halbe dOnne 
korinthische Silule ohne KanneUOrcn herausgeschnitzt Darüber befindet sich eine 
starke Eckknagge mit barock ornamentierter grimmiger Fratze (zur Abwehr des 
bösen Blitks). Die übrigen Knaggen des Überstorks bis auf eine, die mit einer 
Dachknagge vertauscht ist, haben auth seitlich ortKunentierte Konsolcnfonn, die 
Fläche der Wellen meist mit einem einfachen Beschlagucrkmastcr. Das schwadie 
FoOholz besteht aus einer Konsolenreihe und darüber zwei Tauen, gegen die drei 
Perlen der Mitte, wie üblich, en^iegengesetzt gewunden. Die Sdiwelle hat ein 
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Spnit hliatul zwisi lii'ii Tauen, dic-sf in «Icr Mitte iltr Spanne von <lrri Pcrlt n 
unterbroi hen. Pic fl.x h rrhuht j;< s( Imittenp Inschrift laiitot am Plat/.«': Catkarina 
Möllers. Nv damk,t Alle Gott, der grossf Ding thrt an alUn Etuirn. drr vns von 
Mvterleib an lebendig erhlt. — Au der Breiten llerzojjsir. der Vcis Psalm 34, 8, 
dazu: Gecf/g Khgholldt]. Die untere Standerflacbc srhtnflckt em Beschlagomament, 
an der Ecke das Wappen des Besitzen (im Schilde und auf dem Helme ein 
Baum) und der Frau (im Schilde ein Rad, auf dem Helme eine Person, die einen 
gebogenen Gegenstand Qber dem Kopfe halt); imter dem Wappen C M, Die 
Winkelhrilzei hnlif 11 < iii<' immer witnlrrlinlte schöne Flacharabeskr mit Tierkopf, 
eine Kirocke Umbiklung k\<a Res« hlagwerkcs, die etwa <;]eirli/.oitit,' in Hraunsi hweig be- 
liebt war i,s. Bd. II loi). iS;^ VDU i(i4J 31. Gcgtii den Platz am» »bcrsto.k starke, durch- 
laufende, kaniit'sformig gcoiliietc l''ensterriegpi. Die obere St.liiderflüt he des ersten 
Stuckes ist profilierl mit zwei Paar durch ein Band getrennter, senkrecht laufen- 
der Taue und den sonst am Haus und Oberhaid Qblkhen ^entOmlidikeiten. 
Die Darhknaggen haben die eingezogene (Nimitive F<»m. Die Vorderiladie der 
Eddcnagge ist im lediten Winkel mit der Ed^e gebrochen. Das DachfOUhote- 
profO bestdit wesentlich aus xwei| durch ein FUUtchen getrennten Wdlen. — Die 
Dachscliwelle ireircn den Platz ist breit al)gefast und trügt die Inschrift : W B A 
D SM V L R L (= Wer liaut an die Straßen, Muß viel Leute reden la>s.-n ) 
Anno 16^0. M A M. Die Dacliv liwelli- an der Straße ist von einem Fluyd.n h 
sehr \ ir-rlüttlet. Man erkeimt das zum iVrIstab unistilisierte Welleiil>and und zu 
Unterst das von Perlen unterbrochene Tau. Der Sturz tier Windeluke im Liiebcl 
ist im gedrOckten Esdsifidcen auageschnitten und tragt die Jahreszahl 1650. — Das 
Haus Harzstr. i. besitzt flache, beschlagahnliche Ornamente an der unteren 
StOnderhfilfte und den WinkelhOlzem des Oberstockes und des Dacherkers. Die 
Können sind barock und ganz nadittssig vild. Die vermauerte Windeluke des 
Darherkers hat einen im gequetschten Esdsrflcken ausgeschnittenen Sturz. Die 
Haustür, eine weile, im Bo^en ijeschlossene Einfahrt, liat eine flailie Einfas.sunp 
vm einem 'gekerbten, seitlii Ii von zwei Tauen iieirleiteten Bande. Am Sturze die 
Inschrift: Johannes Ortlepius • Helena Metta Jiadenhors ■ Anno l66j. Die Knaggen 
des Oherges« hos.ses sind von der eigentümlichen Wolfenbüttler Art mit herab- 
hangendem Lappchen. — Ankl&nge an das Beschlagoinament finden wir audi noch 
an dem Anbau der Apotheke. Der Hauptbau am Stadtmaikt hat eine Fronte 
lange von 20 Spann, dne Giebelbreite \oa 9 Spann. Statt der Auslucbten auf 
der I^insseite drei einstöckige Dacherker, in den beiden Zwschenrflumen, etM'as 
zurückliegend, je ein kleinerer Fensteraufsatz. Auch dieser Aufbau « icderholt sich 
öfter. Die Knai^iien (Kon.solent siiul i'^ i:; von der KiuistM hen Mi >t<e!iisi hlerei neu 
hinziigefüfit, oliiir \'orl)ild .im H.iu.s, »lie Im kknagKe n.n Ii dein .Musti i l iner Nach- 
barstadt. Sie treffen den Charakter des Hauses. Kbensu .sind die Knaggen des 
Anbaus an der RdchenstraBe Knustsdie Ergänzung. Die HofiMite des HaiqM- 
baues hat nodi alte Knaggen mit einfachem Konsolenumrifi. Das Haupthaus ist 
etwas alter ab das Nebenhaus an der Reidienstiaße^ wie sehie Edcbiklung daneben 
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beweist, indessen hat der Schmuck des Nebenhauses noch den gleichen Cbaiakter, 
nur ist er reicher. Denn die FOUhOlxer, ein grofier Vieitelstab, haben auf der 
genmdeten Flache eine bereits barudce Arabeske in Flachomament Die Motive 

meist figiirlk lie Ankliinge, wn liseln. Im Innern dieses Anbaus ist eine alte 
steinerne Kamincinfa>sung erlialten. Gcl);ilk auf zwei ioni;« litti I'i!;i^"( rn. Daneben 
eine Tür mit Rcnaissancefülluug: eine Blendarkaüc oben und uutcii mit einigem 

Kni irpt.-iwfrk. 

Ganz besondere Beachtung verdient das licinentaniis« bi- Haus An der 
Hauptkirche i. Der Aufbau nt im Laufe der Zeit mannigfach veiSndert, man 
eikennt aber noch die alte Gliederung mit den seitlich voigebauten Ausluditen. 
Das voigescbobene MtttdstOdt des zweiten Stocks und der Dacherker dartlber 
sind augenscheinlich .jOngoe Zuta^ während die über die Giebehvand vortretende 
Partie der Auslucht rechts wohl schon der ersten Anlage anjuehürt: alK rdiivi;s ist 
ein großer Teil ilires Fa» hwcrkes rnicuert. mit Weglassung der Winkelbänder 
und der Harrcnsteinausfiillung der Kiuliei. Südlicli 
anstoßend folgt an der Straße eine Faehwerkmaiu'r 
mit der jaiircszaiil 16S6 am Torwege. Das tigen- 
tOmlidie des Hauses bilden aufgemalte Ornamente: 
Filaster an den Standern und Renaissancearabesken 
auf den Winkdbandem, verschieden in beiden Ober- 
stockweiken. Wie sie da sind eine neue Arbeit, 
gehen sie duch auf erhaltene und sorgfaltig be- 
achtete Reste zurück und gelten wenigstens in den 
Unirissen ein hinl.inirlii hes Bild des alten Zustandes. 
Die W'inkelbäniler der Aiusiu« ht sind neu auf tlie 
Füllung gemalt, der Symmetrie wegen. Die Knaggen- 
foimen schwanken im Einaelnen. Sie nahem sich der Wolfenbattler Lappen» 
konaole Eine starke Bauchung oben ist bereits von der Einziehung darunter 
durch dne mit Diamantomament (beliebtes Motiv des hangenden La{qpens) aua- 
gezeichnete Platte getrennt. Die mittdste der drei Eckknaggen (Abb. 74; auch 
bei Uhde, die Konstruktionen und die Kunstformen <1er Anhitektur, Berlin 1903, 
Bd. II, Fig. :?7,s) hat nianelierlei Wrkleidiniueii : li,'inL;( ii(l( s .\kant!uislilatt. Flügel, 
Klaue. Das Fülliiol/ liat eine Konsolenreilie, Kexle riiie^ lauf<iHl(n Kahmen- 
prufils an der Schwelle. Nach dem Hofe ist das oberste Stockwerk nicht vor- 
gekragt Das anstofloide N^)enhaus hat eine ganz einfadie Filasteibemalung der 
Stander, die auch auf alte Spuren zurfidcgehen soll. — AuBer dem hier zu er- 
wähnenden Rathause (S. 171 ff.) smd endlich abweichend gebiklet die teOwds 
erst im XVIIL Jahrii. entstandenen Hauser der L&«'cnstra£e und der Kram- 
buden (Tafel XXIV i). Der letzte Straflennamc erklärt Bestimmung und Form. 
Die Häuser, dem Sehlo.sse nahe, sollten unten nai h italieniseliem \'orl'ild offene 
I.aul>enir;iiic:e vor den K.iufL'iden enth.ilten. I)<'i willkürlirlien l*"onn hat freilich der 
Holzbau keine Anregung zu orgineller BiUlung enlnonunen, zumal, wo die Erd- 
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geschoftukaden massiv sind und die Fadiwerkobeigeschosse ihre Konstrtdcttoa ver- 
leuginen. An zwd Scheitelsteinen v<» Nr. 7 die Insdirift: Canrai Hdnrith Knkm 
J^hedL und Lomse CkariMt Kniim MDCCXUI. Das Älteste Haus f^Owen- 
straBe 5 (auf der Tafel XXIV i das vorspringieiide Hans Knks) hat keine gleich 
gebauten Nachbarn. Es ist 16 17 datiert. Seine Steinpfeiler mit ihrem Gebalk sind 
eine spatere Ersetzung der ursprünfrlirlicn Traifstander, wolil aus dein Anfanirc 
des XVIII. Jahrhs-, als man gP|B;enüber die steinernrn Arkatlrn t)autc. Der St hmuck 
ist unbedeutend. Das Spruchband der unteren öcliwelle lautet: Erhebe • dich • 
nut • in ' deinem • Gelvtke • vertag • nie/ • m • deinem • Fi^ebfeie • Gat • ist • 
der • Man • der • Gehck • vnd • Vngehfek • wenden - Aon • Aseien • Mvmder, 
töij. — Eine SondeisteUung ninunt auch das jetx^ gioBe Stallgebflude der 
froheren ArtOleridoiseme am Schloßplätze dn. Es ist der alte, aemlicli sdunucUose 
herzog^he Proviantbuden gewesen, ein von allen Seiten bdstehendcs Lagerhaus 

(auf mtKlenicin Untergeschosse aus Backsteinen), das 
eine Zeit lanp; (t'1751 als Gamisonkirche diente. 
3. Der Aufhau «Ifr liesteit Zeit. 
Die Kauuicintciluug und dann auch die Gliede- 
rung der Fassade macht in WoifenbQttd eine noch 
erkennbare, interessante Entwidtelung durch, aus einem 
g^dchadtig und ahnlidi audi in den Nadibarstadten 
vorhandenen, weitläufigen und zerstreuten Einteüungs- 
s<l)ema bis zu einer ganz symmetrischen Verteilung 
und Zusammenziehung der Riiume zu höfis^h-gescll- 
s< haftlirher Re|ir;iscntation. Nach dem S< hciiia der 
iiiteren Sitte, .-Vnfaiis: <les -W'II. Jahrb., l>otiii<ift >ii ii 
ein liuhcr Keller auf ehier Seite, daliir ein ebenerdiges 
GeschoS und eingeschobener Zwisdienstock auf der 
anderen. Die Dale, bis zum Obentode durchgdiend, hat in der Regd keine 
Durchfahrt zum Hof^ also auch nur eine fOr Fuflgauger bestimmte EingangistQr. 
Gegen den Hof ist daher auch in der Dale ein ZwischengeschoB etngeadioben. 
Die Treppe führt auf eine ringsum laufende, den Zi^gaog ZU den Räumen ver- 
mitielniie (Jalirrie. Im (>ber>t<Mk liegt Aber der ganzen Dale ein Flur, der 
wiederum ilas Haus in zwei Il.'ilitcn trennt. Ki.lgt noch ein weiterer Stock, 
so enthält er Kammern und Lagerniume. Die alten, unförmigen .S< honisteine sind 
jetzt meist entfernt. Der Oberstock ist stets vorgekragt Bei der normalen Dritte- 
luug des Grundrisses — jeder Tdl 3 Spaiui — smd die ftuBeren Drittd im 
Obeistock gern besondeis staik voigezogen. Soldte Ausluditen nodi zu eihflhen 
und mit Giebeh zu sdimflcken, luldele sidi wohl erst spflter aus, wo dann auch 
eist das s>'mmetri8che Schema mit größter Absidididikdt fealgehalten wurde. — IKe 
t\'pisrhe Einteilung des kleineren Hauses, der „Bilde", \SSA sich Idchter noch an 
bestimmten BL-is|iiel( ri iia( liweiseii, «la diese Häuser weniger Gelegenheit zu Um- 
bauten gaben. Krcuzslraßc 12 mag als Beispiel dienen (Abb. 75). Um die 
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Mitte des XVII. Jahrh. wird es entstanden sein. Die ganft Fnmtausdduiang ist 
4 Spann. Die Bieitseit«! des Daches follm, wie immer, gegen StraBe und Hof. 
Rechts befindet au:h dn hoh«r, jetzt in den Wanden teUweis erneuter Kdter, 
dahinter die Kflche. Links liegt die Dale; Die Treppe ist im XIX. Jahifa. ver- 
ändert Das Zwischengeschofl geht über die Dale 
hinweg. Es enthalt j^o^en die Straße zwei Rauiiu-, 
in anderen Bcis])ieleii aiidi einen kleinen Klur, 
nach rüekwiirLs liegt eine Kammer und nclic-n 
dem Schornsteine eine Butze; im Ubcrgcschuß 
ist ein Flur gqgen den Hof, zwei Räume an 
der Strafte und einer nach rtkckwarts, wovon 
neuerdiogs eine schmale KOche abgetrennt ist 
Auf dem Boden sind noch zwei schräge Gdaase 
an der Straße und am Sehomsteingiehel eine 
Rauchkammer. Das Ei< tienfa< li\verk ist mit Lchin- 
steincn i;efiiilt. ( 'lipsfußlxKieM befanden sich vor 
einigen Jahrzehnten überall, außer in der f^r^ßen 
Stube des Zwischengeschosses. Von den Knaggen 
des Oberstockes ist nur die aufieiste Konsole 
links (Welle mit Beschbgwerk) erhalten. Das 
dOiftige Fflilhotz hat em Kamiesi^ofiL Die Vor- 
kragung ist starker als gewöhnlich Aber die Konsnle gerückt. Die St liwelle ist ab- 
gefast, iiTuI an ihr liest man eingestochen: ConÜ Feltzer (Situ Dausk* A. M. A. 
V. Salg/i. l'nter dem Dache sind keine Ktiatiieii. 
Der Oberstdck ist ge^'cn <len Huf nur wunig 
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vorgekragt und gleichfalls uhnc Knaggen. 

Erwähnt werden mag hier auch das für den 
Holzbau so diarakteristisdie malerisdie Bikl der 
an die Oker ^lOckten HinteigebAude des kleinen 
Zimmerhofes und der MtkhIenstiaBe, bekannt 
unter dem Namen Klein- Venedig (Abb. 8f)). 

4. Von den reii'heren Bauten obiger Art folgen 
nunineiir einige .'~^oiiderbes< hreibungen. 

Eines der ältesten Ilauser nacli I'orm umi 
Datierung ist Kanzleistr. 1 3 (Tafel XXII i. 
Ablx 76 und 77, Abb. auch in den EL f. Aich, 
tt. Kunsthandwerk XII. Jahig. Taf. 62. DetaO bei 

Uhde, die Konstrukt u. Kunstformen der Arch. II F^. 272). Die Raumdntdlung 

ist n<K h ni( ht regelmäßig, die Fnssadengliedenmg noch nicht symmetrisch. An den 

beiden Giebelseiten liegen zwei Keller, rechts ein tiefer, links ein teilweis höherer, 
«lie Dale ni< ht ganz in i!> t .Mitte Der Kaum zwischen ihr und dem 
äußersten, höliereu Teile des Kellers links ist durcl» zwei niedrige Lielasse aus- 
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gefüllt, hinter deoen gegen den Hof die alte KOche liegt Rechia folgt Ober dem 

Keller ein hoher Raum, ein anderer schließt sirh Ii »fwrirts nn und dr.'lngt in die 
Dflle hinein, so daß nur ein sihnialt-r und nicilri>;tT Durchgang nach dem Hofe 
bleibt. Über den niedrigen Gelassen un<l dem Keller links folgen zwei H.ich- 
parterrozimmer. Die 'rre]ip( n. eine lieNundere fiu' dieses fiii< l)|)arterTe, eine andere 
in den Oberstock, künnen ursprünglich nicia wci>cnüich anders gewesen sein. Im 
Oberstock ging anfangs der Fhir quer durch das ganxe Haus. Spftter ist von ihm 
dnrdi dne Holzwand gegen die StraBe ein Zimmer abgetrennt Die Kflche des 
Oberstodces ist vermutlich eme nachtt9g^idic Zutat Im zweiten Oberstodc bildet 
die ganze linke Hftlfte einen groflen Lagenraum, wahrend Kammern die anderen 
Seiten des Flures umgeben. Auf dem Roden ist das große Warenwinderad er- 
halten. Das oberste Ge^^t hoß hat im« Ii alte bleigefaßte Fcnstersclieiben und Gips- 
fußböden. Das Haus ist jetzt Hinteruehäude eines neueren Wohn- und Geschäfts- 
hauses der Innigen Herzugslr. iSanismii und dient in den meisten Räumen als Magazin. 
Im Oberstock einige sp.lte un<l rohe figürliciie Stuckdekorationen an der Deeke. 
Das ÄuBere ist seit einigen Jahren durch einen farbigen Anstrich belebt Die 
12 Spann lange Straftenftont ist im Erdgeschoß schlicht Aus dem voigdaagten 
ersten Stock springen zwei Ausluchten vor: der 3.-6. und d«»- 10. — 12. ^pann 
von links nach rechts. Der zweite Stodc sdiiebt sidi Ober die Lfldce zwisdien 
den Ausluehten und noch ein wenig über diese selbst, doch st> daß er wie<ler eine 
dun hianfendc FnintflUclie bildet. Dem Dache sitzt über der Auslucht links eine 
Windeluke auf. Der S< hniuck (ler < tbersti irkwcrke hesteht hauptsiSchlich — auf 
Schwelle und Winkelholz aus Hes( hlagwerk. Die Ausstattung der Knaggen 
unter der Ausludit rechts ist moderne Zutat; sie waren ursprünglich kleiner und 
reichten abbald nicht aus zur Unterstützung der Aualucht Man schnitt nun ihr 
FtofD ab und setzte eine etwas donnere Strebe davor. Die Aualucht links wurde 
später mit hclzemen Pfdlera unterstotzt und man lieft daher die ahen Knaggen 
stehen, ^^ie sind eine verlängerte Konsole — mit zwei durch einen Wulst ge- 
trennten Wellen profiliert. Die übrigen Knaggen haben einfache Konsolenform 
mit Belebung der Vi irderfli'iche dun h reriicihe und Kerben. Die Füllhnlzer sind 
mit K'insiilreilien geschmückt. 1 )as liesclilagwerk auf deT> Winkelh«'>lzerti <ler zweiten 
Spannes von links ist in beiden (Jberstockwcrkcn <lurch moderne llenaalung nach- 
geahmt Die eckigen Formen, zumal auf den Schwellen, smd recht nu^er. Die 
unteren Standeififlchen zeigen das wdtverbrdtete Hufetsen-{Ni8chen-?)Motiv em- 
geschnitten: eine seitlich von Perlen unterbrochene Schnur, oben im Bogen herum- 
gdegt und die Enden rechts und links unten stumpf gegen das umgebende 
Standerholz abgeschnitten. Ein roh pr< filierter BrOstimgsriegel lauft unter zwei 
Fc-nstem des ersten Stocks durch. Das Kiegelholz unter den Fenstern links hat 
Spuren eines \erstünimeUcn Zahnst hnittes. Der Sturz der \\'indeluke des zweiten 
Stocks und des Dai lis ist mit einem geschweiften und gednirKien S|>itzbiigen ver- 
sehen. Am Sturz der Uailiiuke die einges<:hnittene ln.sihnft: Dohr. M. Mattus. 
Sü. BeUmer^^\). isgj. An den beiden nach der Mitte der Front sdiauenden Seiten» 
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waiulen der Auskühlen jctlcrscits dasselbe Wajijwn: im Srliikle fünf Schindeln, 
aLs Hehnzier drei Fetlom. Die Ihtfscite des (jehaudcs. stark verbaut, hat eine 
gieichm.'ißige X'orkragung tler ( »berstt k kwerke. Der St hnnick ist etwas abweichend 
von dem der Straßenfront. Die .S hwelle ties zweiten Stocks hat eine Doppel- 
rcihunj; sith übcrM-hneidendcr Halbkreise, deren Füße i>aar\»eis in einem Dreiblatt 
zusammenlaufen (ähnlich: Postamt in Hornburg). Die mci.stcn Ornamente aljer 
sind abgehauen und unkenntlich. Auf den Stilndeni des Erdgeschos-ses der Hof- 
-seite ist das Hufcisenmoliv ilicht unter der Knagge eingeschnitten. Die Knaggen 
haben Konstilenfonn, unter dem Dache dagegen schlicht eingezogene \'i>rder- 
flScho, Die Fallhölzer wieikr mit Konsolenreihe. 

Nicht weit von tliesen» Haus, Kanzicistr. ii, treffen wir einen verwandten, 
aber gleichmaßiger durchgebildeten 
Auft)au, wohl aus dem Anfange 
des XVn. Jahrh. Beide Aasluch- 
tcn sind ganz an die Seiten ge- 
rückt, wotlurch tlie Front symme- 
trisch gegliedert ist Der zweite 
Oberstock ist in der Mitte nicht 
vorgezogen, so daß eine flankie- 
rende, risalitartige Wirkmig der Aius- 
hu Ilten eintritt, die in der Folge 
niK'h entschietlencr gesucht wird. 
Die große Breite der „Spanne" und 
die größere Hr>hc der Stockwerke 
tun das ihrige, dieses Haus slatt- 
liclier erscheinen zu lassen als das 
vorige. Ein sp.lterer Umbau brachte 
den Mittelbau <les zweiten Stoi k- 
werkes (Fehlen der Winkelhölzer 
und jeglichen Schmucks) und den 
breiten häßlichen Erkeraufsatz, wahrscheinlich auch die Windeluke <lc> zweiten 
StocLs hinzu. Sn haben wir uns die Ausluchten um ein Stockwerk und den 
Giebel den Mittelbau ursprünglich überragend vorzustellen, wohl eines der iiitesten 
Beispiele dieses eigendichen Wolfenbüttler Aufbaus. Das Besclilagwerk auf Winkel- 
holz, unterer Standerfl.'lchc und Schwelle (Abb. jH) hat reichere, aber auch 
weniger austlru< ksvollc Formen als das vorhergehende Beispiel. Auch die Seiten- 
flächen der Konsolen zeigen meist den ganzen Umriß iler Schncckei» einge- 
st»H-hen. Die größeren Knaggen der Ausluc htcn, mit besonders energischem Profil, 
verschmelzen dieses ganz geschickt mit einem Metallomanienturariß. Das Innere tlcs 
Hauses, soweit nicht verbaut, entspricht im wesentlichen dem mitgeteilten Schenta, 
«loch ist das Haas tiefer als üblich, wahrscheinlich mit nachträglichem Anbau nach 
rückvvfirls. Eine Jahreszahl fehlt. — Nii<h stittlichcr wirkt die Schule an der 
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Kaii/.Ifistr;ißf, liii ;iltcs I'rivalhuus. Die tlioigocliossigcn Auslu« lueii an der im 
Mittelbau zwcigt-si lu issigcn Front sind Iiis zun» Keller licruiUcrgcfübrl und daher 
zu ein paar flügclartigcn Kiü;ilitcn ausgcN^ arhseu. Gegen die Kanzld^Nebenstraßc 
springt dagegen eist aus der Mitte des ObentttKkes eine Auslacht vor. Wir sdien 
den zweiten Oberstock der Vorbauten an den Giebelwanden, die daher als solche 
nicht mehr erscheinen, durchlaufen und auf der Hofseite Dacheifcer bilden. Da- 
her hat das Gebäude an der Ncbenstrafie drei Gesrhossc und aus den Aus- 
lurbten der Front sind sellwUlndige, ja die hdit-rrM licndt n Teile des Hauses ge- 
worden. Das Haus si hcint im rrslen \'iorlel des X\']l. falirli. ucbaut, ist aber 
um 1700 liinsii litli« 1; tirr Dekoration <-riiclili< h umg<'arliciict. .spuren alter Rc- 
sihUgornamente, an ckn Knaggen tier Aasluilit, an SUindcm und W'inkelhijlzcni, 
sind OberaO erkennbar. Leider sind an den Straßenseiten die Knagg<en entfernt 
oder mit samt den Schwellen hinter aufgenagelten Brettern veistedct Im ur^ 
sprOnglidien Zustande ist noch die Hofseite, die mit dem N^cngcUhid^ dessen 
Eidgeschofl sich mit einem offenen Gange gegen den Hof öffnet, den Erkern 
und Winkeln, dem Gegensatz von Kaehwcrk und Füllung einen 
höchst malerial-< liaraktcristis< hen .Anlilick bietet. Die Knaggen 
des ersten .Storks der Hofseite liaUen Konsolcnfonn mit ver- 
zierter VorderllUi he, die Srhwellen eine fortlaufende, ralniien- 
ähnliche Einfassung. Das Fallholz ist wesentlich ein Kamies. 
Recht whrkungsvoll ist die Dale (Abb. 79), mit rddier Treppen- 
[ j anls^ die in ihrer Jetzigen Symmetrie mit samt dem Durch- 
j • I ^ ^nge zum Hofe dem Umbau angehört Zwei hohe Kdler 

e t. , liegen der D^ilc zur Seit^ eine groAc KOchc rechts gegen den 

79' scBöte 

KiaiiciflnAe. Huf. Die vicrcekigen Dor ken tics Tre|i[icngcl.'iiiders haben schrflg 
gestellte I'nifile. Die Däle hat aueli noi h luilie Fenster mit vier- 
eckigen Si lieihen in i]ii'ifassun;j;, wohl el)enfalls aus <lor Uinbau/eit, die Kiu hen- 
tQr hat I'esehlagwerk uikI statt der Spiegel lileniiarkaden. .\hnliehe Türen bei 
der Tieiijte imd im NcboUiaus. 

Das Eckhaus Kaiserplatz 15 Itat cbcnfalb bereits die ^pisdie WoUenbflttlcr 
RaumvcrtcUui^, x'erbunden nodi mit Bcschlagwerk. Die Front liegt am Kaiser- 
platz, die Giebelsdte, ganz mit Schiefer verhangen, an der Breiten Herzogstrafle. 
Ein Zwischen slo(k fehlt, die Dale ist verbaut, die Fassade von zwei begiebelten 
.•\uslu(hlen flankiert, der zweite Oberstixk zwi.srhen ihnen spJlter cingcsthobcn. 
Die .\nslu( Ilten sind /u unterst von starken .Strelien uetraucii, ilercn si hliehtcs 
Profil aus zwei langgezogenen, dun Ii einen W ulst gclreinilen Weilen besteht. Die 
Balkciikupfe des erMen Stocks sind ausnahmsweise in Fomi einer Welle mit dar- 
aufliegendem Flattchen pmflliert Am bemerkenswertesten snid Edcstliidcr und 
Knaggen des Erdgeschosses. Die Kante des Standers ist abgehst, die Flachen 
haben recht barbarisches Besdilagwerk. Darin auf der einen Seite das Mcno- 
gnimni //A' auf der anderen //"Af. Die K< kknagge ist zweiseitig und hat auf den 
schwach gewellten Flachen je ein Schikl mit Zhnmcrmannsgeraten: einmal eme 
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lanjisticligi- Um ke mit einem Beil gekreuzt, dann ein Zirkel und Winkel Außer- 
dem hat nixli die untere Hälfte des oberen Eckstiinders Beschlag« crk. Die 
Srhwcllc des ersten Stoeks hat wieder das stilisierte \\''ellenband, l)esi)nders 
deutlich erkennbar ist diesmal das Beschlagsmuüv an tlen eingebogenen Resten 
der Bflnder vor den SchweUenenden und den Meinen Kreisen auf den Schnitt- 
punkten der Wdlen (Nagelköpfe). Die Fenster sind nach unten später verlängert. 
Konscdoiknaggen; unter Dach und Giebdn dagegen die primitiv^ eingesogene 
Foim. FOilhnls: WeUe zwischen Walsten. — Diese Entwiddung zum Repräsentativen, 
die sich lange mit grußem und WolfeiibOltel ganz eigentümlichen Geschick in den 
Grenzen der Fachwerktei hnik iiielt, zeigt vielleicht in höt hster Ausdrucksfahigkeit 
das IIuus Kanzlcistr. 20 i'l"rif<>l XXillt) Ecke Stadlmarkt. Die wirkungsvolle, 
Lage am verkehrreichsten Plat/.e der Stadl ist ganz aiisgeimtzt. Der SchmiK k ist 
auf das üuöerste Ifcschrilnkl, dafür die dehnl)are I^ppenkonsole unter grüßen und 
geringeren Voikragungcn angebracht, wodurch Einheit und Ldchtiglteit bei diesem 
widit^sten Konstmktionsteae gewahrt sind (veigL dagegen Kanzleistr. 13, 1 1 und 
Rathaus, wo alle diese Vorzüge noch mehr oder weniger unvoflkonunen oder 
zag^t sich z^gen). Die flankierende Tendenz der aeitSdien Aushichten ist mit 
völliger Freiheit, mit absichtlichen und h«Vhst glücklichen Unregelmäßigkeiten auf- 
genommen. Dabei sind die Schwellen schlicht, die Stirnen der Balken mIhic Profit. 
Das Füllholz iiat am unteren Stock ein Karnies, am oberen -' ganz abweichend 
— eine Konsolenreilie. Die Giebel sind mit richtigem (iel'ühl des Ausklingen- 
lassens am wenigsten vorgekragt, daher ohne Knaggen. Schöne alte Fenster be- 
finden sich seit 1904 nur noch im zweiten Oiientock, unsere Anbiahme^ von 
1902, zeigt solche audi noch im ersten ObeigeschoB. Auch dieses Haus wird 
dem ersten Viertel des XVn.Jahrii. angehören. 

Die Realschule« HarzstraBe 3, hat wieder wie die Schule KanzleistraAe 
die Aushichten Ins zum Boden herabgeführt. Aber da es ein Reihenhaus ist, 
kommen die auch hier, wie gcwölmiii h, über den nur zweistöckigen Mittelbau um 
ein drittes .StiM kucrk ül)crli' ihten Flügel nicht zur v<illen Cicltung. Die W'and- 
flächen sind in jimgerer Zeit ganz mit einem Bewurf überzogen. Siihlbar ge- 
blid>en sind die Lappenkonsulcn und das mit Konsolenreihe besetzte FüUholz 
der Vorkragungen. An der Dtlendedce um dnen Haken eine kleine Kartusche. 
Die Treiq[>e ist neuerdings seitlich in dnen Ausbau hoTwarts veriqi;t; ihre ge- 
drehten, stark gebauchten Gdflnderdocken sind noch alte. Das ObetgesdioB der 
HoCsdte ist voigckragt 'und ohne Dacherker. Der Anbau links an der Straße ist 
lu-uere Zutat. — Ferner gehört liirrher Reichenstrase q. Jede .\uslui ht und 
der Mittelbau drei Spaini lireit, Aushichten bis zum Boden hcrabgeführt und mit 
zweitem, meist vorgekr.igtem ( »berstock. Srh'in«\ der I^appenfonu verwandte 
kenaissani cknagge; oben ein senkrei ht profilierter, breiter Wulst, durunter Platte 
mit Facette, weiterhin dne abgesetzte hohe Kehl^ ein schmaler Wukt und eine 
kleeblattförmig geschweifte Scheibe mit rundem Knopf, wie dn grofier, das Fest- 
gehaltensdn der Knagge veransrhaulidiender Nagdkopf. — Auch die Herberge 
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zur Heimat, Kckliaiis Braucigildeiislraßc 5, ist hier zu erwähnen. Der 
Aufbau Ist freilich wieder gan2 unregclmaBig. Über den Kellem befindet sich 
das ErdgeschdB wie gewöhnlich rechts tmd links. Daiftber liegt ein ZwiBchenstodE, 
weiterhin ein g^chmafig durchlaufendes ObeigeachoB von 14 Spann Langsaus- 
dehnung. Daitkber nochmals von links nach rechts Spann 3 — 5 und 12—14 ^ 
Erker. Der zweite an der Ecke l'luft durcl» und gibt dem Avin>au doch auch 
eine ähnlich stattliche Wirkung wie den vorlicr bes|>rochenen H.'iuspn». 

5. Lässigere Aufbaufuniicn dts X\'II Jahrli. und l' nibauteii. 

Indcssfii <zv\il \oii jfluT ih'Itii du->i i, die iiii iminii-iitalc Außoiiansii Iii Uc- 
sontiers bevorzugenden Ciruppc eine amlere her, die jene \'orzügc zu guiistcn 
gn'ifiercr Wohnlidik«t weniger deutlich ze^ Wesentlich ist ihr die graflere 
Breitenausdehnung, die man erreidite durch Fortsetzuiig des Hauskemes seitlidi 
aber die Aualuchten und duidi VerlSi>genmg des Mittelbans. Die Ansluditen 
vertieren dann ihre flankierende Bedeutung und werden daher kaum noch bis nun 
Erdboden herabgefllhlt. Dagegen überra<;en sie immer mtch den einzigen ObCT- 
stoik des Hauses um ein tirittes Geschoß. Gerade diese Haaser, mit iltrcr 
l.'inurK'n Kn ■ntausdcluiuiii;, cipn-trn sirli. oinc cn'ißere zusammenh.'lngende /ininier- 
flu( hl lierzustelien, wie e* Ixild ticnj ge>ellschafili< hen Betlürfiiissc entsprarh. Aut h 
wurden die meisten grOfleren Bauten des XVII. Jahrh. ziemlich gleichzeitig nach 
1700 einem durchgreifenden Umbau in diesem Sinne tmtecworfen, der von dem 
groAen Flur des Oberstockes ein Mittdztromer nach vom heraus abtrennte imd 
dafflr ein besonderes, seilgemaBes Treppenhaus hofwarts anfiDgte. 

Die ReirhrnstraRf besitzt eine ganze Folge derartiger Gebäude, wohl meist im 
eisten Viertel des WH. Jalirh. entstanden (Tafel NXlIjt. Don altertümlichsten 
Eindruck macht iia> Haus Reil henstraße <• 1 Tafel .XXH.;, vorderstes Haus). 
Einem Mittelbau vmi fünf Sjvinn .\usdehiuuii; m lilicßi u si( h scidich drei Spann 
mit Ausluihten an. Nach links folgen noihmals drei Spium. Rechts befindet sich 
ein hoher Keller, Knks Ober einem ganz niedrigen Erdgesdiofl ein stattliches 
ZwischengesdioB (veigl. Kanzleistr. 13, Tafel XXII 1). Die Stander des Unterbaues 
haben vom Hauseingang bis zur linken Edce dne dnheitliclie Vendeiuqg. Oben 
zwtsdien zwd HohDKhlen je drei von einer Ferienidhe im Wcdisd ontabrochene 
Taue, die hart gegen das Hob verlaufen. Tiefer befindet sich ein einzelnes, zu 
einem laufien Hufcisemnotiv umgelegtes Tau. Im < )bcrslock ist iliesellx- Figur an 
iler unteren St;indcrh!tlfte. Dieses obere i 'rnauicnt aber ist mit 4 Erinihungcu in 
Dianiantschnitt gefüllt Darüber bede( ken denStiinder vier Hohlkehlen (Kannelluren); 
dieselben auch an den Ständern des Unter$tocks rechts von der TOr, sowie an 
den Standern des zwdten Stocks der Ausluditcn. An der unteren Hälfte dieMr 
Stander und der Schwdie der Auslucht treffen wir noch einmal ein recht hflbsches 
Beschl^-erkmotiv. Die Schwdien des Oberstocks haben eine Reihe horizontaler 
Profile, die Kante als Dretviertelstab, ganz link.s mit einem 2^hnschnitt Die 
Schwellen am zweiten Stock der Ausluilit sind mit kleinen Stäbchen abgekantet, 
die (icN Dat-hcK und der Giebel mit einer Hohlkehle. Die Kiuiggen. aucli unter 
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den Ausluditcn nicht mehr veigrOfiert, sind Konsulen mit senkrechter Prufilienuig, 
attsnahnitweiae ist auch eine seitlich oraameiitieil Die weit vonpringenden Balken 
unter den Aushichten haben eine um den K<^ henimgdegte tie%diöh]te Sdüffs- 
kehle. Im obersten Stock der Ausluchtra sind Fensterriegel und Stander gemdn- 

jKUn mit in der Wandfl.'ichc liegendem Wulst zwischen Kehlen geschmückt. Einige 
große SdirügNtreben im ErdgeschuB. Cckreiiztc Bünder in den Brflstungsfeldem 
ilcr iilHTstcn Aiishulitsti ■< kwcrke, deren Srlmitlfeld faiettiert ist, sind eine auf- 
faMriKle Xoucnini; Lieui niihcr der liishci iiii ii )"\u li\v<Tkki inslnikticiii und kommen 
zuerst i'ijb BraueigildenslraBe y v«ir, nultt weniger eigcntümlid« sind che ge- 
schweift gesdmittenen Winkdhfilzcr des Oberstocks. Das FoUholc unter dem 
Obeistock ist eine AuBent starke Welle. Mannigfaltiger, mit Zahnsdinitl, ist das 
FolthoUs unter den flbr^^ Schwellen, wo dann auch der Hehn mit in die Pro- 
dHerung hineingezogen ist. Die alte HaustOr hat Zkkzadonusterung der Bohlenlage 
wie l>eim Rathaus. Das liniere ist im XVIII. Jahrli. \MM nilic h verändert und 
damals im Hofe rechts ein Flügel hinzugefügt. Am Unlerzuulialken der DJllen- 
decke in Stuc k: Weinstoc kranke mit Trauben und Haimettennuister i .\ lil>. 'i'i. 80). 
In tler iiuHerstcn Stulic link- des Zwischenstücks an der .\nßenwanil ein Kamin 
mit schwerer barocker Akanihusdekoration in Stuck, dazu Brüstujigsgetilfel mit 
jetxt seistOrter Malerei, gelb und rotbraunes Laub- und Bandelwerk auf grOnem 

Grunde. Das Grofie Zimmer rechts hat eben- 

falls niedriges BrOstungsgetafel mit wieder auf> 



gefrischten UäuMdien Veduten und Figuren m ^ 

gdber Rocailleeinra.ssung, dazu Rokokostuck- 

decke und flhnüi h dekorie-rte Ofennischc. „ _ .. 

80. Rieichcaitr. «. 

Hofw.'irts dahinter, /uganglieli allein durch 

eine Tapetentür, gewölbtes (ieniaeh mit alten Wandschränken. Tonne mit Stidi- 
kappen, diese mit Rosette über iJcm Doppelfenster, dessen Gewände mit 
Renaissanceprofil gegen den Hof. Der Kaum ist 1902 verändert Im Oberstock- 
shnmer Aber der Dale und in der jetzigen KOdie Qfennischen mit Rokoko- 
Stukkatur. FlOgeUOren mit Rdccdcoschnitzerd an den Rahmungen der Spiegd. 
In dem Anbau Türen mit Uflulich gemalter RtAokoarabeske. Im ErdgescfaoA 
des Anbaues ein Gartenzimmer. Seine Tür in der abgcs<-hragten Ecke mit f inem 
brctternen Zieraufsntz um ein rundes Oberlicht. Gegenüber ein Gartcnh.tu-c hen. 
darin ein grottenartiges ( leinac Ii mit fk'if hcm spiegelartigen Gewölbe imd peisnek- 
tivisch gegen den Eingang vers( hobenen Nischen- und Gurt-.Simsen. Die Iloiseitc 
des Vorderhauses ist vorgekragt im Oberstock mit Konsolenknaggcn. — In dieselbe 
Zeit gehOit das Hans Reichenstrafle 3 (Tafel XXII 2, viertes Haus von links). Auch 
hier ist die Front nicht ganz symmetrisch, denn auf die Auducht links folgt noch 
ein weiterer Spann, auf die zur rechten deren drei. Der Schieferbdiang der zweiten 
Au-sluchtstockwcrke und der Giebel ist jOngere, hSBUche Zutat. Rechts ein ruedr^er, 
links ein liolier Keller, zwischen ihnen die Dale. Das Hocliparterrezinnner links 
liat eine originelle Fensterschiebladenkonstruktion (Fensterachiebladen außerdem 
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nach Jagcrstrafle 2 in der Auguststadt erhalten), wc^il gemeinsam mit der bretter- 
nen Fensterbegiebelung aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. Die rechte 
Seite des Eidgeschosses ist durch einen Laden verändert Fiflher soH dort noch 

ein ZwischcngeschoB gewesen sein. Die Knaggen haben eine besDiuicrc Koiisolcn- 
form mit seillirher Omamcntieninj;, il'xe prößcrcn Knaggen unter den Ausluditen 
seitlii lies rics( !)la<;w crk. Die Balkenkr.pfe ;>tal>f"irniit; aliyekantct, der Stab 

seillicli etwa> verkürzt, mit tieiitlii iier Amleutuni: >eiiH's Ein>t liiiiir<;eiis in eine iiher- 
ragcnUc Kclile. Die Sciiwellc mit furtlaufenden Horizunlalprufilcn , audi an licn 
Seiten der Ausluchlen. Die SchweBe des Dadies mit SdiifCskdile abgekantet Das 
FQllhohEprofil eine Folge von Wulst und Plättchen. Die äuBersten %)amie rechts 
imd links im Oberstock haben gekreuzte und gesdiweifte Streben. Die Fenster 
d)enda sind nachträglich nach unten verlängert. Das Innere ist im XVIIL Jahrh. 
neu ausgestattet, ein Trc]>penhaus gegen den Hof vurgclcjrt wunlcn. Der alte- 
ren .\nla>;e peti'trt n<>i li der Treppenaufgang rcehts in <lcr Düle uiul ilas erlialtene, 
al)er crliölite Stück der Galerie. (Jedrelite. di( kh.'iui hii;e Doeken. Die in ein Xeiien- 
liaus vcrsctzlo ältere kleine Tür beweist, daß urspriinf^ii^h keine Wageneinfalirt war. 
Iin Oberstock hat dos Eckzimmer linkü eine interessante Rokokudekuratiun. An 
den Wänden zu unterst eine Holzverkleidung mit geschnitzten Rahmen. Die Wand- 
flächen daritber sind ganz mit mäfligen, schlecht erhaltenen Letnvandgemälden Aber- 
zogen, Farkszenen im Sinne der Zei^ bez. links neben der TOr J^etart /, wühl 
der Sohn des in Wolfenbüttel ansässigen 1699 geborenen Bltunenmalers P. (vcrgl. 
V. Hoinieke, Nachrichten von Kttnstlem und Kunstsachen, 1769,11,8.23). Die Bilder 
sind mit einer ecmalten Kiiifassunp pcschmflrkt, doch soll der vi^n'pc 15esit/cr alte 
geschnitzte Ralnnenli isti u mit sieh irenommcn liabett. üfcnnLsehe mit Stuektlek«»- 
ration. Früher war wi.lil die Balkenlage sichtbar, unti die jetzige vcrs< halte Dei kc 
versteckt vielleicht den oberen Teil der Bilder Die Meinung, die Ausstattung sei 
aus dem Salzdahlumer Schlosse hierher Qbertragen, ist jedenfalls durch die unsidte- 
ren MaBverhältntsse nicht hinlänglich bcgrOndcL — Rcichenstr. 5 (Tafel XXII 2, 
zweites Haus von links) war einst im herzoglichen Besitz. Anton Ulrich hatte es 
1706 verkauft (Urkunde beim Hausbesitzer). Neben seiner vier Sjiann breiten Milte 
liegen bn Oberstock die gewöhnlichen Auslueliten mit zweilcnt Uberstuck, dazu links 
noch ein wieder ziiri'uktretender Spann. Rei< henstr. 4 iTaf^ IXXIIj, drittes 
Haus vnn linkst w.ir früher l'farr\vil\venli.iu.>. Ks hat nur ■~' > Ii S;i inn FrontUtngc, 
bietet daher nicht Kaum t;ciuig zu der Ausluchlbikluny iler .X.tehbarhüuser. Der 
Oberstock geht glciehuiäßig durch, nur in der Mitte darQber liegt dn Dadieiker. 
Trotz der — freilich unvermeidKch — matteren Ausdrudtsweise^ die an jongeren 
Bauten häufig wiederkehrt, gdiört der Bau nach der Bildung seiner Konsolen und 
der verkOmmerten Laubstabschwelle des Daches der Zeit tun 1600, jedenfalls wie 
seine Na< hl»am dem ersten Viertel des XVH. Jahrlumderts an. In allen Hüuscm 
zwischen Kanzlei-Nebenstraße und Braucrgildenslraße erzählen die jetzigen Be- 
wohner von einer alten Beziehung« zmn Hofe, als „Cavalierhaus" .«1er Wohnung einer 
Maitresse. Auch seien alle durch Türen unter sich verbunden gewesen. — Das 
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grufite Haus dieser Art ut das vom Huftischler Kniut Harzstrafie 27. Es ist mit 
22 Spann Front das längste Fachweridiaus in Wolfenbüttel, — und doch wirken 
die Häuser nut dem alteren Aufbau monumentaler. Die Auslachten sind xwar auch 

bis ziur Erde herabgefOhrt, aber die Vcrlrmgerung der Front »eitlich über sie hin- 
aus bindert die Wirkung «Irr ilrcistöckigen Flankenscitc (SdIi Iu; Wrlin^cningi'n 
auch schon an oiiii'j'cii der \ i tIut bcschriohriim HHuscr der Rci. In iisti;ißo>. Links 
ist ein lii>licr KdU i mit 'l'ür m.u h lii t Straße, ><<nsi iibci cineiii nieiirigcn 
Erdgcäciiuß ein atattiii licr Zui»<.iicnMi<ick, darüber ObersUick und 2. Stock an den 
Ausluditen. Ober dem Mittelbau em kletna'DBdierker. Die Knaggen haben sddichte 
Kunsolenfotm, was ins XVII. Jahrhundert weist. In der ersten Hälfte des XVUL 
Jahrhunderts «lurdc das Innere neu ausgestattet (der Epische Umbau der Aus- 
luditbauser) und gegen den Huf ein Treppenliaus voigelegL Damals war Besitzer 
Konrad Detlcff Graf vnn Dehn, der braunschweigische, .si).'lter d.'inisi Ix- Minister, 
der CS 17.)*) \<'ik.iuftr. Iti seinem Bc>itz soll o zugleich als tiffiziellcs Al)stcige- 
quarticr für (;e>aiulte gedient haben. Dem Umliau i;elirirt wohl auch (h-r zwei- 
seitige Treppenaufgang in der Düle an. Die jetzt modern \ ers( halte D.'ile diente 
üh Durchfahrt nach dem Hofe. Um hohe Wagen durdizulassen , ließ sielt die 
Galerie der Rflckseite in die Höhe winden. In den Zimmern gemustertes FuB- 
bodenparkett: helle Quadrate mit dunkler Einfassung, ähnlich audi in anderen 
Häusern. — Ein besonders groBes Gebäude ist auch das Kloster zur Ehre 
Gottes (s.S. 177), Ecke Reichen- und Kanzld-Nobcnstr. Durch An- und Umbauten 
mannigfach entstellt und s<jnst ohne sichtbares Schmuckmotiv, ist es nur hhisidit- 
lich sciijer (Iruiulrißbildung lelirreiili. Es hat drei bis zum Boden herabgefuhrte 
Aushn Ilten au <U r 17 Spann langen I laiiplfroui, die äußtTste iuiks zw ei Spann 
breit, ilarauf nach rct hts ein ZwLscIienbau von zwei, eine zweite Auslu« ht von 
drei, ein Zwischenbau von sechs, eine dritte Auslucht, wieder von drei Sj^ann, und 
an der Ecke nodimab dn zorOckliegender Spann. Nur die Ausluditen 2 und 3 
haben zireites Obeistodc und Giebd; ihre Ständer zeigen dnen breiten, ausge> 
hobenen und oben gerundeten Streifen. 

Häuser mit nur einer Auslucht bilden eine seltene Ausnahme, -ind audi 
nur kleinere Bauten, die die gewohnte stattlidie Wirkung nicht zuließen. Die weru'gen 
Beisi">iele sind: Kannengießerstraße Auslmht im <>berges<hoß l>eginnend 

und auf die Seite gertickt. Stadtmarkt 11; die .\uslui Iii auch noch seitlich, aber 
schon am Buden beginnend. Ein drittes Geschoß gleicht die Gegensätze der Front» 
flädie wieder aus. Noch jünger sind die Häuser mit der vom Boden beginnenden 
tmd mehr in die Mitte der Front gerodeten Auslucht, so Okerstrafte 4 tmd 
Kaiserplatz 8. 

6. Vrdlige Auflösung des tyjiisc hen .Aufbaus. 

In der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts lösen sich die tier Stidt charakte- 
ristischen Ausdrucksfornn-n de> Hol/baues M.llii,' ruif. l>,is oiiergc-schoß wird schlicht 
durchgeführt, die Aushi« (itcn werden zu Dai lierkern, wo ilann einer über der Mitte 
des Hau.ses genügt. Die Dekoration wird nachlässig-grob und verschwindet dann 
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wie im ganzen niedenadisiischen Gebiete der Holzarclütektur. Dafür erhAht sidi 
der Rciclituoi der Ausstattung, ohne jeden Zusammenhang mit den E^;entOmlich- 
kcitcii des Fachwerks. Dahin pehr»rt Lange Herzogslr. 62 ohne Ausluchten, 

al)er mit zwei Dacherkerii /u .'iußer>t loi ht^ uiul links. Der zwar gleichgcfonnte 
Tiirliaii rct iits aiiM-lilicßt-ncI ist für sirli ^( ziniinrrt und daher als ein sclbstäiuliffer 
Anbau zu bctrariiU'i». Die alte D.'lle iles HaiNrs ist in t incn Laden versvandell- Die 
Keller liegen reclits unti links neben iiir mit Tür geyen die Straße. I^jjpenkonsKle. 
Da» Lagerhaus daliinter, an der Stobenstrafle, hat einen reiehgcseluiitzten Sturz 
an dem Torbogen der Hofseite: rechts und links zu flußeist eiii geflOgdter Engels- 
kopf, darunter Atuio 16^0. Dazwischen eine Reihe vrai Wafipen, wohl des Er» 
bauen» und seiner drei Frauen. Die Wappenbilder sind vcmi links nach redits: 
I. Anker tuler Hau.sm.irke im Schild, als Helmzier drei Eiriieln; 2. zwei Blumen 
im S( bilde, eine als Hclmzicr; ^. Kopf im Sehild und als Helm/icr: 4. im Sehikie 
<jiltei i:'i mit Tirrkopf. al> llelinzier nur Tierk<«]if. Die Namen sinil in j;leirher 
Reiht nfiil'H' ; Andreas Reichers. Agn. Mag. Volkimir^; \. Dorot. Cat. Cruls. //oiw. 
Brassoth. Uber den Wapi>en ist cndlieh der Spruch ntnli eingezwängt: (Sott 
alieiiu die Ehre. An der StraBcnseite stellt am TOisturze: Fax MtratUthis, sahu 
exetmtitus. An den Streben; eu m, AfDCL und außerdem ebi%e Momigrammc: 
AXXR, AGR, C A D C R. Auf einer Giebeispitze eine sdiOne ciseroe Wetter- 
fahne mit einer Figur (Fiüchmenseh > ) imd der Julircszahl t6S6. — Eine vereinzelte 
Bildunjr ohne Auslm ht «Kler Da« lu-rker blieb Lan . i ! 1 < i /ugstr.ißc 48 
(Tafel X.XIII ^ . ein Hauv, das «.ffcnbar sanz mit Rfli ksu Iii auf einen Gewcrbe- 
lietrielt 1^. Liii;tr,-5tiM k. I iinti i ^1 It.Uulc! 1 errit htet war, daher nutwfiidig vnn der 
üblic hen Forn> der W «tileni>ultier BeumlenliäUäer abwich. Es hat nicht weniger 
als drei vnigekragtc Oberstockwerke. Die neun SiKinn lange Front war im Erd- 
gcschoB zwdgeteih, rechts durch fQnf Spann die Däie (jetzt Laden mit eingehSngtein 
Zwischenstock), links ftbcr einem hohen Keller ein groBes Zimmer. In allen Ober- 
stockwerken der siebente Spann von links nach rechts allein ganz ausgefällt und 
mit flachgeschwungen (>m Sturz, wohl als Spttr »Iter Windeluken. Trotzdem seheint 
der erste und zweiti^ Stork sclion anfangs wesentliih zu Wohnzwecken geflient 
zu haben. Der «•l)erstc .Sti 1, k eiithlilt zwei Kammern und einen trr>>ßen Lairerraum. 
Die dckor.ilive .\usstattuiin ist gering; die liann ke. i|uel.s< hte K< »um 'lknas:pe ist 
bereits früher erwähnt. Die Seliwelle hat eine dütme .S* lüffskchle an der Kante: 
oben Stab, unten Kehle Gew5hnliche horizontal knfende IVc^ der Fllllhfiba: 
Die Vorkragung wird in den höheren Stodiwerken schwadier. Am Sturze der im 
Bogen geschlossenen Hoftür (alte Durchfahrt) die Jahreszahl T674. Die Hofseite 
mit Zwischenstock und erstem Oberstock ohne Vorkragung. Übrigens ist der 
Schmuck aufs mindeste beschrankt. In drii oberen .'^tcx-kwerken eine Wendeltreppe, 
die fniher tiefer, angeblich bis zur Diile herabführte, ein deutliches Zeichen 
ökonnmisi l>er Kaumausiuitzunp. Im ganzen Hau»" /< t>-tveut alte Türen mit ein- 
fachen, aber sehr churakteri.siischen Kenaiss;mce%erkleidunj;en und Füllungen. Il>)f- 
wflrts schlieBt ein Wirtschaftühaus un<l weiter ein Brauliaus an. Die hinter dem 
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N<'liciiliaus durchlaufeiulc Vi irkra,i;iinji (l< > \ ■ inli i haii-.cs mit KmiooIch uiuI liie i;ahz 
andere Slockwcrkeintciluiig zeigen, daß das Ncbcnliaus wohl etwa^i sjiiilcr ^nach 
1674) liinzugefOgt iat, ein bemerkenswerter tenmiiiis a quo ittrdie Entstehung der 
schonen Lappchenkonsolen des Ndienhauses. — Ein Haus mit besonderer Ver> 
xierung haben wir Harzstr. 12. Die Auslachten sind zu einem dOrfdgen Dach- 
erker verkümmert. Dafür ist ein zueites ObeigeschoB eiim;eschob^ Im Er<%eschoß 
rcrlits ein hoher Keller, links die vnbaute DfUe. Die Konsolknaggcn sind be- 
tlciitcm! dflnncr als die Balken. Ihre \\'olleiif1;li ho ist schlii lit, seitli» h aber ist 
tlie Sihiicrke (iur< Ii eine starke. \vulslij;e B.iii n ki iriiamcntioniDg ;;ii;<-l>cn (Abb. Sii. 
Das Hauplglied tUs Füiiluil/es ist ein Kaniics. Die Sdiwclle lieidcr St<>(kwerkc 
ist ab Spruchband mit, wie üblich, hoch gearbeiteten Buchstaben behandelt. Die 
Inschriften am ersten und zwdten Stock smd auageschriebene Psabnenversc, dazu: 
Uti/ GHt ms Not, £e Aigomt ist gros. Alle ^ mkk Jtmea, den geie Gott, was 
sie mieA gimetL Frans Kavfinmt: 1670. Reich geschmückt sind die Winkel- 
höbscr, aber nit-ht mehr mit einem Flacht >mament Dagegen enthalten Spann i — 6 
des ersten St«.K ks vnn links Hann kgebilde, gc- 
f<irnit ans einer stofflirli unbestinnnten leiir- 
arti;;c ii Ma--sc (< •liriiuisi helornanienl I, niei^t mit 
leiser An«leutung eines (/eMchtspntfiLs. Das 
Sdiwdlenstack danmter hat eine vtm der 1 ör^nwtftir? 
übrigen etwas abweichende grOBerc und altere 
Antiquaschrift. In den Qbr^en Spannen des 
ersten Stucks und im zweiten Stock finden 
wir d;ijiei;on die si hwi rt n, aiifu'i l' '^'.1 n Akan- 
tluisrankcn d<3» franzusi-i li< n Ikiroi ks. Im Erker M*'»»''- 
iieide Dekorationsweiscn. Die Knaggen der 

liufseile sind ganz schmucklose Konsolen. Küllltrctter gegen den H<tf. Die Treppe 
im Iimem ist teilweis erhalten: viereckige geschrägte Prufildockcn. — Ein noch 
entsditedeneres Zurflcl^ehen der alten gutm Aufbantradition, das Ebidringen emes 
konventionellen, langwefljgen Fassadensdiema» zeqgt das Haus Kaiserplatz 7. 
Das Zwischengeschoß ist in der Hohe mcht mehr vom Oberstork tmterschieden, 
die Dale ist eine blofie Durclifahrt des Erdgeschosses zum Hofe. 01 »erst« x k und 
Darherker haben jene bereits frilher env.lhnten Ki 'leiiknaggcn mit na<ii ge» 
arbeiteier Mlfite oder Kruclu auf iler Welle. Füllhul/ mit Karnies. Die Schwelle 
des ( "liersti 11 ks ti.'i'jt l ii^ m liinales S|v[U( hb.ind mit der Ins< lirift; Wer Gott rer- 
trauet hat wol gdniutt im Himmel und auf Erden. Wer sich zerlest auf Jesum 
Ckria deni^ mms dir Hümmel werden. 

Der Auslucht, die gegen 1 700 ganz versdiwand, folgt die Vorkragung rasch. 
Im XVIII. Jahrh. fuidet sich höchstens noch ein geringes Vorspringen der Ober- 
stockwerke ohne KnaggenunterstOtzung. Der BaUcenkopf wird bis auf den Stander 
abprofDicrt mit der gleichen Gliedcrf> ilge wie das Füllholz; bald liegt denn auch 
das FOllholz nicht mehr hinter dem Balkenkopfe zurfldc, so daB ein durchlaufen- 
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der Sims üiicr Fülllutlz uiul Balkt nki ipf i iiNtcht. Nuti wird lüc \'Mrkrai;iint' ir;»i)Z 
unterhi-sspn, <ler dürftific Sims mit nrottrrvciM lialuiig hergestellt. Statt der zweiten 
St<jckwcrkc der Auülurlitcn wird, wo nötig, ein volles (ie.s«'lutß aufgesetzt, auf dem 
daiui in der Mitte ein Dacherker folgt. Das Dach wird schließlich abgewalmt Es 
bleibt kein charakteristischer Unterschied vom Steinhaus^ das Fadiwokhaiis 
wird dessen Nachahmung. Der Ausbau des Residcnzschlosses (vgl. S. 134 fr.) 
hat sichtlich auf die Um- und Neubauten des XVIIL Jahrhunderts gewirkt 
Ein Beispiel dieser letzten Zeit ist das Haus des Archivrats /Zimmermann am 
Stadtmarkt 2. Es ist \im dem 1736 gestorbenen Oberstallmeister von 
Sdiwarekoppen begonnen und 174^ von seinem Neffen (vcnnutlich in der Aus- 
-3 stattvuii;^ \ Mllendet worden. Nai h 17110 wuriic der iiörtllii he FHificl- 
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anbau des Hofes hinzugefügt, die liedeutung der Zimuicr dadurch 
verändert, die Front fiberarbdtet Wir geben m Abb. 82 den für diese 
Veränderung ihrer Zeit angelegten GrundriB des Eidgeschoascs. 

Ober dem Keller rechts und linia liegt 
ein hohes Parterre, daiQber ein Oberstock 
mit kleinem Dekorationsgicbel. Die Front 
ist silioii auf einer für jenen Umbau an- 
«lefertigtc^n Aufrißzeii Imunu; mit einem gleich- 
niiltiigcn Überzug versehen, der das Fach- 
werk verbirgt. Die Fenster waren von an- 
tikisierendem Rahmenwerk dngeCaB^ wie 
noch jetzt die Foister des En^eschosses. 
Es ist f raglidi, ob alle diese Verhfllhingen des 
Fachweik.s uml die Bedachungen der Fenster 
der ersten Ankigc angeliören oder vicl- 
nu'hr lier klassizistischen Periode <les Um- 
baus. UrsprüDL'In h ilagcm ti ist die Einfassung riet im flarhcn Bogen gcsclilos.scncn 
Einfalirt nul rilasicrn, (icbalk und gebogenem Gicbd. Auch das in den Huf vor- 
geschobene Treppenhaus, das Vorbild für die Umbauten der ReichenstraB^ gdiOrt 
zur ersten Anlage. Die mimer noch geräumige Däle (Abb. 83) mit Durch- 
fahrt auf den Hof ist nur eiugcsciiossig. Vor den Räumen Ober den Kellem läuft 
rechts und links ein erhöhter Gang, m dem einige Stufen empor fnfareDt und 
\'on dem aus sich eine scheinbar zweiarmige Trcpi>e zimi Oberstock entwidcdt. 
An den Seitcnwi'inficn je eine Nis< lio mit schwerer Haroi kstukkatur. Das Trep]>en- 
haus ist \c>n der Diiie durdi eine dreibogigc Arkade geschieden. Nur durch den 
Bügen zur Linken führt die Treppe in den Oberstock. Der Fußboden seines Flurs 
ist durch «n CftterKdit zur Beleuchtung der hinteren Dälenhälfte durchbrochen. 
Die Däle bekommt eigenes Lidtt nur durch den Torbogen. Die Fenster diesem 
ztmädut gehen auf besondere, von den Gängen abgetrennte Räume (eine ähn- 
liche Bildung m der Schule der KanzleistraBe). Ober dem grOBten Teil der Däle 
liegt im Oberstock ebi Saal. Seine Decke Ist höher ab die der Nachbarzimmer 
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und inil scluincn Stui kdukoratinucn der crslcn HiUfte des -Will. Jalirli. gcst hnn'nkt. 
Zwei Kamille an <len inneren Saaleekeii, links mit dem auf LeinwantI gemalten 
Hilde Kark I., rechts mit dem tler Herzugin Pliilippine Charlotte < Abb. 84). Üa.s 
Erdgeschoß des Treppeiivorbaus bildet eine dreibogige, offene Arkade über dem 
Hofe. Das alte Wirtschaftsliaus, im Grunde des Hofes, mit tieni Vorderliaiise 
gleichzeitig entstanden, hat eine geringe Vorkragung des Oberstockes ohne Knaggen 
mit gleichmaßiger Viertelstabruiidung von Balkeiikn])f und Filllhol/. Rechts im 
Hofe ein kleiner Garten. Der Oberstixk ties s|».'lter angebauten Fhlgels war nach 
ileni Plane für eine Bibliotliek bestimmt. Kih he und Waschhaus befanden sich 




S.v Stadlnuirkt 2. Däle. 



zur Zeit des Umbaus im Keller. — Das Haus Rcichenstr. i, Ecke Brauer- 
gildeiislraße, war im XVHI. Jahrh. herzoglii hes Eigentum und wurde damals be- 
deutend vergTiißcrt. Noch i St)^ war es im Privatbesitz frei von allen liffentlichen 
Lasten. Es war eine Zeit lang Wohnung Herzog Karls I. als Prinzen (s.S. 175); Karl 
Wilhelm Ferdinand soll darin gclHircn sein, l^rsprtlnglich besaß es die beiden bis 
zum Erdboden herabgcfiUirteii Auslmhteii neben der Milte, vicllei<-|it also auch 
den gewöhnlichen Aufbau der Front in <ler Höhe. Im XVHI. Jahrb. wurde die 
Front veriindert, Treppenhaus und der lange Flügel an der Brauergiklenstraße 
hinzugefügt. In ihm Kamine mit Stuckdekorationen noch ohne Rokokoformen. 
Fm gleichen Stile ist der <Jhcrh«"»htc Saal am Ende der Zimmcrflacht aasgestattet, 
jederseits drei Fenster nach Straße und Hof. Die Wandflächen sind belebt mit 
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k"rintlii.Ml>cn Pilasicrn, je zwei frckiip)>elt uijUt etwas vorgczi «gcncm GcLrilkstikk. 
An einer S«'limalseilc ein Kamin mit reit Ucr I )ckuraii> iii auf der Wandflarhc dar- 
über, tianebcn seitlidi je eine Tür, daiHber leeres BiUlfcId. GegcnülHir ein nur dcko- 
rative* Ge<;cnslüok des Kamins. — Derselben Zeit, erste HiUftc des XVIII. Jahrhs., 
{^cliörl Um- iiiul Ausbau des jei/ij;cn Lcilibauses, früher (175^) Voigt Kbetisschen 




84. Stadiniatkt 2. Saal. 

Hauses an, Gmßc Kin listr. 23. Im Enigesihoß an ilcr Ecke links mehrere 
Zimmer mit Stut:k<le<kcn, im Kckzinuner DcckcngcmJllde auf Leinen: ein bartiger 
Mann (Dichter) sitzt gejinnzert mit Szepter und Kranz im Haar. Links vor ihm 
kniet Saturn mit Sfhlangenring in der Linken, auf sein linkes Knie aufgehetzt ein 
lUirli, auf das der Dichter seine Rcclite gelegt hat. Rechts vi>r diesem sitzendes 
Mililchen, das auf eine Sihriflrollc schreibt: 
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Dignum laude virum 
Afusa vetat mori, 
Coeh Musa htat. 

La änU fhtm iu poUe PMe U vertaeux aar ekl: Ei fmt pfau sätle U //m. 
Ober dieser Figur Fama m die Posaune stoBend. Im Anbau redits daneben im 
ctaten Stock Saal mit drei Fenstern Front. An jeder Wand vier korinthis^e Pi- 

laster, \<^n deinen je zwei ein Gebillkstttck traj^en. An jeder der drei Innen« 
w.'lntle Tür mit Knu iit.stflrken dart\bcr. In den inneren Ecken Kamine, darfliier 
rechts Augxist \\'illiilin. links seine dritte Gemahlin Elisabeth Sophie, Knieslücke. 
An den Kaminen und dem GebiÜkfries vergoldetes Laub- und Bandelwerk. 

Bei hixurifiMrea Anhgen ndite man afeh, so gut es ging, der französischen 
Falastform mit an die Strafte gerodeten FIflgeto und aurOdtgesdiobenem Mittdbau 
auch im Fadiwerk zu nahem. Eine unvoll- 
ständige Anlage derart war das sog. Kleine 
SchloB am SchloBpIatze, von dem, jetzt im 
Wva tbcsitz, nt\c\\ der einzige Flügel erhalten 
ist mit dorn den Hof gegen die Straße al>- 
s< lilielkiiden Gitter. — Eine vollkommenere 
französische Anlage, jedoch im kleinsten Maß- 
Stabe^ mdv ein Gartenhaus su nur gelegent- 
lichem Aufenthalte, ist das sc^. Lessinghaus 
(Abb. 85). Es \A einstodd^ mit hoher Man- 
sarde, die Grundrißanlagc äußerst zierlich. Die 
Stuckdek<aationen des Hauptsaales und eini'> 
Zimmers im rechten Flügel haben noch die 
symmetrische Linienführung der ersten Hiilfte 
des XVni. jahrh. Ein Profilmedaillon darin 
hat Ahnüchkeft mit Herzog KarL Das Ge- 
bOnde var heixogUches Eigentum und später 

Lessings Dienstwohnung. — Kleine Gartenhäuser der gleichen Gesdmiacksrich- 
tung sind vor dem Han« und Hersogstore noch vorhanden. 

7. Lange Hcrzogstr. 55 besitzt eine Rokokohaustfir mit hnizcrnem Gewände, 
im flachrunden Giebel farbiges Blcch.schild mit springendem Ffenle untl Lorbcor- 
zweig in Treibarbeit. D.is Oberlicht der dreiflügeligen Tür antikisierend, Tflrklopfer 
und Griff aas (iclligufi, der Griff geformt als Hand, die einen Stab faßt, der 
Klt>pfer ein nach unten gerichteter LOwe mit Kugel in den Vordertalzcn. — Eine 
zwdte, ebenEaUs dreiteO^e Rokokohaustfir mit Oberlicht Neuestr. 30. — Das 
Wirtshaus in der EngenstraBe hat eine Reihe bemericenswerter Herbergs- 
schilder aus dem XVII. bis XIX. Jahrh. (Abb. vor und hinter der Inhaltsüber- 
sicht ehies deraelben abgebildet 'm Ortwdns deutscher Renaissance). 

S. Zum Schluß eine Spruchnachlcse. Karrenfnhrerstr. 4 mit deutscher 
Schrift; Wült • tu . min • Uber • Metueh • än - /nUs • Haust • Dur • hauen • 
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so/(/iu • ohn • unttrlai • nur ■ Deimm • Gott • vertrauen ■ Anno /66j. — 
Löwen Str. i : Gottes Gite vnd Trei • ist • al(le) Mor(gen) ■ net>. — IVer Got 

verin'ch hat • wol • g^ebn'ch AugiistsUult, Hauptstr. 7: Mit • Gottes • 

Hui/ ■ bin ■ i(h • gareben ■ ietzo ■ in ■ disen • gcvesten • Lustgarten . geben. — l/na 
der mieh hat bauen lahn ■ Heine • Süiellman ■ recht ■ ist • sein • Nant ■ Anno - 
/ •6-S-4- — Harzstr. 22: [IVann AJdam hackt und Eva spinnt, das Havs den 
Gib[el b]ald gc!v[inn]t. Christopherus. Schelle. Veronica. Ric[hterin. Annjo i66j. 
— Die Invcntarisaiion von 10^5 zahlt 32 solcher Inschriften auf, darunter z.ihl- 
rei<he Bibelstellen iinil die fctlgendcn, jetzt nicht mehr sichtbaren Bruch 30: 
Alme deus, caeli rutili servator et orbis, Hanc tibi subiectam quaeso tuere domum. 
Hatte dignare tuet pracsentia eamque guberna, Sen'iat ut soli pareat atque tibi. 
Gloria in excelsis deo, qtä gratia sua semper nobiscum sit, am[en]. — Lange 
Herzogstr. 37: Was Menschen gedenken, geschigt gar selten, aber was Gott will, 
das geschigt alle Zeit. - - Karlstraße 2: Wer Got trrtrav'et, hadt wol gebawet. 
Christoph Grunewald bin ich genand, meine Zeit stehet in Gottes Hand. Alle dif 
mich kennen, dehn gebe Got, was sie mir gönnen. Anno 1660. 
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